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Chruschtschew  und  die  Deutschen 


VorirühUng  an  der  Samlandküste  bei  Georgenswalde  Auln.:  Grunwald 


EK.  Wer  Gelegenheit  hatte,  in  all  diesen 
Jahren  wenigstens  die  wichtigsten  Äußerungen 
der  Moskauer  Rundfunk-  und 
Pressepropaganda  über  und  gegen  die 
Bundesrepublik  Deutschland  zu  verfol¬ 
gen  und  auch  die  zumeist  sehr  langatmigen  offi¬ 
ziellen  Erklärungen  des  Kreml  zu  studieren,  der 
wird  aul  ein  merkwürdiges  Phänomen  stoßen. 
Alles  wird  überschattet  von  wilden  Anklagen 
und  Verdächtigungen,  von  sehr  durchsichtigen 
Verleumdungen  und  Drohungen,  die  nun  schon 
seit  einem  Jahrzehnt  fast  unverändert  darge¬ 
boten  werden  und  die  bei  sachlich  und  nüchtern 
denkenden  Menschen  durch  ihre  ewige  Wieder¬ 
holung  auch  draußen  in  der  Welt  gewiß  nicht 
an  Glaubhaftigkeit  gewonnen  haben.  Neben 
dieser  gerade  in  der  letzten  Zeit  wieder  aufs 
Äußerste  gesteigerten  Schimpfkanonade 
im  Stile  einer  .Grobschmiedeserenade*  stehen 
dann  —  weit  seltener  aber  regelmäßig  —  Kom¬ 
mentare  von  drüben,  die  doch  ganz  andere 
Töne  anschlagen.  Hier  werden  statt  des  Pol- 
terns  und  Fluchens  ganz  andere  Floskeln  ge¬ 
wählt.  Man  spricht  etwa  von  jenen  Zeilen,  da 
Rußland  und  Deutschland  ganz  freundschaftlich 
miteinander  standen  und  man  gibt  sogar  zu, 
daß  beide  Völker  großen  Nutzen  aus  solch 
friedlicher  Zusammenarbeit  gezogen  hätten. 
Hier  und  da  wird  Bismarck  gelobt,  weil  er 
viel  Wert  auf  ein  gutes,  wenigstens  erträgliches 
Verhältnis  beider  Nationen  gelegt  habe;  ge¬ 
legentlich  wird  an  Rapallo  erinnert  und 
immer  betont,  es  liege  ja  nur  an  uns,  einen  so 
erfreulichen  Zustand  wfederherzusteüen.  Wer 
da  weiß,  daß  in  Moskau  keine  Meldung,  ge¬ 
schweige  denn  ein  Kommentar  die  Zensur  pas¬ 
siert,  der  nicht  die  volle  Zustimmung  des 
Kreml  findet,  der  darf  sicher  sein,  daß  diese  ge¬ 
legentlichen  Lockrufe  von  höchster  Stelle  nicht 
nur  gebilligt,  sondern  auch  gesteuert  werden. 
Natürlich  wird  auch  bei  diesen  oft  fast  elegi¬ 
schen  Beschwörungen  betont,  Friede,  Ausgleich 
und  Freundschaft  sei  nur  zu  den  Bedin¬ 
gungen  zu  haben,  die  der  große  Chru- 


Gomulkas  „Schaukelpolitik" 

Ablenkungsmanöver  in  Richtung  Bundes¬ 
republik 

Warschau  (hvp).  Eine  rotpolnische  Dele¬ 
gation  mit  dem  Parteichef  Gomulka  und  dem 
Ministerpräsidenten  Cyrankiewiez  an  der  Spitze 
hat  während  Ihres  Aufenthalts  in  Moskau  erneut 
unter  Beweis  gestellt,  daß  Warschau  gegenüber 
dem  sowjetisch-chinesischen  Konflikt  eine 
.Schaukelpolitik*  betreibt,  was  da¬ 
durch  verschleiert  werden  sollte,  daß  die  pol¬ 
nischen  Politiker  erneut  aufs  schärfste  gegen  die 
Bundesrepublik  polemisierten.  Gomulka  brachte 
dies  auf  der  .Kundgebung  der  sowjetisch-pol¬ 
nischen  Freundschaft“  zum  Ausdruck,  die  im 
Kongreßpalast  des  Kremls  stattfand.  Er  erklärte, 
die  vorangegangenen  polnisch-sowjetischen 
Verhandlungen  hallen  .wie  immer  im  Zeichen 
der  freundlichen  Verständigung  und  der  Ein¬ 
mütigkeit  in  allen  Hauptfragen  der  Politik  un¬ 
serer  Parteien  und  Staaten  gestanden“.  Damit 
gab  er  bekannt,  daß  durchaus  Meinungsver¬ 
schiedenheiten  in  den  Fragen  bestehen,  die 
Warschau  als  .nebensächlich“  gewertet  wissen 
will.  Dementsprechend  äußerte  sich  der  pol¬ 
nische  Parteichef  äußerst  zurückhaltend  gegen¬ 
über  Peking.  Wahrend  Chruschtschew 
auf  derselben  Kundgebung  ausführte,  die  Chi¬ 
nesen  spielten  „eine  schmachvolle  Rolle“,  be¬ 
trieben  eine  „zersetzende  Politik“  und  befän¬ 
den  sich  in  einem  „Sumpf“,  bemerkte  Gomulka 
allein:  .Die  KP  Chinas  hat  eine  eigene,  beson¬ 
dere  Plattform  ausgearbeitet,  die  von  der  aktuel¬ 
len  Wirklichkeit  losgelöst  und  von  Dogmatis¬ 
mus  durchdrungen  ist",  und  er  ermahnte  Peking, 
die  Verniditungsgewall  der  Atomwaffen  im 
Auge  zu  behalten.  Außerdem  plädierte  er  für 
eine  „Verminderung  der  Meinungsverschieden¬ 
heiten“.  Um  so  schärfer  polemisierte  er  gegen 
die  Bundesrepublik,  indem  er  vom  .westdeut¬ 
schen  Imperialismus“  sprach,  dem  „aggressive 
Krallen  gewachsen"  seien. 

Ebenso  verhielt  sich  Cyrankiewiez.  Der  pol¬ 
nische  Ministerpräsident  stellte  auf  einem 
Empfang  in  der  polnischen  Botschaft  nur  ganz 
allgemein  lest,  man  se.  sich  darüber  einig,  .wie 
schädlich  liir  die  Arbeiterbewegung  und  die 
Sache  des  Sozialismus  alle  die  Versuche  sind, 
diese  Einheit  zu  zerstören  und  eine  fraktionelle 
sowie  aulspallende  Tätigkeit  zu  entwickeln“ 
Er  ließ  also  offen,  wer  denn  diese  „Aufspaltung" 
betreibe.  Gegenüber  der  Bundesrepublik  aber 
erklärte  Cyrankiewiez.  diese  habe  einen  Weg 
besdiritten.  der  „verhängnisvoll“  und  .für  alle 
Staaten  gefährlich“  sei. 

Französische  Beobachter  stellten  hierzu  lest: 
„Die  Rede,  mit  der  Gomulka  den  massiven  An¬ 
griff  Chruschtschows  aul  China  beant wertete, 
glich  weit  mehr  einem  Plädoyer  denn  einer  An¬ 
klagerede.  Der  Chol  der  polnischen  Arbeiter¬ 
partei  suchte  seine  Zuhörer  vor  allem  dadurch 
abzulenken,  daß  er  eine  scharfe  Attacke 
gegen  die  Bundesrepublik  ritt.“ 


schtschew  seit  eh  und  je  genannt  habe: 
Anerkennung  der  Zone  als  „zweiter  deutscher 
Staat",  endgültiger  Verzicht  auf  Ostdeutschland, 
Umwandlung  Berlins  in  eine  „Freie  Stadt“  im 
Moskaustil  und  in  einen  Tummelplatz  kom¬ 
munistischer  Wühlarbeit,  Wiedervereinigung 
nur  in  einem  kommunistischen  Rumpf¬ 
staat  von  der  Oder  bis  zum  Rhein.  Ein  solches 
Gebilde  wollen  dann  die  Herren  in  Moskau 
gerne  unter  ihren  Schutz  nehmen. 

Wann  kann  man  verhandeln? 

Es  wird  in  diesen  Tagen  auch  bei  uns  in  poli¬ 
tischen  Kreisen  viel  darüber  gesprochen,  wie 
und  wann  direkt  zwischen  der  Bundesrepublik 
und  der  Sowjetunion  über  die  Probleme 
des  künftigen  deutsch-sowjeti¬ 
schen  Verältnisses  gesprochen  werden 
solle.  Manche  Leute,  die  von  Ungeduld  und 
vom  Ehrgeiz  des  „Kremlauguren"  geplagt  wer¬ 
den.  meinen,  ein  Kanzlerbesudi  in  Moskau 
oder  ein  Chruschtsrhewbesuch  in  Bonn  könne 
gar  nicht  früh  genug  erfolgen.  Sie  predigen  auch 
wieder  einmal  einen  .neuen  Realismus“,  der 
.Tatbestände  anerkennen“,  ein  „Umdenken“, 
wobei  sie  meist  darüber  schweigen,  wie  sie  sich 
das  eigentlich  vorstellen.  Wir  vermuten  wohl 
nicht  zu  Unrecht,  daß  auch  sie  zumeist  die  an¬ 
gebliche  „Entspannung"  im  Sinne  des  Verzichts 
verstehen.  Nun  hat  unseres  Wissens  die  Bun¬ 
desregierung  sich  noch  nie  geweigert,  zu  jeder 
passenden  Stunde  auch  mit  Moskau  die  wich¬ 
tigsten  Probleme  zu  durchdenken  und  zu  be¬ 
sprechen.  Sie  hat  sich  auch  bemüht,  auf  die  wil¬ 
den  Beschimpfungen  Moskauer  Publikationen 
sehr  ruhig  und  sachlich  zu  antworten.  Der 
Kanzler  ließ  keinen  Zweifel  daran,  daß  er 
Begegnungen  mit  Chruschtschew  weder  scheue 
noch  ablehne.  Kein  vernünftiger  Mensch  wird 
Professor  Erhard  kritisieren,  wenn  er  sagt.  Ge¬ 
spräche  dieser  Art  seien  sinnvoll  nur  dann, 
wenn  man  echte  Ergebnisse  erwarten  könne. 
Mit  einseitigen  Deklamationen  wäre  keiner 
Seite  gedient,  und  nur  zum  Absingen  fröhlicher 
Rheinlieder  begibt  sich  auch  der  K  r  e  m  I  c  h  e  ( 
schwerlich  nach  Bonn.  Er  soll  auch  im  voraus 
wissen,  daß  auf  der  Basis,  die  er  bis  heute  an¬ 
bietet  und  die  .Kapitulation  und  Unterwerfung 
Deutschlands“  lautet,  keine  Einigung  möglidi 
ist.  Wir  dürfen  annehmen,  daß  auch  die  heuti¬ 
gen  Moskauer  Politiker  sich  oft  daran  erinnern, 
wie  wichtig  und  wertvoll  für  Rußland  ein  gutes 
Verhältnis  zu  Deutschland  immer  war.  Sie  wer¬ 
den  erkennen  müssen,  daß  ein  solches  Verhält¬ 
nis  nicht  wiederhergestellt  werden  kann,  so¬ 
lange  der  deutsche  Osten  als  Beutegut  einer 
völkerrechtswidrigen  Annektion  und  Mittel¬ 
deutschland  als  Tummelplatz  roter  Unterdrük- 
ker  behandelt  wird.  Audi  die  Sowjetunion  hat 
jene  Erklärung  der  Vereinten  Nationen  unter¬ 
schrieben.  wonach  alle  Völker  und  Na¬ 
tionen  das  Recht  der  Selbstbe¬ 
stimmung  haben  und  ihren  politischen- 
wirtschaftlichen  und  kulturellen  Status  selbst 
bestimmen  dürfen.  So  lange  also  Chruschtschew 
und  seine  Leute  mit  größter  Lautstärke  (und 
schlechtem  Gewissenl  den  Anspruch  der  Deut- 


kp.  Ober  die  Erklärungen  den  amerikanischen 
Präsidenten  Johnson  und  des  sowjeti¬ 
schen  Regierungs-  und  Parteichels  Chru¬ 
schtschew,  die  Vereinigten  Staaten  und  die 
Sowjetunion  wollten  in  den  kommenden  Jahren 
wesentliche  Einschränkungen  in  der  Produktion 
spaltbaren  Materials  lür  Kernwallen  vornehmen, 
ist  in  den  letzten  Tagen  viel  gesprochen  worden. 
Die  Presse  erinnert  daran,  daß  die  beiden  Erklä¬ 
rungen  erlolgten,  nachdem  oiienbar  viele  Wo¬ 
chen  vorher  ein  Brielverkehr  zwischen 
dem  Weißen  Haus  und  dem  Kreml  slaltgeiunden 
habe.  Ob  der  Entschluß  Johnsons  und  Chru- 
schlschews  zu  einer  Verbesserung  des  weltpoliti¬ 
schen  Klimas  liihren  werde,  bleibe  abzuwarten. 
Im  In-  und  Ausland  wurde  auch  daran  erinnert, 
daß  niemand  kontrollieren  könne,  ob  und  in 
welchem  Umtange  Chruschtschew  wirklich  die 
Produktion  von  angereicherlem  Uran  und  ande¬ 
ren  Stollen  lür  die  Herstellung  von  Atombom¬ 
ben  durchiühren  werde.  Man  weist  daraul  hin, 
daß  oltenkundig  beide  Weltmächte  heule  über 
ein  ungeheures  Arsenal  von  Vernichlungsbom¬ 
ben  vertilgen.  England  hat  sich  übrigens  sinn¬ 
gemäß  den  Erklärungen  von  Johnson  und  Chru¬ 
schtschew  ungeschlossen. 

* 

Beachtlich  erscheint  in  der  Rede  Präsident 
Johnsons  die  Feststellung,  man  wolle  jede  Maß¬ 
nahme  ergreilen.  die  die  Möglichkeit  eines  Krie 
ges  vermindern  könnte,  ohne  daß  die  Inter¬ 
esse  n  a  II  e  r  Verbündeten  Amerikas  und 
die  eigene  Fähigkeit,  die  Allianz  gegen  Angrille 
zu  verteidigen,  geoplerl  würden.  Johnson  hat 
versichert,  man  wolle  den  Verbündeten  muh 
weiterhin  .zuverlässiger  und  beständiger 
freund'  sein.  Schließlich  hänge  von  der  Stärke 


sehen  auf  dieses  Recht  aller  Menschen  als  .Pro¬ 
vokation“  und  „Kriegstreiberei"  verdächtigen, 
beweisen  sie,  daß  sie  zu  wirklichen  Regelungen 
nicht  bereit  sind. 

Nur  dann... 

Der  sowjetische  Partei-  und  Regierungschef 
hat  die  Bundesrepublik,  die  er  so  eifrig  be- 


rlieser  Freundschalt  die  eigene  Sicherheit  ab. 
Eine  Kapitulation  an  irgendeiner  Stelle,  so 
führte  der  amerikanische  Präsident  weiter  aus, 
beschwöre  die  Gelahr  der  Niederlage  überall 
heraul.  Bedeutungsvoll  ist  schließlich  auch  John¬ 
sons  Erklärung,  die  Kommunisten  versuchten 
nach  wie  vor  mit  Gewalt  und  Intrigen,  eine 
kommunistisch  beherrschte  Welt  zu  schallen. 

* 

Es  wird  sich  zeigen,  ob  die  Erklärungen  von 
Washington  und  Moskau  wirklich,  wie  man  in 
Washington  hollt,  echte  Vereinbarungen  über 
eine  umlassende  Abrüstung  und  Befriedung  er¬ 
leichtern.  Chruschtschew  sagte  in  Moskau,  die 
bisherigen  Fühlungnahmen  mit  Amerika  hätten 
,zu  einer  gewissen  Festigung  des  Vertrauens 
zwischen  den  Staaten  und  zu  einer  günstigen 
Situation  lür  weitere  Maßnahmen '  geführt. 
Seine  Behauptung,  die  Sowjetunion  habe  ihren 
Rüstungshaushalt  gekürzt,  ist  allerdings  mehr 
als  vage.  Die  Sowjets  waren  seit  jeher  Meister 
in  der  Kunst  der  Täuschung.  Nominelle  Kür¬ 
zungen  des  eigentlichen  Wehrhaushalls  konnten 
nicht  darüber  hinwegtäuschen,  daß  Moskau 
einen  ganz  erheblichen  Teil  seiner  Rüstungsaus¬ 
gaben  ollen  und  verschleiert  aul  andere  Etats 
abwälzt.  Verschiedene  Erklärungen  sowjetischer 
Murschälle  in  den  letzten  Monaten  lassen  deut¬ 
lich  erkennen,  daß  die  Sowjetunion  weiterhin 
unter  Aulbietung  größter  Mittel  bemüht  ist,  ihre 
Armee.  Lultwalle,  Raketenwalle  und  Marine 
weiter  zu  verstärken  und  nach  den  modernsten 
strategischen  Grundsätzen  umzurüsten.  Von 
einer  echten  Bereilschalt  zu  Abrüstungsmaßnah¬ 
men  hat  Moskau  bis  heule  nichts  erkennen 
lassen. 


sdiimpfen  läßt,  bis  heule  niemals  gesehen,  Wir 
nehmen  audi  nichl  an,  daß  er  Westdeutschland 
bereits  auf  seinem  reidibesfuckten  Reisekalen- 
der  hat.  Zur  Zeit  würde  er  sicher  nur  dann  kom¬ 
men,  wenn  er  die  Unterwerfung  der 
Deutschen  unter  seine  Bedingungen  entgegen¬ 
nehmen  könnte.  Im  Augenblick  mochte  er  im 
Westen  und  Osten  eben  diese  Deutschen  als 
den  „bösen  Mann'  verhetzen,  der  an¬ 
geblich  allein  der  „Entspannung*  im  Wege 
steht  und  .Gebietsforderungen“  anmeldet, 
wenn  er  die  echte  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  nach  geltendem  Völkerrecht  fordert  So 
dumm  und  grob  gesponnen  dieses  Lügengewebe 
ist  —  Moskau  rechnet  einmal  mit  den  Knie¬ 
weichen  und  Verzichtbeo-ettcn  im  Westen,  zum 
anderen  mit  den  Satelliten,  die  hei  der  Be¬ 
setzung  deutscher  Provinzen  zum  Spießgesellen 
wurden.  Nicht  umsonst  erklärte  Gomulka  in 
Moskau,  es  sei  die  Sowjetunion,  die  Warschau 
„unsere  Oder-Neiße-Grenze“  garantiere.  Wann 
immer  die  Trabanten  in  Mittel-  und  Osteuropa 
zögern,  Moskaus  Praktiken  in  der  großen  Aus¬ 
einandersetzung  mit  Peking  blind  mitzumachen, 
scheucht  man  sie  mit  dem  Gespenst  der  .deut¬ 
schen  Gefahr“  aus  den  Ecken.  Die  deutliche 
Lähmung  der  amerikanischen  und  britischen 
Außenpolitik  in  diesen  Monaten,  das  ständige 
Ausweichen  und  Zurückweichen 
so  mancher  Politiker  in  den  Deutschland  ver¬ 
bündeten  Staaten  lassen  Chruschtschew  hoffen, 
seine  Ernte  in  die  Scheuern  zu  bringen,  Würden 
am  Ende  auch  wir  nodi  zu  Verhandlungen  um 
jeden  Preis  bereit  sein,  so  könnte  viel  verspielt 
werden.  Die  Stunde  fordert  Entschlossenheit 
und  Festigkeit.  Wir  haben  weiter  sowohl  Mos¬ 
kau  wie  audi  unsere  Alliierten  in  ruhiger  und 
würdiger  Woise  klarzumachen,  daß  wir  echte 
und  erfolgversprechende  Gespräche  audi  mit 
den  Sowjets  nichl  scheuen.  Wir  fordern  nichts, 
was  nicht  allen  Nationen  fest  zugesagt  worden 
ist.  Nach  einer  editen  Wiedervereinigung 
Deutschlands  auf  der  Grundlage  des  unteil¬ 
baren  Selbslbestimmungsrechtes  kann  in  ganz 
Europa  der  echte  Friede  einkehren,  nur  dann. 
Wir  wünschen  keinen  Quadratmeter  polnischer 
oder  gar  russischer  Erde.  In  guter  Nachbarschaft 
werden  wir  alles  fun,  Osteuropa  zu  unerhörtem 
Wohlstand  zu  verhelfen  lode  noch  strittige 
Frage  läßt  sich  dann  in  Güte  lösen  und  die 
Welf  kann  dann  aufafmen  und  alle  ihre  Kräfte 
daran  setzen,  die  großen  Werke  des  Friedens 
zu  vollbringen. 


Washington  und  Moskau 


Mai  19fi4  /  Seilt’ 


Wird  Zypern  ein  zweites  Kuba? 

Kommunistische  Agitation  aul  hohen  Touren 

(cot  Ein  rö'i  es  Zypern  wäre  ein  zwei¬ 
tes  Kuba,  eine  höchst  nützliche  Bastion  für 
den  Kommunismus  aul  seinem  Eroberungszug 
durch  die  ganze  Welt  Deshalb  wurden  in  diesen 
Tagen  die  zypriotischen  Kommunisten  ungehal¬ 
ten,  mit  allen  Mitteln  die  derzeitige  Krise  aul 
der  Insel  auszunOtzen,  lim  deren  Neutralisierung 
sowie  das  Schleifen  dpi  britischen 
Mililarbasen  zu  erreichen- 

Entsprechende  Schreiben  erhielten  dot  Gene¬ 
ralsekretär  der  KP  Zyperns.  Papaionnu,  sein  Ver¬ 
treter  Funtis  und  dpi  Sekretär  der  kommuni¬ 
stisch  orientierten  zypriotischen  .Arbeiterföde¬ 
ration-  Zugleich  wurde  ihnen  die  Zusicherung 
gemacht,  daß  die  .demokratischen  Zyprioten'  in 
diesem  Kampf  die  bedingungslose  Unterstützung 
iles  internationalen  Kommunismus  hatten  Ent¬ 
sprechende  Verbindungen  sind  schon  zwischen 
den  Führern  der  zyprischen  und  der  griechischen 
KP.  die  in  Osteuropa  die  Interessen  der  zyprio¬ 
tischen  KP  vertritt,  tm  Gange  Den  Appell,  die 
Kommunisten  aus  Zypern  zu  unterstützen,  ha 
ben  auch  schon  die  kommunistischen  Parteien 
Frankreichs,  Englands.  Italiens  und  der  Schweiz 
beanlwortet. 

Inzwischen  hat  auch  der  kommunistische  Welt¬ 
gewerkschaftsbund  an  alle  abhängigen  Organisa¬ 
tionen  einen  neuen  Appel!  der  .Solidarität  intt 
den  zypriotischen  Arbeitern'  gerichtet  Es  wird 
verlangt,  daß  .konkrete  Maßnahmen  der  Soli¬ 
darität  und  Hille  von  seiten  der  demokratischen 
Arbeiter  der  ganzen  Wett"  getroffen  werden,  da¬ 
mit  .die  kommunistische  Gewerkschaft  Zyperns 
mit  durchschlagender  Kraft  ihre  geschichtliche 
Aufgabe-  im  derzeitigen  Kampf  für  die  Emanzipa¬ 
tion  und  Befreiung  der  Insel  entwickeln  kann* 

Warschau  meldet 
Rückgang  der  Schafzucht 

(OD|  —  Eine  .beunruhigende'  Laqe  herrscht 
zur  Zell  auf  dem  Einkaufssektor  für  Schalledc-r 
und  Wolle  In  Polen  und  den  besetzten  ostdeut¬ 
schen  Provinzen.  Der  Verkauf  von  Schalwolle 
ist  allein  Im  Laufe  von  zwei  Jahren  von  8074 
(19611  auf  Ü48R  t  (19631  zurüdcqeqanqon  Wie 
.Zycie  Gospodarcze"  berichtet,  lieqt  der  Haupt¬ 
grund  für  das  stark  verringerte  Wollaufkommen 
in  der  von  Jahr  zu  Jahr  sinkenden  Zahl  der 
Schafe:  im  Durchschnitt  qibt  es  jedes  Jahr  etwa 
200  000  Schafe  weniger.  1961  qab  es  noch 
3  494  000,  Ende  1963  aber  nur  noch  3  056  000 
Stück.  Nach  den  Richtlinien  des  Fünf-Jahres- 
Planes  196t — 65  sollte  der  Schalbestand  |edoch 
aul  4.1  Millionen  Stück  gebracht  werden,  was 
ungefähr  dem  Stand  von  1956  entsprochen  hätte 
Die  fortschreitende  Verschlechterung  der  Lage 
auf  diesem  Sektor  wirkt  sich  nadt  Angaben  de« 
Blattes  nicht  unwesentlich  auf  die  polnische 
Wirtschaft  aus.  Bereits  seit  zwei  Jahren  sei  Fö¬ 
ten  gezwungen.  Wolle  für  teures  Geld  im  Aus¬ 
land  zu  kauten.  Der  Rückgang  In  der  Schafzucht 
wird  angeblich  vor  allem  durch  Futtermangel 
verursacht. 

Der  polnische  Primas 
erzählt  Märchen 

r.  In  der  ehrwürdigen  Sankl-Marien-Kirdie 
von  Danzig,  diesem  herrlichen  Bauwerk 
deutscher  Meister,  veranstalteten  die  heute  In 
der  urdeutschen  Hansestadt  angestedelten  Polen 
einen  .Dankgottesdienst"  anläßlich  der  Ernen¬ 
nung  des  polnischen  Prälaten  Nowickl  zum  Bi¬ 
schof  von  Danzig  durch  den  Vatikan.  Mit  polni¬ 
schen  Flaggen  und  einem  Bild  Papst  Pauls  VI 
sei  so  schreibt  die  Zeitung  der  regimehörigen 
polnischen  Katholiken  —  die  Kirche  ausge- 
schmückt  gewesen.  Kardinal  Stephan 
Wyszynski,  Primas  von  Polen,  habe  als 
höchster  katholisdier  Geistlicher  Polens  dem 
Oberhaupt  der  Klrchr  lur  die  Ernennung  No- 
wickis  Dank  gesagt  und  erklärt  damit  habe  der 
Vatikan  in  Danzig  „die  kirchenrechtlidm  Situ¬ 
ation  des  Bistums  in  Übereinstimmung  mit  ihrer 
nationalen  und  gesellschaftlichen  Richtigkeit 
endgültig  geregelt"  In  seiner  Predigt  beließ  es 
Wyszynski  nicht  bei  diesen  fragwürdigen  Äuße¬ 
rungen.  Er  glaubte  vom  „urpolnlschen 
Charakter'  der  deutschen  Stadt  sprechen 
ZU  sollen  und  erklärte  wörtlich,  Danzig  sei  mil 
dem  polnischen  Mutterland  „lür  ewig  v  e  r  - 
b  u  n  d  e  n 


Schon  vor  Jahren  hat  der  Kardinal  Wyszynski 
es  gewagt,  z  B  in  Marienburg  Ostpreußen  als 
polnisches  „Land  der  Väter"  zu  bezeichnen.  Die 
Redewendung  vom  „ewig  polnischen  Danzig' 
liegt  aut  der  gleichen  Ebene  Ein  Kirchenfürst, 
der  höchste  Geistliche  Polens,  der  sich  in  der 
Geschichte  des  deutschen  Ostens  gewiß  aus- 
kennl,  zögert  nicht,  dort,  wo  es  um  polnische 
Interessen  geht,  die  Unwahrheit  zu  sagen 
Wir  haben  immer  volles  Verständnis  lur  die 
Lage  gehabt,  in  der  sich  eine  verfolgte  und  be¬ 
drängte  Kirche  unter  einer  kommunistischen 
Gewaltherrschaft  befindet  Kardinal  Wyszynski 
hat  immer  geglaubt,  mit  einem  fanatisch  reli- 
gionstelndlichen  Regime  zu  einer  Art  „Koexi¬ 
stenz"  kommen  zu  können.  Tausend  Fakten 
sprechen  dalilr,  daß  Gomulka  und  seine  Funktio¬ 
näre  gar  nicht  daran  denken,  der  Kirche  Frei¬ 
heiten  zu  gewähren  Man  gebraucht  und  miß¬ 
braucht  die  Bischöfe  und  läßt  sic-  dann  fallen 
Die  sogenannten  .Regunekatholiken"  sind 
Werkzeuge,  mit  denen  man  kommunistische 
Ziele  zu  erreithen  hotlt,  nichts  anderes 


Vor  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges  stell¬ 
ten  von  der  Danziger  Bevölkerung  die  Polen 
uui  3,5  Prozent  Schon  1227  ei  hielt  die 
deutsche  Stadt  lüblsches,  später  kutmischcs  und 
Magdeburger  Recht  Immer  wohnten  hier 
deutsche  Menschen  und  jedes  Haus  zeugte  von 
deutscher  Kultur,  Wie  kann  etn  Mann  des  Glau¬ 
bens  sich  dazu  hinreißen  lassen,  wider  besseres 
Wissen  zu  behaupten.  Danzig  sei  -Uf polnisch?" 
Du-  Kanzel  von  Sank!  Marien  ist  ganz  gewiß 
nicht  riet  Oft,  von  dem  man  politische  Matthen 
mul  Legenden  veibieiteu  solltet 


Dds  Oslpreußonblatt 


.Echte  deutsche  Wiedervereinigung 
oberstes  Ziel" 

Amerikaner  deutscher  Herkunft  mahnen  Washincjlon 


In  malmenden  Worten  an  die  Washingtoner 
Regierung  betont  die  Nationale  Konvention  der 
Vereinigung  amerikanischer  Burger  deutscher 
Herkunft  tn  den  USA.  daß  sie  eine  gute  Partner¬ 
schaft  zwischen  dem  amerikanischen  und  dem 
deutschen  Volk  als  die  beste  Garantie  lüt  Frie¬ 
den.  Sicherheit  und  Wohlstand  aller  ansehe.  Es 
heißt  dann  weiter: 

„In  de*  Außen-  und  Innenpolitik  sollte  der 
Internationale  Kommunismus  als 
die  größte  Geiahr  für  Amerika  und 
die  freie  Well  betrachtet  und  bekämpft  werden 
und  die  Befreiung  all  der  Völker,  die  ge¬ 
gen  Ihren  Willen  heule  der  kommunistischen 
Herrschall  unterworlen  sind,  sollte  die  be¬ 
stimmte  und  klare  Politik  Amerikas  sein.' 

Zu  den  Verleumdungsversuchen  gewisser 
amerikanischer  Kreise  gegen  Deutschland 
heißt  es: 

.Jede  Halt-  und  Verleumdungs¬ 
kam  p  a  g  n  e  gegen  das  deutsche  Volk 
oder  Amerikaner  deutscher  Abstammung  sollte 
als  subversive  Unterstützung  des  internatio¬ 
nalen  Kommunismus  getadelt  werden  und  jene, 
«Ile  sich  daran  schuldig  machen,  sollten  zum  Ab¬ 
lassen  aufgefordert  werden.* 

»Ganz  Ostpreußen  zurückgehen! 

Es  wird  dann  an  die  Mitschuld  Roosevelts  an 
der  1945  geschallenen  Situation  erinnert: 

.Da  doch  die  Teilung  Deutschlands, 
der  EiscrneVorhang  mitten  durch  Europa, 


die  Tellungsniduer  In  Berlin,  du-  Vertrei¬ 
bung  von  12  Millionen  Deutschen 
aus  den  Oder-Neiße-Gebieten  dem  Sudeten¬ 
land  und  den  Balkanländern  nicht  hatte  ge¬ 
schehen  können,  wenn  die  US-Regierung  det 
Kriegszeil  ehrlich  lut  eine  Atlantik-Charta,  und 
nicht  lut  eine  Morgenlhau-Losunq  ln  Europa, 
gearbeitet  hätte,  ist  es  Amerikas  erste  und 
dringendste  Pflicht,  für  eine  friedliche  Lösung  in 
Mittel-  und  Osteuropa  zu  sorgen,  die  territorial 
und  ideologisch  mit  den  allgemein  anerkannten 
und  gelorderten  Prinzipien  der  Atlantik-Charta 
ubereinstimmen 

Da  doch  Wilsons  14  Punkte  und  die  Atlantik- 
Charta  die  Uberlührung  von  Gebieten  ohne  Zu¬ 
stimmung  der  Bewohner  verdammen  und  im 
Nürnbergei  Prozeß  Vertreibungen  als  Kriegs¬ 
verbrechen  betrachte!  wurden.  dürfte  die 
amerikanische  Regierung  keinen  Zweifel  daran 
lassen,  daß  ganz  Ostpreußen,  die  gan¬ 
zen  Oder-Neiße-Gebiete  und  das  Sudelenland 
den  rechtmäßigen  Einwohnern  zurückgeqeben 
wird,  die  vertrieben  wurden  und  daß  denen 
volle  Freiheit  und  Selbstbestimmung  gegeben 
wird.* 

.Das  Selbstbestimmungsrecht  Ist 
dazu  da.  die  Kolonialvölker  zu  befreien,  und 
gilt  genauso  und  noch  ausdrücklicher  für  den 
Wunsch  aut  Wiedervereinigung  von  Völkern, 
so  daß  die  Wiedervereinigung  des  deutschen 
Volkes,  bei  dem  diese  Prinzipien  gröbllchsl 
verletzt  wurden,  das  vordringlichste  Ziel  der 
amerikanischen  Außenpolilik  sein  muß.' 


,Entspannungspolitik  stark  übertrieben' 

Ernste  Warnungen  führender  Republikaner 


r.  Zwei  frühere  Oberbefehlshaber  der  NATO, 
General  Lauris  Norstad  und  General  Alfred 
Gruenlher,  haben  zusammen  mil  dem 
früheren  NATO-Stabschef,  General  Cortlandt 
Schuyler,  dem  früheren  US-Bolschafler  bei  der 
NATO.  Randolph  Burgess,  mil  dem  früheren 
Botschafter  Achilles  und  dem  Bruder  des  Präsi¬ 
denten  Eisenhower,  Dr  M  1 1 1  o  n  Elsen- 
hower,  eine  große  Denkschrift  prominenter 
Republikaner  veröffentlicht,  die  nicht  nur  In  den 
Vereinigten  Staaten  starke  Beachtung  gefunden 
hat.  In  dieser  Denkschrift  wird  vor  allem  an 
der  demokratischen  Politik  in  der  NATO  erheb¬ 
liche  Kritik  geübt.  Die  Generale  und  Republi¬ 
kaner  erklären,  das  Nordatlantrscho  Vertei¬ 
digungsbündnis  mache  zur  Zell  oine 
Vertrauenskrise  durch.  Die  NATO  habe 
viel  von  ihrem  ursprünglichen  Schwung  einge¬ 
büßt.  Es  mache  steh  eine  gewisse  Unordnung 
bemerkbar,  an  der  die  offizielle  Washingtoner 
Politik  nicht  unschuldig  sei.  Tendenzen  der 
Entspannunspolttik,  deren  Erwartun¬ 
gen  stark  übertrieben  seien,  könnten  sehr 
wohl  die  Verteidigungsanstrengungen  der  freien 
Welt  gegenüber  dem  kommunistischen  Block 
zunichte  machen  Es  werde  viel  zu  viel  improvi¬ 
siert.  Manche  Verbündeten  seien  in  Selbstge¬ 
fälligkeit  verfallen,  weil  sie  zu  sehr  aul  die 
Stärke  der  LISA  vertrauten. 


General  Lauris  Norstad  bedauerte  in  einer 
persönlichen  Erklärung  die  Spannungen,  die 
zwischen  den  USA  und  Frankreich  be¬ 
ständen  Man  dürfe  eine  solche  Freundschaft 
nicht  dogmatischen  Vorurteilen  opfern.  Er  selbst 
kenne  General  de  Gaulle  sehr  gut  und  sei 
manchmal  mit  den  Entschließungen  des  franzö¬ 


sischen  Staatschefs  nicht  einverstanden  gewesen 
Niemand  könne  aber  übersehen,  daß  de  Gaulle 
sehr  oft  int  Interesse  Frankreichs 
und  Europas  spreche  Man  müsse  die  NATO- 
Partner  wieder  enger  aneinanderbintlen  und 
Washington  müsse  sich  um  die  Herstellung 
eines  dauerhaften  Verhältnisses  zu  seinen  Ver¬ 
bündeten  bemühen.  In  der  Denkschrift  selbst 
wird  betonl.  die  Verbündeten  wünschten  bei 
Beschlüssen  wirklich  mllzuwirkcn  und  nicht  nur 
Informationen  über  die  Entscheidungen  ent¬ 
gegenzunehmen  Es-  sei  untragbar,  wenn  die 
NATO-Partner  jeder  aul  eigene  Faust  versuch¬ 
ten  besondere  Beziehungen  mit  der  Sowjet¬ 
union  anzuknüpfen  Das  könne  zu  einer 
schweren  Zersetzung  fuhren. 


Bundesminister  Dr.  Heinrich  Krone  hat 
last  zur  gleichen  Zeit  ln  der  Korrespondenz  der 
CDU  die  westliche  Welt  ermahnt,  es  dürfe  nicht 
der  Eindruck  entstehen,  daß  die  Verteidigungs¬ 
kraft  und  det  Verteidigungswilte  des  Westens 
nachließen  Niemand  wisse,  ob  wir  es  in  der 
Auseinandersetzung  mit  der  Sowietunlon  mit 
einer  Atempause  zu  tun  hätten  oder  mit  einem 
grundlegenden  Wandel  der  Sowjetpolitik.  Mit 
Krediten  an  den  Ostblockstaaten  müsse  man 
große  Vorsicht  üben  Krone  erinnerte  daran, 
daß  die  Ursache  des  kalten  Krieges  die  ver¬ 
suchte  Sowjetisierung  eines  Teiles  Deutsch¬ 
lands  sei.  Soll  nun  etwa  die  Sowjetunion  die 
Beute  behalten?  Krone  schrieb  weiter:  .Manche 
Äußerungen  aul  westlicher  Seite  haben  in  der 
jüngsten  Zeit  den  Eindruck  hervorgemlen,  daß 
man  im  Begrilte  sei.  die  sowjetischen  Bedrohun¬ 
gen  nicht  mehr  ernst  zu  nehmen.’ 


Klaus  von  Bismarck  und  die  Verzichtler 


dod.  Der  Intendant  des  WDR,  Klaus  von 
Bismarck,  der  zugleich  Vorsitzender  der  Ar- 
beilsgemeinschallcn  der  Rundlunkanstalten 
Deutschlands  ist,  hat  erst  kürzlich  anläßlich  einer 
Itundlunk-  und  Kernsehdiskussion  der  Mühl- 
he  I  m  e  r  Evangelischen  Akademie, 
dem  früheren  Orl  seines  Wirkens  und  einem 
Hort  der  bruderschaltlichen  Richtung  der  Evan¬ 
gelischen  Kirche  über  die  .Nationalen  Aulgaben 
von  Rundfunk  und  Fernsehen’  im  Csl-Wesl- 
Konflikt  gesprochen  und  dabei  die  Notwendig¬ 
keit  einer  sachgerechten  Behandlung  nationaler 
Angelegenheiten  in  den  Massenmedien  belür- 
wortet.  Die  Darlegungen  seines  Redakteurs,  Pe¬ 
te  r  B  e  n  d  e  r ,  lauten  daraut  hinaus,  daß  es  eine 
.nationale  Plllchl ‘  sei.  aul  ein  Drittel  deutschen 
Gebietes  zu  verzichten.  Das  heißt  doch  wohl,  daß 
seiner  Ansicht  nach  wahrer  Patriotismus 
Im  Verzicht  aut  Patriotismus  besiehe 

Nun  hat  auch  Intendant  von  Bismarck  be¬ 
kanntlich  einer  der  Unterzeichner  des  Tübin¬ 
ger  Memorandums  evangelischer  Laten 
und  Theologen  .lür  seine  Person’  einen  solchen 
Verzicht  befürworte;  Wie  isl  diese  Haltung  mit 
den  von  ihm  belürworteten  .nationalen  Aul¬ 
gaben’  der  Rundlunkanstalten  zu  vereinbaren ? 
Schon  aul  der  Mitlheimer  T agung  sagte  von  Bis¬ 
marck,  daß  sich  lür  sein  Gelühl  .der  Inhall  des 
Begrllls  Vaterland  veränderll!)’  habe.  Wir 
möchten  nicht  annchmen,  daß  diese  Veränderung 
beim  Intendanten  soweit  gehl  wie  bei  seinem 
Redakteur,  nämlich  bis  zur  völligen  Umkeh¬ 
rung  des  Sinnes.  Es  slcllt  sich  aber  doch,  und 
nicht  erst  seil  heule,  die  Frage,  ob  von  Bismarck 
teweils  seine  höchst  tragwürdigen  persönlichen 
Ansichten  über  die  Vertretung  des  nationalen 
Interesses  von  der  obligaten  Aulgabc  als  Inten¬ 
dant  einer  öllenllich  rechtlichen  Anstalt  zu  Iren 
nen  cerinay.  oder  ob  er  sieb  frier  in  permanentem 
Gewissenskonflikt  befindet 

Von  OtlenUlchkctt  und  Politik  kuum  regi¬ 


strier I  und  von  dem  Kontrollorgan  anscheinend 
hinsichtlich  der  Auswirkungen  nicht  hinreichend 
bedacht,  hat  Intendant  von  Bismarck  zu  Beginn 
d.  J.  folgende  personellen  Veränderungen  vor- 
genommen:  der  langjährige  Hauplahletlungslei- 
ler  für  Politik  und  Höriunkdirektor.  Dr.  Fritz 
Brühl,  wurde  von  seiner  Verantwortung  lür 
die  politische  Abteilung  entbunden  und  aul  seine 
Tätigkeit  als  Höriunkdirektor  beschränkt.  Brühl 
vertrat  In  gesamtdeutschen  Fragen  eine  korrekte 
Haltung.  An  seiner  Stelle  wurde  Paul  Bol  I  a 
ti im  Leiter  der  Hauptabteilung  Politik  bestem. 
Bolla  hal  sich  als  Redakteur  der  Zeilschrlll  .Do¬ 
kumente’  und  später  des  .Rheinischen  Merkur’ 
durch  eine  recht  einseitig  gefärbte  Po- 
lentreund  schalt  hervorgetan.  Zu  seinem 
Stellvertreter  wurde  Ulrich  G  e  m  b  a  r  d  I  und 
zum  Redakteur  Peter  Bender,  der  Verlasset 
des  oben  zitierten  Kommentars  ernannt.  Beide 
haben  schon  an  anderen  Orlen,  wie  auch  vor 
allem  In  der  WDR-Sendercihe  .Unteilbares 
Deutschland ’  dem  ollenkundlgen  Verzicht 
aul  die  Oder- Neiße-Gebiete  und  einer  .realisti¬ 
schen’  Haltung  gegenüber  dem  SBZ-Reglme  das 
Wort  geredet.  Wenn  man  sich  weiter  erinnert, 
daß  zu  den  ständigen  Mitarbeitern  des  WDR 
Männer  wie  Allardt  von  Schack.  Linde 
m  a  n  n  und  S  I  e  h  I  e  gehören,  die  über  aus  eitrig 
und  nachhaltig  bemüh l  sind,  dem  deutschen 
Publikum  das  I  n  I  e  r  e  s  s  e  d  e  r  P  o  I  e  n  an  den 
deutschen  Gebieten  verständlich  und  Stimmung 
lür  den  Verzicht  zu  machen,  dann  muß  man 
sich  tragen,  ob  die  nationale  Aulgabc  dieser 
Kundlunkanstalt  von  Intendanz  und  Chelrcdak 
lion  wirklich  so  verstanden  wird,  wie  sie  sich 
laut  Grundgesetz  lür  jeden  deutschen  Bürger, 
erst  recht  aber  lür  eine  öllenllich  rechtliche  An 
'-lall  von  selbst  verstehen  müßte,  nämlich  nls  tili- 
Verpflichtung,  alles  zu  tun,  .in  freier  Seihsilo- 
Stimmung  die  Einheit  und  Freiheit  Deutschlands 
zu  vollenden". 


Jahrgang  15  f  Folge  Iß 

Von  Woche  zu  Woche 

Erhebliche  Mandatsgewinne  für  CDU  und  SPD 

brachte  die  Landtagswahl  in  Baden-Württem¬ 
berg  Von  123  Mandaten  erhielt  die  t  DU  59 
(bisher  52).  die  SPD  47  (bisher  441  die  FDP 
verlor  ein  Mandat  und  ist  im  Landtag  jetzt 
mit  17  Abgeordneten  vertreten  Die  Gesamt¬ 
deutsche  Partei  isl  Im  neuen  Landtag  nicht 
mehr  vertreten  ...  n  „ 

In  einer  Entschließung  befaßt  sich  das  riasl- 
dtutn  des  BdV  mit  den  wichtigsten  Problemen 
det  deutschen  Ostpolitik  Der  Wortlaut  der 
Entschließung  lag  bei  unserem  vorverlegten 
Redakttonsschluß  noch  nicht  vor  Wir  bringen 
den  Texl  in  der  nächsten  Folge  des  Ostpreu- 
öenbldtte?» 


Retnhold  Rehs  Präsident 

des  Nordostdeutschen  Kulturwerkes 

r.  Am  18.  April  fand  In  Lüneburg  die  Mil¬ 
gliederversammlung  des  Nordosldeutschen  Kul- 
lurwerkes  stall.  Aul  Ihr  wurde  zum  Nachfolger 
des  aus  dem  Amte  scheidenden  bisherigen  Prä¬ 
sidenten  des  Kullurwerkes,  Professor  Dr.  Max 
llildeberl  Böhm,  unsei  Landsmann  Rein¬ 
hold  Rehs.  Mitglied  des  Bundestages  ge¬ 
wählt  Die  große  Aufbauleistung,  die  Professor 
Dr.  Böhm  vollbrachl  hal.  wurde  In  herzlichen 
Worten  gewürdigt.  Professoi  Böhm  wurde  zum 
Ehrenpräsidenten  des  Notrlosltleiilsrhen  Kullur¬ 
werkes  ernannt.  Das  Oslpreußenblall  wird  ln 
einiger  Zell  die  Aufgaben  und  die  Zielsetzung 
des  Kullurwerkes  und  der  Nordosldeutschen 
Akademie  in  Lüneburg  eingehend  beleuchlen. 


Eine  neue  Berliner  lugting  aller  Bundeslags- 
ausschüsse  ist  lür  Anfang  Mai  anberaumt 
worden.  Die  Bundesversammlung  zur  Wahl 
des  Bundesprasidenlen  wird  am  1.  Juli  In  der 
deutschen  Hauptstadt  staltflnden. 

85  Aussiedler  aus  den  polnisch  besetzten  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  trafen  wieder  tm  Grcnz- 
durchgangslager  Friedland  ein. 


Die  SPD  an  die  Adresse  Warschaus 

Inr  SPD-Pressediensl  lesen  wir:  „Ollensicht- 
lidi  braucht  der  Kommunismus  sowjeti¬ 
scher  Prägung,  tun  der  Schwierigkeiten  im 
eigenen  Lager  Herr  zu  werden,  einen  Prügel¬ 
knaben.  Das  Polen  Go  m  ullcas  leistet 
ihm  dabei  hochwillkommene  Hilfestel¬ 
lung  Nur  so  ist  die  gemeinsame  Erklärung 
zuin  Abschluß  des  Besuches  der  polnischen 
Partei-  und  Regierungsdelegation  In  Moskau 
aus  Anlaß  des  70  Geburtstages  Chrusditschews 
zu  verstehen  Beide  Staaten  beabsichtigen  die 
Vetlangerung  des  zwischen  ihnen  bestehenden 
Freundsrhallsverltages  um  20  Jahre,  der  um 
den  Passus  ergänzt  werden  soll,  daß  die  pol¬ 
nisch-deutsche-  Clenze  an  Oder  und 
Neiße  endgültig  lestlieqt  und  der  erste'  fried¬ 
liebende  (!)  deutsche  Staat,  die  .Deutsche  De¬ 
mokratische  Republik  .  gegründet  worden  ist. 
Die  Verlängerung  sei  ratsam  .aul  Grund  des 
Wiederauflebens  des  westdeutschen  Imperia¬ 
lismus  und  seiner  Revanche-  suchenden  Politik'. 
Die  Erklärung  nimmt  vorweg,  was  völkerrech- 
lich  nidit  der  Wirklichkeit  entsprich!.  Es  isl  eine 
einseitige  Stellungnahme  Sie  verweigert 
dem  deutschen  Volk  das  Recht  auf 
Selbstbestimmung,  sie  will  che  kom¬ 
munistischen  Eroberungen  in  Mitteleuropa  und 
die  Spaltung  Deutschlands  endgültig  fixieren.  — 
C  hruschtschew  und  auch  Gomulka  nehmen  wohl 
an,  durch  die  Harte-  Ihrer  Standpunkte  in  der 
Deutschlandlrage  steh  von  dem  Vorwurf  der 
chinesischen  Komiiiunistt-n,  su-  waren  aufge- 
weieht  und  neigten  zum  Reformismus,  Irei 
machen  zu  können 

Polen  besitzt  tri  der  Bundesrepublik  viele 
Freunde.  Eine  neue  Generation,  vom  Dritten 
Reidi  unbelastet,  Ist  inzwischen  herangewadi- 
sen  und  sucht  Verständigung  auch  mil  den 
östlichen  Nachbarn  Ist  in  Polen  das  Bestreben 
der  VertriebenenvoTbande,  gute 
Nach  barschall  zwischen  Staaten,  Völ¬ 
kern  und  Menschen  zu  sidicru,  unbemerkt  ge¬ 
blieben?  Nimmt  die  polnische  kommunistische 
Regierung  riet'  (..'wnltvi-  -,iht  nidit  zur  Kennt¬ 
nis?  Sie  pflegt  etn  schauerlich  verzerrtes 
Deutschlandbild,  das  in  Widerspruch  zu  den 
Realitäten  steht  /Gomulka  vergißt  wohl  die 
Geschichte  seines  eigenen  leidgeprüften  Vol¬ 
kes  Es  hat  vidi  niemals  mil  dei  Spaltung  ah- 
gelunden  Gomulka  übe  so  i.i  daß  dieselben 
Antriebskräfte,  die  das  eins!  rlfeiqetoille  Polen 
zur  staatlichen  F  inheil  zusammenführten,  auch 
itn  deutschen  Volk  wirksam  sind  Das  isl  und 
bleibt  eine*  Reelflai.  du*  auch  die  beabsichtigte 
Verlängerung  des  I  reundsrhaltsvertrages  zwi¬ 
schen  Warschau  und  Moskau  nicht  wegfecien 
kann  * 
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Diesseits  und  jenseits  der  Grenze 

Die  landeskultur  in  den  oslpreuftisdien  Grenzkreisen  —  und  im  benachbarten  polnischen  Gebiet 


jewodschaft  Allenstein',  einem  Verwaltungs¬ 
bezirk,  der  fast  doppelt  so  groß  ist  wie  der  Re¬ 
gierungsbezirk  Allenstein,  auf  Flachen  von 
22  438  ha  Ackerland  und  von  1 1  783  ha  Wiesen 
und  Weiden  Meliorationen  durchgeführt  wor¬ 
den  sein  Daß  es  sich  jedoch  hierbei  nur  um  we¬ 
nige  neue  Anlagen  gehandelt  hat,  ist  einem 
.Statistischen  Jahrbuch  für  die  Wojewodschaft 
Allenstein“  zu  entnehmen.  Hiernach  waren  in 
den  Jahren  von  1955 — 1959  lediglich  32  ha  Acker¬ 
boden  und  3106  ha  Wiesen  und  Weiden  neu 
melioriert  worden.  Die  Geringfügigkeit  dieser 
sowie  auch  der  vorher  genannten  Zahlen  wird 
deutlich,  wenn  inan  sich  vergegenwärtigt,  daß 
allein  in  den  oben  bezeichnten  fünf  südlichen 
ostpreußischen  Grenzkreisen  der  Gebietsumfang 
der  Wasser-  und  Bodenverbände  mehr  als 
100  000  ha  vor  der  Vertreibung  betrug  und  allein 
im  Kreis  Orteisburg  in  der  Vorkriegszeit  durch 
den  Ausbau  von  Vorhuten  jährlich  durchschnitt¬ 
lich  1000  ha  entwässert  worden  sind. 

Große  Meliorationsprojekte  bestehen  für  das 
Gebiet  jenseits  der  ostpreußischen  Grenze.  Wie 
vor  zwanzig  Jahren  lesen  wir  von  der  Notwen¬ 
digkeit  der  Regulierung  des  Narew  und  seines 
Nebenflusses  der  Biebrza  sowie  über  die  Be¬ 
deutung  einer  Kultivierung  der  weiten  Sumpf- 
und  Moorgebiele  ln  den  Niederungen  dieser 
Flüsse,  die  sich  gegenwärtig  noch  in  einem  Un¬ 
land  ähnlichen  Zustand  befinden  oder  wild  wach¬ 
sende  Wiesen  und  Weiden  bilden.  Eine  Durch¬ 
führung  dieser  landeskulturellen  Arbeiten  wäre 
die  Grundlage  für  die  wirtschaftliche  Entwick¬ 
lung  des  Bezirks  Bialystok,  heißt  es  in  einer 
polnischen  wasserwirtschaftlichen  Fachzeitschrift. 


Haffner  und  Paczensky 

Die  Verzicbtskommentatoren  wirken  weiter 


Bonn  hvp.  ln  den  politischen  Kreisen  der 
Bundeshauptstadt,  vor  allem  in  denen  der  Hei¬ 
matvertriebenen,  werden  die  Austiihrungen  des 
Publizisten  Sebastion  Halt  net  in  der 
Hamburger  Illustrierten  .Stern'  über  .Mas¬ 
senumsiedlungen'  als  unentbehrliches 
Mittel  internationaler  Ordnungs-  und  Friedens¬ 
politik  als  oltenkundige  Befürwortung  der 
Mißachtung  der  UN-Charta  der 
Menschenrechte'  bezeichnet,  und  es 
wird  betont,  daß  die  Vertriebenen  unter 
allen  Umstanden  an  Ihrer  Verurteilung  der 
Massenaustreibungen  als  Mittel  der  Politik 
lesthallen  werden.  Hallner  hatte  im  .Stern' 
unter  Bezugnahme  aul  die  Auseinandersetzun¬ 
gen  zwischen  griechischen  und  türkischen  Zyprio. 
len  erklärt,  daß  .nur  Menschen  derselben  Spra¬ 
che  und  Wesensart  .. .  otienhar  eine  demokrati¬ 
sche  Gemeinschalt  bilden'  könnten  und  daß  des¬ 
halb  die  verschiedenen  Bevölkerungsgruppen 
.auseinandersotlierl"  werden  müßten.  Dies  sei, 
so  betont  man,  eine  .typische  Konzeption  der 
Gewaltregime,  weil  sie  dem  Gedanken  ent¬ 
spricht,  der  beispielsweise  im  Kriege  zur  Ver¬ 
treibung  von  Iranzösischsprachigen  Lothringern 
und  von  Polen  aus  ihrer  Heimat  gelührt  hat,  wie 
eben  aul  derselben  Grundlage  dann  die  Massen¬ 
austreibung  von  Millionen  Ostdeutschen  er- 
iolgte.“  Die  Vertriebenen  würden  sich  mit  allen 
ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  dagegen 
wehren,  daß  im  Falle  einer  gerechten  Regelung 
der  Oder-Neiße-Frage  eine  Massenauslreibung 
der  in  den  ostdeutschen  Provinzen  angesetzten 
polnischen  und  ukrainischen  Bevölkerung  er¬ 
folge.  Der  von  Hallner  verbetene  Vorschlag 
einer  Gewalllösung  von  ethnisch  und  sprachlich 
bedingten  politischen  Problemen  durch  die  Ver¬ 
treibung  aus  der  Heimat  werde  von  den  Ver¬ 
triebenen  .gerade  unter  Berücksichtigung  der 
bitteren  Lehren  der  Vergangenheit  und  im  Hin¬ 
blick  aul  das  Erfordernis  der  Entwicklung  einer 
wahrhalt  europäischen  Gesinnung  bekämplt 
werden".  Die  Vertriebenen  stünden  unabding¬ 
bar  aul  dem  Boden  des  in  der  UN-Cliarla  der 
Menschenrechte  etablierten  Rechtes  aul  Nie- 
derlassungslrelheit und  Freizügig¬ 
keit. 

* 

Gleichzeitig  wurde  nachdrücklich  gegen  die 
von  dem  früheren  Leiter  der  .Panorama“ -Sen¬ 
dungen  des  Ersten  Deutschen  Fernsehens,  Gert 
von  Paczensky,  in  der  gleichen  Ausgabe 
des  .Stern'  veröllentlichten  Auslührungen  zum 
Kongreß  der  ostdeutschen  Landesvertretungen 
Stellung  genommen,  indem  darauf  hingewiesen 
wurde,  daß  Paczensky  seine  völlige  U  n  - 


Polens  Wirtschaft  in  Bedrängnis 

Der  Augenzeugenbericht  eines  neutralen  Beobachters 


Dieser  Bezirk  könnte  in  Zukunft  .das  bedeu¬ 
tendste  Gebiet  für  Ackerbau  und  Viehzucht  des 
gesamten  Landes“  werden.  Derartige  Möglich¬ 
keiten  bestehen  somit  für  eine  wirtschaftliche 
Entwicklung  Polens  innerhalb  seiner  eigenen 
Grenzen.  HH. 


wissenheil  in  Fragen  der  Z  e  1 1  g  e  - 
schichte  erneut  unter  Beweis  gestellt  habe. 
Paczensky  hatte  In  seinem  Artikel  den  Bundes¬ 
kanzler  bezichtigt,  dieser  habe  dem  Kongreß 
.Märchen'  erzählt,  indem  Pro!.  Erhard  erklärt 
habe,  die  Alliierten  hätten  nicht  einmal  1945  dem 
deutschen  Volke  den  Verzicht  auf  die  deutschen 
Ostgebiete  jenseits  von  Oder  und  Neiße  zuge¬ 
mutet.  Um  diese  Auslührungen  des  Bundeskanz¬ 
lers  in  Zweitel  zu  stellen,  habe  Paczensky  .den 
Lesern  des  .Stein'  eine  glatteGeschichls- 
lälschung  vorgesetzt',  denn  er  habe  — 
wahrheitswidrig  —  behauptet,  daß  die  USA  und 
Großbritannien  aul  der  Potsdamer  Konferenz  das 
Gebiet  um  Königsberg  den  Sowjets  .ausdrück¬ 
lich  endgültig'  zugesprochen  und  sich  außerdem 
verpllichtet  hätten,  .die  polnischen  Ansprüche 
beim  Friedensverlrag  zu  unterstützen“.  Die  hi¬ 
storische  Wahrheit  —  so  betonten  die  Vertrie¬ 
benen  —  gehe  jedoch  dahin,  daß  die  damaligen 
Regierungschefs  der  USA  und  Englands  damals 
allein  bekundeten,  sie  würden  aul  einer  Frie¬ 
denskonferenz  lür  eine  Übertragung  des  Gebie¬ 
tes  um  Königsberg  an  die  Sowjetunion  eintreten, 
wohingegen  eine  solche  Zusicherung  an  War¬ 
schau  hinsichtlich  der  polnisch  besetzten  deut¬ 
schen  Oslprovinzen  weder  im  Potsdamer  Proto¬ 
koll  noch  in  den  Erörterungen  während  der  Ver¬ 
handlungen  gegeben  worden  sei.  (Im  übrigen 
dar I  weder  ein  amerikanischer  Präsident  noch 
ein  britischer  Premierminister  mit  solchen  per¬ 
sönlichen  Zusagen  seine  Nachfolger  aul  eine  be¬ 
stimmte  Haltung  lestlegen.)  Vielmehr  habe  — 
was  Paczensky  entweder  gleichlalls  nicht  wisse 
oder  verschwiegen  habe  —  der  US-Außenmini- 
ster  Marschall  gemeinsam  mit  dem  britischen 
Labour-Außcnminister  Bevin  aul  den  Vier- 
Mächte- Außenministerkonlerenzen  des  Jahres 
194 7  in  Moskau  und  London  eben  unter  Berufung 
aul  das  Potsdamer  Protokoll  eine  Rückgabe 
wesentlicher  Teile  der  polnisch  besetzten  deut¬ 
schen  Oslprovinzen  in  deutsche  Verwaltung  ge¬ 
lordert,  wie  auch  damals  —  194 7  —  von  Bevin 
die  Einsetzung  von  Grenzkommissionen  zwecks 
Festlegung  der  deutschen  Ostgrenze  weit  ost¬ 
wärts  der  Oder-Neiße-Linie  vorgeschlagen  wor¬ 
den  sei.  Paczensky  habe  sich  also  keineswegs 
die  Mühe  gemacht,  die  historische  Wahrheit  lest- 
zuslellen  und  zu  berücksichtigen,  sondern  viel¬ 
mehr  leichtfertig  unwahre  Behauptungen  tatsäch¬ 
licher  Art  verbreitet,  wurde  hierzu  bemerkt.  Dar¬ 
aus  sei  wiederum  zu  entnehmen,  mit  welch  guten 
Gründen  Paczensky  wegen  seiner  tendenziösen 
und  wahrheitswidrigen  Behandlung  aktueller 
Probleme  im  .Panorama'  zur  Rede  gestellt  wor¬ 
den  war.  Nicht  der  Bundeskanzler,  sondern 
Paczensky  habe  .Märchen  erzählt'. 


Vor  uns  liegt  ein  Artikel  aus  dem  Jahrgang 
1939  der  Zeitschrift  des  damaligen  polnischen 
Westverbandes  .Straznica  Zachodnia“,  auf 
deutsch  .Die  Wesirnacht“,  mit  der  Überschrift 
.Das  Problem  des  ostpreußischen 
Grenzgebietes“.  Besorgt  betonte  der  Ver¬ 
fasser  den  Kontrast  zwischen  .dem  blühenden 
Stand  der  deutschen  Zivilisation  in  Preußisch- 
Masuren’  und  den  schlechten  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnissen  in  den  angrenzenden  pol¬ 
nischen  Kreisen  des  Bezirks  Bialystok,  wo 
weite  Sumpfflächen  vorhanden  seien,  deren  Kul¬ 
tivierung  eine  große  Bedeutung  für  die  hier 
-lahinvegetierende  Landwirtschatt  haben  konnte. 
Tausende  Hektar  Unland  könnten  auch  hier  zu 
Nutzland  verwandelt  werden  Am  wichtigsten 
sei  die  Regulierung  des  Narew  und  seiner  Ne¬ 
benflüsse,  die  In  Ostpreußen  bereits  reguliert 
seien 

Auch  die  o  st  preußischen  Grenz- 
kreise  waren  von  der  Natur  nicht  gerade 
mit  günstigen  Bodenverhältnissen  gesegnet  wor¬ 
den  Hier  war  es  jedoch  gelungen,  zur  Verbesse¬ 
rung  der  Ackerböden  und  Grunlandflächen  sowie 
zur  Gewinnung  neuen  Siedlungslandes  ein  Me¬ 
liorationswerk  durchzufuhren,  das  weitgehend 
zur  Werterhöhung  und  Rentabilität  der  Land¬ 
wirtschaft  beigetragen  hat.  Es  war  das  Ergebnis 
eines  engen  Zusammenwirkens  des  Reiches  und 
des  Preußischen  Staates,  provinzieller  und  kom¬ 
munaler  Selbstverwaltung  und  der  Bevölkerung, 
wobei  es  hier  und  da,  wenn  auch  in  bescheide¬ 
nem  Rahmen,  zu  einer  deutsch-polnischen  Zu¬ 
sammenarbeit  gekommen  war,  die  sich  für  beide 
Seiten  günstig  auswnrkte.  So  war  es  dem  Land- 
Tat  von  Orteisburg  durch  unmittelbare  Ver¬ 
handlungen  mit  den  Starosten  von  Praschmtz 
und  Ostrolenka  gelungen,  in  den  Jahren  1926/32 
an  der  Rosogga  und  1938  am  Ost-  und  Wesl- 
kanal  die  erforderliche  Vorflut  zu  erhalten,  nach¬ 
dem  auf  seine  Anregung  die  Wiesenbauämter 
jener  beiden  polnischen  Kreise  die  Vorfluter  bis 
zum  Narew  in  Länge  von  je  40  km  hergestellt 
hatten.  Ober  die  mustergültigen  Meliorations¬ 
arbeiten  im  Kreise  Orteisburg,  die  einen  gänz¬ 
lichen  Neuaufbau  der  Landwirtschaft  tm  Süden 
des  Kreises  zur  Folge  hatten,  wird  in  dem  Hei¬ 
matbuch  .Der  Kreis  Orteisburg“  (Holzner-Ver- 
lag,  Würzburg  1957)  ausführlich  berichtet. 

.Aus  der  bisher  ärmsten  Gegend  bei  Willen¬ 
berg  war  mit  einem  Schlage  der  wohlhabendste 
Teil  des  Kreises  geworden.“  Die  Anzahl  der 
Wasser-  und  Bodenverbände,  von 
denen  es  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  22  im  Kreis 
gab,  erhöhte  sich  auf  75.  Jedoch  auch  die  ande¬ 
ren  südlichen  Grenzkreise  Ostpreußens  wiesen 
hohe  Zahlen  von  Wasser-  und  Boden  verbänden 
auf  wie  Lyck  75,  Osterode  ca.  65,  Treuburg  61, 
Johannisburg  60  und  audi  im  Kreise  Neiden- 
bürg  sind  weite  Flächen  melioriert  worden.  Die 
Wiesonraeliorationen  fanden  ihre  Auswirkun¬ 
gen  in  erhöhten  Milchanltelerungen.  Diese  be¬ 
trugen  im  Jahre  1939  z.  B.  im  Kreise  Lyck  das 
5fache  (41  Millionen  Liter),  in  den  Kreisen  Or- 
telsburg  (44  Mill.  Liter),  Treuburg  (42  Mill.  Li¬ 
ter)  und  Johannisburg  37  Mill.  Liter)  das  4fache 
von  denen  des  Jahres  1934,  wobei  in  einzelnen 
Bezirken  noch  größere  Steigerungen  erreicht 
wurden  wie  im  Gebiet  um  Willenberg,  wo  nach 
Angaben  des  Landrats  Dr.  v.  Poser  von  einer 
neunfachen  Erhöhung  gesprochen  werden 
konnte. 


Nur  spärlich  sind  die  Nachrichten,  die  über  das 
heutige  Meliorationswesen  in 
Ostpreußen  vorliegen.  Die  in  Allenstein 
erscheinende  Zeitung  .Glos  Olsztynski"  stellte 
vor  einigen  Jahren  lest,  durch  die  deutschen  Be¬ 
hörden  seien  die  Adcerlladien  und  Weiden  in 
der  Mehrzahl  melioriert  und  dabei  keine  finan¬ 
ziellen  Aufwendungen  gescheut  worden)  auch 
seien  die  Anlagen  gut  gepflegt  worden.  In  den 
letzten  Kriegs-  und  den  ersten  Nachkriegsjahren 
sei  jedoch  die  Pflege  unterblieben,  was  zum  Ver¬ 
fall  der  Entwässerungsanlagen  geführt  habe.  Un¬ 
richtig  ist  die  Behauptung  jener  Zeitung  über 
die  Vernadilässigung  der  Anlagen  während  der 
Kriegsjahre.  Wenn  auch  der  Bau  neuer  Entwäs¬ 
serungsanlagen  zu  jener  Zeit  stark  eingeschränkt 
werden  mußte,  so  sind  die  vorhanden  gewesenen 
Einrichtungen  auch  damals  noch  gepflegt  wor¬ 
den.  Dann  allerdings  trat  ihr  Verfall  ein.  Die 
amtliche  polnische  Statistik  gibt  einige  Zahlen 
iiberr  seitdem  erfolgte  Meliorationen  bekannt. 
So  sollen  z.  B.  in  den  Jahren  1956/60  in  der  .Wo- 


Litauer  betonen: 

„Deutsches  Land  östlich  Oder-Neiße" 

Chicago  hvp.  Die  Wochenzeitung  der  Ame¬ 
rikaner  litauischer  Herkunlt  . Sandara ",  Organ 
des  Zen tralverbandes  der  Litauer  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten,  setzte  sich  schart  mit  den  pol¬ 
nischen  territorialen  Expansionsbestrebungen 
und  Annexionen  auseinander.  Unter  Bezug¬ 
nahme  daraut,  daß  einer  der  maßgeblichen  Spre¬ 
cher  dei  Amerika-Polen,  Tadcusz  Bielecki.  die 
erneute  Annexion  Wilnas  geiordert  hat,  schrieb 
.Sandara":  .Derartige  polnische  Ergüsse  sind 
uns  nicht  zum  ersten  Male  zu  Ohren  gekommen. 
Die  Polen  pllegen  sich  nicht  mit  dem  zu  begnü¬ 
gen,  was  Ihnen  gehört,  sondern  sie  trachten  nach 
Iremden  Territorien.  So  haben  sie  sich  deut¬ 
sches  Land  bis  zur  Oder  und  Neiße 
hin  angeeignet,  sie  haben  das  gut  ausgeslaltete 
Küstengebiet  an  dei  Ostsee  erhalten,  wobei  In¬ 
dustriezentren  und  fruchtbares  Land  in  ihre 
Hand  liclen.  Gebiete,  die  sie  bisher  nicht  voll 
besiedeln  konnten.  Aber  auch  das  Ist  ihnen  noch 
nicht  genug.  Nun  lordern  sie  Wilna  und  Lem¬ 
berg,  welche  Städte  sie  rechtswidrig  und  unter 
Gewaltanwendung  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
geraubt  haben.  Aber  das  Schlimmste  ist,  daß  lür 
die  Polen  jetzt,  da  ihr  Land  sich  unter  der  Kon¬ 
trolle  Moskaus  belindet,  nicht  die  B  e  I  r  e  I  u  n  g 
des  Landes  am  wichtigsten  Ist,  sondern  der 
Raub  immer  weiterer  tremder  Gebiete. 


Die  bedrängte  wirtschaftliche  Lage  Polens  und 
des  Warschauer  Regimes  beleuchtet  nadi  einer 
Polenreise  ein  Korrespondent  der  .Neuen  Zür¬ 
cher  Zeitung..  Er  stellt  u.  a.  fest: 

.Nach  wie  vor  herrscht  eine  drückende 
Wohnungsnot,  Für  nahezu  die  Hälfte  der 
Familien  in  den  polnischen  Städten  ist  die  ei¬ 
gene,  mit  niemand  zu  teilende  Wohnung  noch 
immer  ein  Wunschlraum.  Nach  Angaben  polni¬ 
scher  Zeitungen  liegt  Polen,  was  die  Wohnbau¬ 
tätigkeit  betrifft,  in  ganz  Europa  an  letzter 
Stelle.  Der  Lebensstandard  ist  in  den 
letzten  Jahren  praktisch  unverändert  geblieben, 
wenn  nicht  sogar  zurückgegangen.  Die 
geplanten  Verbesserungen  wurden  von  Jahr  zu 
Jahr  durch  Plankorrekturen  wieder  aufgehoben. 
Wenn  man  dennoch  eher  mehr  Ware  in  den  Lä¬ 
den  ausgestellt  sieht,  so  wird  einem  zur  Erklä¬ 
rung  versichert,  daß  die  Stagnation  der  Realein¬ 
kommen  die  Nachfrage  stark  zurückgehen  ließ 
Nach  der  Statistik  braucht  der  polnische 
Arbeiter  rund  die  Hallte  seines  Lohns 


allein  für  Nahrungsmittel,  so  daß 
ihm  für  den  Erwerb  von  Konsumgütern  nur 
eine  sehr  schmale  Marge  übrigbleibt.  Im  ver¬ 
gangenen  Jahr  verfügte  die  Regierung  info.ge 
der  Rückstände  im  Kohlenbergbau  eine  massive 
Erhöhung  der  Preise  für  Strom,  Gas 
und  Brennstoffe,  die  den  kleinen  Mann  emp¬ 
findlich  trafen. 

Die  wirtschaftliche  Lage  laßt  den  Polen  zur 
Zeit  wenig  Aussicht  auf  baldige  materielle  Ver¬ 
besserungen.  Am  Ende  des  vergangenen  Jalnes 
mußten  die  polnischen  Machthaber  feststellen, 
daß  der  Wirtschaflsplan  nicht  erfüllt  werden 
konnte,  und  daß  sie  neue  Korrekturen  anbrm- 
gen  müssen,  die  auf  Konto  des  allgemeinen 
Lebensniveaus  gehen.  Die  Landwirtschaft 
erbrachte  einerseits  nicht  die  erwarteten  Lei¬ 
stungen,  während  anderseits  die  Kosten  der  im 
Bau  befindlichen  Industrieanlagen  weit  über 
das  berechnete  Maß  hinaus  gestiegen  sind.  Das 
Wachstum  der  Industrieproduktion  wurde  bei¬ 
nahe  ausschließlich  durch  Vermehrung  der  Ar- 


Sein  Name  ist  Haase  . . . 

np,  Erst  in  50  Jahren  wild  die  öiientlichkeit 
erfahren,  was  der  ehemalige  schwedische  Obers/ 
Wennerström  den  Sowjets  verriet  und  wie 
er  es  tat.  Der  ganze  Fall  wurde  zum  .Staatsge¬ 
heimnis'  erklärt.  Das  bedeutet,  daß  die  Akten 
nach  dem  Urteil  ins  Stockholmer  Reichsarchiv 
wandern  und  ein  halbes  Jahrhundert  verwahrt 
bleiben. 

Aus  diesem  Grunde  wird  man  auch  nie  eriali- 
ren,  ob  Wennerström  aul  eigene  Faust  spio¬ 
nierte  oder  Hellershelter  hatte,  wenigstens  amt¬ 
lich  nicht.  Aus  privater  Quelle  weiß  man  aller¬ 
dings  schon,  wer  ihn  an  die  Sowjets  verkuppelte. 
Es  war  —  wie  könnte  es  anders  sein!  —  ein 
Deutscher  und  selbstverständlich  ein  ehemaliger 
Gestapo-Agent.  Dem  Unternehmen,  den  Fall 
Wennerström  zu  verfilmen,  steht  nun  nichts 
mehr  im  Wege.  Die  Schlüsselligur  ist  geiunden. 
Ihr  Name  ist  Haase. 

Als  . Lüller  des  Geheimnisses'  emptiehlt  sich 
der  .Haagsche  Courant“,  eine  niederländische 
Zeitung.  Sie  weiß  tolgende  Moritat  zu  vermel¬ 
den:  Dr.  Otto  Haase  bespitzelte  während  des 
Krieges  die  holländische  Widerstandsbewegung. 
Im  Mai  1945  wurde  man  seiner  habhalt,  machte 
ihm  den  Prozeß,  verurteilte  ihn  aber  nur  zu  zwei 
Jahren  Gelängnis,  Dann  wies  man  ihn  aus. 
Heute  lebe  Haase  irgendwo  in  Italien,  unter  fal¬ 
schem  Namen  natürlich. 

In  der  Zwischenzeit  ernährte  ihn,  wie  das  nie¬ 
derländische  Blatt  entschleiert  haben  will,  der 
Nachrichtenhandel.  Aul  diese  Weise  kam  Haase 
mit  Wennerström  in  Verbindung.  Kontakte  zu 
Moskau  —  und  vermutlich  auch  zur  NATO  — 
hatte  er  schon.  Wennerström  habe  sich  inter¬ 
essiert  gezeigt,  aber  nur  an  .wirklich  großen  Ge- 
schälten'.  Sie  kamen  zustande,  durch  Vermitt¬ 
lung  llaases.  Und  Wennerström  ging  ihnen  nach, 
bis  er  sich  durch  seine  Geldgier  selbst  verriet. 
Er  wird,  solange  er  lebt,  aus  dem  Zuchthaus  nicht 
mehr  herauskommen.  Haase  aber  verzehrt  — 
laut  holländischer  Presse  —  die  sicher  nicht 
kleine  Provision  inzwischen  seelenruhig  in 
Italien. 

Nach  diesen  Enthüllungen  bleibt  lür  Filmpro- 
duzenlen  nicht  mehr  viel  zu  tun.  Sie  brauchen 
nur  noch  Titelschutz  anzumelden  und  das  Dreh¬ 
buch  schreiben  zu  lassen.  Die  notwendigen  SS- 
Unilormen  sind  sicher  noch  im  Fundus  vorhan¬ 
den.  Es  wäre  ja  gelacht  gewesen,  wenn  sich  nicht 
auch  in  diesem  Fall  ein  Gestapo-Agent  hätte 
aultreiben  lassen  . . . 

Atomraketen  schon  überholt? 

US-Abgeordnete  sprechen  von  den 
.Todesstrahlen" 

Der  Bewilligungsausschuß  des  amerikanischen 
Repräsentantenhauses  beschloß,  dem  Plenum 
vorzuschlagen,  bei  der  Entwicklung  neuer  Waf¬ 
fen  das  Schwergewicht  auf  die  .nächste  Genera¬ 
tion"  der  .letzten"  Waffen,  einschließlich  mög¬ 
licher  Todesstrahlen,  zu  legen.  Die  Raketen¬ 
waffen  seien  bereits  auf  dem  Wege,  entbehr¬ 
lich  zu  werden.  Der  Ausschuß  stützt  sich  auf 
Sachverständigengutachten  führender  Wissen¬ 
schaftler  und  Militärexperten,  die  zum  größten 
Teil  nicht  zur  Veröffentlichung  freigegeben 
wurden.  Der  Ausschuß  erklärte,  die  seit  Jahr¬ 
zehnten  in  utopischen  Romanen  beliebten  To¬ 
desstrahlen  könnten,  als  Ergebnis  ge¬ 
heimer  Forschungsarbeiten  auf  dem  Gebiet  der 
Laser-Strahlen,  eine  Realität  werden. 


beitskrüfte  erzielt;  die  äußerst  niedrige  Produk¬ 
tivitätsrate  konnte  kaum  verbessert  werden. 
Für  das  laufende  Jahr  sucht  man  dieser  Ent¬ 
wicklung  durch  die  Begrenzung  der  Neueinstei- 
lungen  auf  KM)  000  abzuhelfen.  Gleichzeitig  hat 
eine  Kampagne  zur  Entlassung  überflüssiger 
Arbeitskräfte  eingesetzt.  Obwohl  von  offiziel¬ 
ler  Seite  versichert  wird,  es  sei  dafür  gesoigt, 
daß  alle  Entlassenen  wieder  Arbeit  finden,  sind 
die  Maßnahmen  für  die  Betroffenen  schwer  zu 
ertragen,  und  sie  gehören  mit  zu  den  Ursachen 
einer  verbreiteten  Mißstimmung.  Das  Investi¬ 
tionsprogramm  für  1964  mußte  ebenfalls  um 
16,8  Milliarden  Ziöty  gekürzt  werden." 

Bäckereimaschinen  für  Export 

A  I  I  e  n  s  l  e  i  n.  Barkereimaschinen  für  den 
Exjrorl  werden  neuerdings  in  einem  Betrieb  in 
Mienstein  produziert.  Noch  in  diesem  Jahr  sol¬ 
len  die  ersten  50  Maschinen  .he  1  abiik  verlas¬ 
sen,  meldet  .Dziennik  Zachodni".  jon 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  '  Folge  Iß 


Vertriebenenprobleme  im  Bundestag 

17.  Novelle  wird  beraten 

Von  unseren)  Bon  not  O.B  'Mitarbeiter 


Am  30.  April,  wenn  diese  Folge  des  Oslpreu- 
ßcnblattes  bereits  aul  dem  Wege  zu  den  Lesern 
ist,  wird  nach  langer  Zeit  das  Plenum  des  Bun¬ 
destages  sich  wieder  einmal  mil  innerpolilischen 
Verlrlebcnenproblemen  beschäftigen.  Gewiß 
haben  Plenumsdeballen  erfahrungsgemäß  (lei¬ 
der)  keine  unmittelbaren  Wirkungen,  aber  es 
hat  doch  eine  gewisse  Fortwirkung,  wenn  die 
Öffentlichkeit  sich  mit  dem  Vertriebenenpro- 
blem  beschäftigen  muß. 

Das  wichtigste  Gesetz,  mit  dem  sich  der 
Deutsche  Bundestag  am  30.  April  zu  beschäf¬ 
tigen  hat,  ist  die  17.  Novelle  zum  LAG.  Sie 
wird  in  zweiter  und  dritter  Lesung  beraten. 
Uber  die  dem  Plenum  vorliegenden  Empfehlun¬ 
gen  des  Bundestagsausschusses  für  den  Lasten¬ 
ausgleich  haben  wir  bereits  berichtet.  In  bezug 
auf  die  Verbesserung  der  Altersversorgung  der 
ehemals  Selbständigen  sind  diese  Empfehlungen 
außerordentlich  unbefriedigend. 

Im  übrigen  bedeutet  die  17.  Novelle  auch  in 
der  Ausschußlassung  einen  nicht  ganz  unbe¬ 
deutenden  Schritt  vorwärts.  Daß  das  Plenum 
Verbesserungen  gegenüber  der  Ausschußvor- 
lage  beschließen  wird,  ist  nicht  sonderlich  wahr¬ 
scheinlich.  Am  ehesten  besieht  Aussicht,  daß 
man  den  Selbstandigenzuschlag  zur  Unterhalts- 


Abschreibung  bei  Gebäuden 

Nach  einem  Regierungsentwurf  sollen  künf¬ 
tig  die  steuerrodtlUdten  Abschreibungen  für 
vor  dem  1.  I.  1925  fertiggestellte  Gebäude  2.5 
Prozent,  lur  danach  ferltggestellle  Gebäude 
2,0  Prozent  der  Herstellungskosten  betragen. 
Für  Wohngebäude  und  Eigentumswohnungen 
ilurlrn,  soweit  eine  bestimmte  Wertgrenze  nicht 
überschritten  wird  (150  000  bis  250  000  DM),  in 
den  ersten  H  Jahren  5  Prozent  und  in  den  Folge- 
juhren  2,5  Prozent  abgesetzt  werden.  N. 

Sonderhilfe  für  Behinderte 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 

Die  Bundesregierung  hat  eine  Rechlsverord- 
nung  zum  Bundessoziafhilfegesetz  verabschiedet, 
durch  die  festgelegt  wird,  in  welchem  Ausmaß 
Behinderte  Sonderhilten  erhalten  sollen  Zu  den 
Behinderten  geboren  hochgradig  Sehschwache, 
I  lorqeschädigte  Sprachgesdiädigte,  von  Behin¬ 
derung  Bedrohte  und  Personen  mit  schwach  ent¬ 
wickelten  geistigen  Kräften.  Für  diese  Gruppen 
werden  in  der  Verordnung  Begriffsbestimmun¬ 
gen  gegeben.  Die  Bundesregierung  regelt  fer¬ 
ner,  welche  Leistungen  diesem  Personenkreis 
zustehen  sollen.  Bewilligt  können  u  a.  werden: 
Kuren,  Krankenlahrzeuge,  Beihilfen  zur  Kr»U- 
t.ihr/eugbeschaflung.  Blindenhunde,  Blinden- 
Schreibgeräte  Korperersatz.stücke.  Schulausbil- 
dumi  (einschließlich  Höhere  Schule  und  Modi- 
schuld.  Eingliecleruhgsbinlulfen,  Hille  zur  Woh- 
mmqsverbesserung  und  Ko-ienerstellung  liir 
eine  Begleitperson. 

Wohnungsbau  1963 

Die  mit  ollem hdien  Mitteln  subventionierten 
Wohnungen  mochten  1%  etwa  41  Prozent  der 
Gesamtzahl  der  lerliggeslelltcn  Wohnungen  aus. 
1961  waren  es  noch  41  Prozent  und  1960  46  Pro¬ 
zent.  Berlin  liegt  mit  MO  Prozent  öffentlich  ge« 
förderter  Sozialwohnungen  an  der  Spitze.  Der 
Zug  zur  größeren  Wohnung  hat  sich  fortgesetzt. 
Von  den  1963  lertiggestellen  rund  550  000  Woh¬ 
nungen  entfielen  35  Prozent  auf  Einheiten  mit 
fünf  und  mehr  Raumen.  Im  Jahr  davor  waren 
es  nur  32,7  Prozent.  N. 

Uent«*nsleiq»»rnd»*  Ausfallzeiten 

\ti*fiill/eiU*n  können  nur  dann  nls  rentensteigernd 
heincksiditigt  werden,  wenn  die  Zeit  vom  Eintritt 
ii  die  Versicherung  bis  zum  Eintritt  de*  Versiehe- 
mnust. flieh  nunde«tt»n*  zur  Hüllte,  Jedoch  nicht  unter 
60  Monaten,  mit  Beitragen  für  eine  icntenversidre- 
i iintjspflufiliqr  Beschäftigung  belegt  ist  (§  36  Abs  3 
AVG).  Hierzu  stellte  du.s  ßimdessozi«tlcjeri<bl  in  einem 
Urteil  vom  b  9.  1962  (1  RA  187  60)  test:  Bei  Ver¬ 
sicherten,  die  nur  wegen  Überschreitung  der  lahres- 
arbeilHverdienstgren/e  versicherungsfrei  werden  und 
dip  Versicherung  freiwillig  fortsetzen,  stehen  die 
entrichteten  freiwilligen  Beitrüge  den  Pflichtbeiträgen 
gleich-  freiwillige  Beitrage  aber,  die  in  keiner  Be¬ 
ziehung  zu  einer  Beschäftigung  stehen  |wje  z.  B 
ln*i  einem  Arbeitslosen!  können  mit  den  Pfltchlbei- 
trogen  mehl  gleichgestellt  werden. 

Haltung  bei  Reuteridusiall 

Welche  Redit.sfcilgen  entstehen,  wenn  ein  Arbeit¬ 
geber  keine  SoziMlversidierungsbeitrage  für  seine 
Arbeitnehmer  abfuhrtf  Dazu  entschied  das  Bundes- 
.irbeitsgenrht  in  einem  Urteil  vom  12.  7.  1963  fl  AZR 
514  61);  Der  Arbeitgeber  muß  wissen,  daß  er  zur 
Abführung  der  Sozial  versuhei  ungsbeiträge  ver¬ 
pflichtet  »st  In  7-weifelsf/illen  muß  er  sich  an  geeig¬ 
neter  Stelle  über  die  Versicherungspfhcht  erkundi- 
gen  Tut  er  dies  nicht,  so  ist  Ihm  dies  als  Verschul¬ 
den  anzurechnen.  Ein  Arbeitgeber,  der  pflichtwidrig 
und  schuldhaft  zu  wenig  Beitrage  zur  gesetzlichen 
Rentenversicherung  abgeführt  und  dadurdi  verur- 
j»«»rhl  hat.  daß  der  Arbeitnehmer  keine  Rente  erhalt, 
haltet  dem  Arbeitnehmer  auf  Schadenersatz  für  die 
entgangene*  Rente  as 

Kein  Versicherungsschutz  bei  Umwegen 

Wer  auf  dem  Weg  zur  Arbeit  regelmäßig  große 
Umwege  macht,  verliert  den  Versicherungsschutz, 
befand  das  Üundessozialyehcht  in  einem  Urteil  vom 
30.  August  1963  (2  RU  147  60).  Ein  Arbeitnehmer 
halte  m(Ii  verpflichtet,  mit  seinem  Motorrad  einen 
!m  Nachbarort  wohnenden  Kollegen  abzuholcn  und 
zun»  Betrieb  mitzunehmen  Er  befuhr  auf  dem  Ar- 
beilsweg  emo  II  Kilometer  lange  Strecke,  hätte  aber 
normalerweise  «?ine  etwa  b  km  lange  Landstraße 
*ur  seine  Fahrten  benutzen  können  Ein»?  Tages  ver¬ 
unglückte  er  auf  dem  Wege  tödlich.  Die  Herufsge- 
noHsenschaft  lehnte*  eine  Ketiten/nblung  an  die  Hin¬ 
terbliebenen  ab,  da  der  vom  Verunglückten  einge- 
•dilaciene  Weg  nicht  im  wesentlichen  Zusammenhang 
mit  der  vviiidicrlch  ßcinebstaiigkeif  gestanden  b 


Hilfe  von  der  Anrechnung  aul  du*  Hauptent- 
schudicjunq  freistellen  wird. 

In  erster  Lesung  wild  dos  Feststellung»-  und 
Beweissidierungsgesetz  für  SBZ-Srhüden  be¬ 
raten  werden.  Hier  durfte  es  zwisdien  den  Frak¬ 
tionen  keine  Meinungsverschiedenheiten  geben 
Von  ollen  Seiten  wird  inzwischen  bejaht,  daß 
die  Schaden  in  der  sowjetischen  Besatzungszone 
wertmäßig  festgestellt  werden  müssen. 


Das  dritte,  am  30.  April  zu  behandelnde  Ge¬ 
setz  ist  ein  interfraktioneller  Antrag  zur  Ände¬ 
rung  des  Bundesvertriebenengeset/es,  an  dem 
unser  Landsmann  Reinhold  Rehs  maßgeblich 
mitgewirkt  hat.  Ziel  dieses  Antrages  ist  es,  den 
Stichtag  des  31.  12.  1952  auch  im  Bereich  des 
Bundesvertriebenengesetzes  zu  beseitigen.  Die¬ 
ser  Antrag  wird  in  erster  Lesung  behandelt.  Er 
durfte  kaum  vor  dem  Herbst  ln  die  abschlie¬ 
ßende  Plenarbe.arbertung  kommen. 

Möglicherweise  wird  am  30.  April  auch  noch 
ein  Initiativantrag  zur  Änderung  des  LAC-Ein- 
tUhrungsgesetzes  Saar  in  erster  Lesung  beraten 
Durch  diesen  Antrag  wird  angestrebl.  die  An¬ 
rechnung  der  (höheren)  saarländischen  Haus- 
ratentschadigung  aut  die  Hauptentsdiadigung 
zu  beseitigen. 
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Fünfjahresplan  unzureichend 

Ul.  Bau<*mldg  nutwendig 

Von  unserem  Bonn  er  O.B  -  Mitarbeiter 


Das  Bundeskabinelt  beschloß  am  I.  April 
einen  neuen  Fünfjahresplan  zur  Eingliederung 
vertriebener  und  geflüchteter  Bauern.  Es  wer¬ 
den  iünf  Jahre  lang  je  700  Millionen  DM  be¬ 
reitgestellt  werden.  Mil  diesen  Mitteln  sollen 
40  000  heimatlose  Landwirte  aul  Voll-  oder 
Nebenerwerbsslellen  ängesledell  werden. 

Gegen  den  Regierungsbeschluß  muß  mil  Eni- 
scbieclenhejt  Stellung  genommen  werden.  700 
Millionen  DM  reichten  irn  Jahre  1963,  um  etwa 
H000  Siedlerstel1e.n  zu  finanzieren.  Die  jähr¬ 
liche  Teuerung  aul  dem  Boden-  und  Baumarkl 
wird  man  mit  mindestens  5  Prozent,  wahr¬ 
scheinlich' mil  sehr  viel  mehr  anzüselzen  haben. 
Mit  700  Millionen  DM  wird  man  also  1964  nur 
noch  7600,  1965  höchstens  7200,  1966  etwa  68(X), 
1967  noch  6400  und  1968  vielleicht  6000  Voll- 
bzw.  Nebenerwerbssledlungen  errichten  kön¬ 
nen  (selbst  wenn  man  einen  Preisanstieg  um 
nur  5  Prozent  unterstellt),  wahrend  der  lünf 


Jahre  zusammen  also  nur  34  000  slalt  40  000 
Hole. 

Es  ist  schon  maßvoll  genug,  wenn  die  Ver¬ 
triebenen  eine  Aufrechlerhaltung  der  Siedlungs¬ 
tätigkeit  im  bisherigen  Umfang  hinnehmen. 
Wenn  aber  statt  einer  Intensivierung  das  Ein- 
gliedeningsergebnis  von  Jahr  zu  Jahr  sinkt, 
so  kann  das  auf  gar  keinen  Fall  akzeptiert 
werden.  In  der  vorgelegten  Form  muß  der 
Fünfjahresplan  der  Bundesregierung  abgelehnt 
werden,  Es  darf  nicht  der  Jahresbelrag  mit 
700  Millionen  DM  gleich  bleiben,  sondern  es 
müssen  die  jährlichen  Mittel  im  Ausmaß  der 
Teuerung  (also  jährlich  um  mindestens  35  000 
DM)  ansteigen. 

Diese  bittere  Enttäuschung  über  den  neuen 
Fünf  Jahres  plan  zeigt,  wie  nötig  es  ist.  daß  noch 
in  diesem  Jahr  der  III.  Ostdeutsche  Bauerntag 
abgehallen  wird,  damit  die  Olfentlichkeit  von 
dem  Ernst  des  Problems  Kenntnis  nimmt. 


Ernste  Warnungen  aus  Paris 


Von  Erwin  Rogalla 


Wer  in  diesen  Tagen  eine  Reise  in  die  Haupt¬ 
stadt  Frankreichs  unternimml  und  sich  dort  mit 
den  Deutschen  unterhalt,  die  seil  Jahren  in  Pari* 
leben  und  die  Entwicklung  des  Verhältnisses 
zwischen  den  beiden  Nachbai  ländern  diesseits 
und  jenseits  des  Rheins  deshalb  mit  besonders 
wacher  Aufmerksamkeit  verfolgen,  wird  zulielsf 
betroffen  sein  von  der  scharten  Kritik 
an  dem  Verhalten  wichtiger  Publika¬ 
tionsorgane  in  der  Bundesrepublik 
sowie  an  der  amtlichen  Politik  Bonns 
gegenüber  Frankreich,  die  ihm  dort  begegnet. 
Das  Resultat  solcher  Unterredungen  isl  um  so 
bedrückender,  als  es  dem  Besucher  schwer¬ 
lallt,  Gegenargumente  zu  finden.  Einwände  zu 
machen  und  Entschuldigungen  zu  versuchen, 
wenn  darauf  hfnge wiesen  wird,  daß  „die  deut¬ 
sche,  ja  die  europäische  Zukunft  allzu  leichtterliq 
aufs  Spiel  gesetzt  wird,  indem  es  nachgerade 
da  drüben  zum  guien  Ton  zu  werden  scheint, 
die  Polilik  dieses  für  euch  wichtigsten  west¬ 
europäischen  Landes,  ja  seines  Staatspräsiden¬ 
ten,  bei  jeder  Gelegenheit  anzugreiten“.  Und  es 
sind  noch  weit  schärfere  Urteile  zu  hören,  die 
aus  mancherlei  Gründen  nicht  druckreif  sind. 

So  wird  beispielsweise  daran  erinnert,  daß 
ein  amerikanischer  Beobachter  einst  über  den 
nun  schon  so  lange  zurückliegenden  Besuch  des 
französischen  Präsidenten  in  Westdeutschland 
schrieb,  nur  de  Gaulle  habe  den  Deutschen  sa¬ 
gen  können,  daß  sie  „ein  großes  Volk“ 
seien:  Wenn  ein  deutscher  Politiker  Ihnen  das 
gesagt  hätte,  „würden  sie  ihn  gesteinigt  ha¬ 
ben“.  Dazu  hör!  man  von  Deutschen  in  Paris: 
„Immerhin  tritt  nun  zuUqe.  daß  ihr  du  drüben 
das  dem  General  sehr  verdacht  habt;  denn  sonsl 
würden  die  bissigsten  Karikaluren  nicht  gerade 
von  euch  produzier!  werden!"  Es  hilft  nicht  viel, 
daß  der  Besucher  daraufhin  nachdrücklich  lor- 
dert,  es  solle  doch  keineslalls  die  veröffenl- 
lichle  Meinung  mit  der  öffentlichen  Meinung 
verwedisell  oder  gar  gleichgeselzt  werden.  Sie 
antworten  darauf  höchstens:  „Ein  Glück,  daß 
der  Präsident  Frankreichs  viel  zu  sehr  von  der 
historischen  Aufgabe  erfülll  ist,  die  er  vor 
sich  sieht,  als  daß  er  von  solchen  Sadien  be¬ 
rührt  würde.“ 

Aber  man  täusche  sich  nicht:  Immer  wieder  ist 
zu  hören,  daß  die  französische  Öffentlichkeit 
sehr  wohl  davon  berührt  wird,  wenn  die  große 
Pariser  Presse  eingehend  die  abfälligen  Äuße¬ 
rungen  und  offenen  sowie  versteckten  Polemi¬ 
ken  wiedergibt,  die  sich  tn  westdeutschen  Pribll- 
kalionsorganen  leider  nur  zu  oft  linden  Dabei 
sollte  man  sich  darüber  im  klaren  sein,  daß 
allerdings  diese  deutsche  „Kiitik“  niemanden 
anders  mehr  zugute  kommt  als  eben  de  Gaulle. 
Mag  ein  französischer  Sozialist  oder 
selbst  so  mandier  Kommunist  noch  so  sehr 
in  seiner  politischen  Opposition  verharren  Im 
gleichen  Augenblick,  wenn  zur  Erörterung  ge¬ 
langt,  daß  wieder  einmal  irgendeine  abweg.ge 
Stellungnahme  von  deutscher  Seile  vorliegl. 
stehen  sie  alle  hinter  de  Gaulle,  |a  sie  vml 
empört,  wenn  etwa  „gerade  die  Deutschen" 
Frankreich  Belehrungen  in  demokratischem 
Wohlverhalten  zuteil  werden  lassen,  che  wirk¬ 
lich  aulopierungsvolleri  und  energischen  An¬ 
strengungen  Frankreichs  aul  dem  Gebietp  der 
Verteidigungspolitlk  mit  spöttischen  Bemerkun¬ 
gen  bedenken,  der  einzig  realistischem  Europa- 
Konzeption  de  Gaulles  mit  irgendwelchen  inte- 
qrntionistlschen  Träumereien  entgegentreten 
wollen  oder  etwa  so  weilschauenden  Schmtcn 
wie  der  Herstellung  diplomatischer  Beziehungen 
zwischen  Paris  und  Peking  mit  völliqer  VeT- 
ständnislosiqkeit  begegnen 

Man  erwidere  den  Deutschen  in  Paris,  die 
über  die  Reaktionen  in  der  Iren 'östschen  ötl-nt- 
Itchkcil  aul  höchst  fragwürdige  deutsche  Mel¬ 


daß 

was 


nungsäußerungen  berichten,  ja  nicht, 
sich  doch  in  alledem  nur  das  widerspiegelc 
in  der  amerikanischen  Presse  und  Oflentlichkeil 
zu  denselben  Dingen  und  Vorgängen  gesagt 
werde:  „Habt  ihr  denn  immer  noch  nicht  be¬ 
griffen,  was  es  bedeutete,  als  General  de  Gaulle 
und  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  die  neue 
Epoche  französisch-deutscher  Freundschall  an¬ 
kündigten?“  ist  die  erste  Gegenfrage.  Und: 
„Könnt  ihr  denn  nicht  begreifen,  daß  es  etwas 
ganz  anderes  ist.  wenn  die  Amerikaner  etwas 
gegen  Frankreich  sagen,  als  wenn  ihr  das  tut? 
Wann  werdet  ihr  endlich  einsehen,  daß  die  fran- 
zösierh-amerikanische  Freundsdialt  ein  gewal¬ 
tiger  alter  Baum,  die  französisch-deutsche 
Freundschalt  aber  ein  ganz  junger  Setzling  ist, 
der  noch  jederzeit  zertreten  werden  kann,  wenn 
man  so  im  Gelände  herumtappt,  wie  das  von 
euch  geschieht,  ja  der  vielmehr  gehegt  und  ge¬ 
pflegt  werden  muß?“ 

Doch  es  sind  mehl  nur  allgemeine  Dinge,  son¬ 
dern  ganz  konkrete  Vorgänge,  die  herangezogen 
werden,  um  zu  zeigen,  was  man  unter  unseren 
deutschen  Landsleuten  In  Frankreich  als  „sagen¬ 
halte  Torheiten“  auf  deutscher  Seite  betrachtet: 
Zum  Beispiel  das  Gerede,  daß  „die  Bundesrepu¬ 
blik  in  der  westlichen  Well  nach  den  USA  an 
zweiter  Stelle  steht",  —  und  die  damit  —  so 
meipt  man  —  verbundene  Unterschätzung  der 
wirklichen  Weltgeltung  Frankreichs  sowie  der 
Svmpalhlen,  die  Frankreich  gerade  auch  in  den 
englisdisprachigen  Ländern  genieße  —  und  die 
es  zu  einem  so  gewichtigen  Fürsprecher  für 
Deutschland  mochten.  „Stellt  euch  vor.  was  ge¬ 
schieh!,  wenn  sich  dieses  Frankreich  gereizt 
durch  das,  was  bereits  als  deutsche  Arroganz 
erscheint,  obwohl  es  nur  Dummheit  ist.  einmal 
wieder  gegen  euch  stellt:  Dann  sitzt  ihr  auf 
dem  Boden!“  isl  die  ublirhe  Quintessenz  solcher 
Unterredungen  mit  Deuisdien  nich<  mil  Fran¬ 
zosen.  dies  sei  ausdrücklich  bemerkt. 


Otto  Zlcblll:  Polnische  Parteien  und  kornmn- 
nale  Selbstverwattunq.  Verlag  Wilhelm 
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Hl  Selten, 


Kohllianimer  Siullgarl 
kartoniert  9. HO  DM. 

Muß  audi  die  Politik  der  Gemeinden  vseilüc-hend 
von  den  politischen  Parteien  Wslinunt  weiden  otlir 
™„  ,.!  nicht  besser,  hier  im  ■>"  -  h.  kleinen  und 
ubi  fsihaubaren  Bereich  den  „Parleilreien  die  Ver- 
nnlwortiing  Zu  übertragen?  Zu  diesen  und  manchen 
anderen  durrtiaiis  aktuellen  tragen  nimml  hier  sehr 
freimütig  Dt  Otto  Ziebill,  der  langjährige 
qeadiättsführer  de»  Deutschen 
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iiiobtcr  KommunalpolitiVar 
Wirklich  nicht,  «um  heiße  Elsen  an«ipa<ke  1  und  die 
Wirkliche  Situation  zu  beleudrlen.  Et  gehl  von  der 
Slein-Hardenbetflschen  Gemelndetetorm 
aus  und  zeigt  uns  das  Werden  den  Immer  wadisen¬ 
den  Aulgabenkreis  der  koimminnlrn 


Selbsiverwal- 


lunq  im  Laufe  der  Zellen.  Wir  sollten  nie  vergessen, 
daß  r.  B  die  heutigen  Millionen-  und  Btinalic-Mil- 
(Innenstädte  well  mehr  Einwohner  hohen  nls  einst 
größere  Bundesländer  Die  Tage,  wo  sogar  fl  gro¬ 
ßen  Gemeinden  alles  ehrenamtlich  verwaltet  und  h« 
ueut  werden  konnte  sind  leider  längs!  vorüber  Re  n 
nolillsche  Enlsdieidungen  sind  last  überall  zu  al¬ 
len  Um  die  unmittelbare  Mil  Wirkung  der  einzelnen 
Burger  am  Grmelndeleben  muß  geworben  werden. 
Wo  stellen  und  Ämter  nach  dem  Parteibuch  s-otge- 
beti  werden,  wo  enger  Inleressentenstandpunkl  zu 
slark  ln  die  Erscheinung  tritt,  kann  das  Gemeinde- 
wohl  Schaden  erleiden. 


r. 


Armin  Hlndridis:  Die  Bürgerkriegsarmee.  Die 

militanten  Kampfgruppen  des  deutschen  Kom¬ 
munismus.  Arani-Verlags  GmbH,  Brrlin-C.ru- 
newald.  176  Seiten.  DM  P  RO. 

Neben  Ulbricht*  sogenannter  *  Volksarmee"  und 
.  Vopo*  spielen  In  der  Zone  die  Kampfgruppen  nl» 
roll*  Territorialarmee  eine  besondere  Rolle  Sie  wur¬ 
den  in  den  Bezirken.  Kreisen  und  »len  grollen  Be¬ 
trieben  des  Regimes  /»machst  nur  aus  Parteigenossen 
gebildet  Bezeichnend  ist  du*  Tatsache,  daß  die  ersten 
dieser  Bürgerkriegslonnatinnen  tri«  Jahre  1953  kurz 
\or  dem  17.  Juni  entstanden  Heule  gehören  ihnen 
mehr  als  250  000  Mann  an.  Hlndrichs  erinnert  daran, 
dall  hfhon  Marx,  Engels  und  Lenin  die  Schaffung  sol¬ 
cher  Parteigruppen  des  Kommunismus  forderten  Eine 
rnlle  von  Dokumenten.  Befehlen  und  Anweisungen 
zeigt  den  Geist,  in  dein  Pankow  diese  Gruppen  auf- 
stell  und  schult.  Man  soll  hier  u  a  die  .Tradition* 
des  nach  1918  so  berüchtigten  Roten  Frontkämpfer- 
h unrie<  Thälmanns  fortfiihren.  Man  versucht  aber 
mich  große  Preußen  wie  Scharnhorst,  Gneisenau, 
\rndt.  Jahn  und  Boyen  als  .Vorläufer*  in  Anspruch 
zu  nehmen  Man  sollt •  *  bei  uns  diese  Entwicklung 
sehr  genau  beobachten  zumal  si<h  die  Tyrannen  der 
7.one  keineswegs  scheuen  Geschichte  /ti  verfälschen 
und  Fehler  auf  unserer  Seite  gehörig  «ussrhlarhlon. 

—  r. 

Gerhard  A.  Frledl:  Die  Gewerkschaften  alt 
Unternehmer.  Seewald-Ver lag.  Stil! Igart-Decn  r- 
loch.  190  Seiten.  DM  14,80. 

Vor  etwa  120  Jahren  wurde  in  Deutschland  der 
erste  Konsumverein  gegründet  Heute  verfüg!  allein 
dieser  Zweig  der  von  der  organisierten  Arbeiterschaft 
getragenen  Gemein  Wirtschaft  bei  uns  über  9000  Ein- 
zel  Handelsgericht!  •  •  darunter  mehrere  tauseftVÄ“ 
Selbstbedienungsladen  Die  aus  einem  kleinen’ Al**1' 
beMerspiiTvcrein  langsam  entwickelten  Batike»  und 
Geldinstitute  haben  heute  m  der  fhink  lür  Gemein* 
Wirtschaft  die  vleiujibllte  Bank  Deutschlands  QvfiT, 
werkschaflon  und  Konsuurvcr»  me  verfugen  über  eine 
eigene  Presse  mit  eigenen  Druckereien  die  ebenfalls 
zu  den  größten  Deutschlands  geboren  Die  Verbrau¬ 
chergenossenschaften  unterhalten  q rolle  eigene  Fa¬ 
briken.  Über  500  000  Deut  »die  %iml  Mieter  in  den 
Häusern  die  mit  Förderung  und  Geldern  der  Ge¬ 
werkschaften  gebaut  winden  Von  den  deutschen 
Bunciestaqsabgefirdurlrn  ist  fast  die  Hallte  gewerk¬ 
schaftlich  organisiert  Friodl  bietet  eine  Püllo  Irrtor- 
•  ssdnter  Zahlen  und  Einblicke  I  >  gibt  z  B.  etwa 
10  (MIO  Arbeitnehmer  nls  A  uf  sicht  s  rate,  160  000  Be-, 
trlcbsräle  die  zmn  größten  Teil  den  ( »ewerkschaf- 
ten  angeboren  Der  deutsche  Arbeiter,  der  sich  einst 
entrechtet  und  schilt /Ins  fühlte,  ist  längst  zun»  gleich¬ 
berechtigten  Staatsbürger  geworden  und  sieht  «u«h 
wirtschaftlich  in  der  Mitbestimmung  und  Mitverant¬ 
wortung  Die  Entwicklung  als  solche  »st  nicht  auf/u- 
halten,  auch  wenn  im  Verhältnis  der  Sozialpartner 
noch  manches  besser  werden  konnte.  _ e. _ 


95  Osthlorkflucjzeucjc 

Bonn  (EP).  Die  Fraklionsvorkilzcndcn  cfor 
Republikaner  in  beiden  Hausern  des  US-Kon- 
gresses  haben  darauf  hingewiesen,  ddß  west¬ 
liche  Jäger  in  den  vergangenen  drei  Jahren 
9  5  Ostblock’  Fl  ii  g  /  e  u  g  c  aus  dem  Luft¬ 
raum  der  Bundesrepublik  hinauseskoiliert  hat¬ 
ten,  ohne  auf  sie  zu  schießen 


Ulbricht  und  der  „kleine  Grenz  verkehr 

Den  SED  - Funktionären  geht  es  nur  um  „Anerkennung" 


ii 


NP  Bonn. 

Seil  einigen  Monaten  verstärken  die 
grenznahen  SED-Ortjone  Ihr  Be¬ 
mühen.  Kommunalpolitiker  «us  dem  Zonen- 
idUdgebiel  der  Bundesrepublik  zu  .Kon- 
t  d  k  I  g  e  s  p  r  ä  c  h  t  n  *  «Inzuladen.  Oat«*i  wird 
aul  Schwierigkeiten  hingewiesen,  die  im  Ver¬ 
sorgungsnetz  entstanden  sind  So  enlstehl  der 
Anschein,  als  wollten  örtliche  Zonenbehörden 
mil  den  Verlretern  westdeutscher  Njchbar- 
qemainden  sachliche  technische  Gespräche  füh¬ 
ren  Tatsächlich  lehrt  die  Erfahrung,  daß  man 
diese  Dinge  wohl  diskutiert,  sie  aber  keines¬ 
wegs  ändert:  Die  westdeutschen  Gäste  werden 
vielmehr  aulgelorderl,  „in  Bonn“  daraul  hlnzu- 
wirkep,  daß  die  Bundesregierung  das  Zonen¬ 
regime  anerkennt  und  man  „auf  höherer  Ebene“ 
technische  Verbesserungen  schaffen  kann.  Um¬ 
gekehrt  is!  die  SED  daran  interessiert,  ihre 
Konniuiiiul funktionale  in  die  bundesdeutschen 
Nachbar  gerne  inden  und  Städte  zu  schicken,  um 
das  .gäsatntdäultchä  Gespräch“  ln  den  von 
Ost-Berlin  gewünschten  Gang  zu  bringen 

Einige  Landesregierungen  stellen  solchen  Be¬ 
mühungen  ziemlich  tolerant  gegenüber.  Nun 
kam  vom  Rat  des  Kreises  Bad  Satzungen  eine 
Einladung  an  den  Horstelder  Landrat  Zerbel 
der  sich  vorsichtshalber  rückversichern  wollte 
und  deshalb  den  Bundesminister  Mende  um 
eine  grundsätzliche  Stellungnahme  hat.  In  der 
vergangenen  Woche  antwortete  der  Ministei 
öffent' ch  nt  Form  eines  Vors.äjages  den 
„kleinem  Gtenzverkehi“  zu  beleben.  Mc-ndes 


Forderung  mußte  den  Anschein  eiwecken  als 
gehe  es  dabei  um  eine  ähnliche  Lösung,  wie  sie 
In  Berlin  mit  den  Passierscheinverhandlunqen 
angesirebt  wird,  also  um  die  Begegnung  will¬ 
kürlich  auseinandergerissener  Familien  und 
Privatpersonen.  Die  SED  hat  deshalh  solorl  mit 
der  Bemerkung  gekontert,  man  könne  nur  dann 
Uber  einen  „kleinen  Grenzverkehr* 
wenn  man  die  befrei  len  de 
erst  einmal  anerkenne 
die  Bundesregierung 
grenze  nicht  lun 


tm  Falle 


reden, 
Grenze 
Das  aber  kann 
dieser  Zonen- 


Absterben  des  Handwerks 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


WALDARBEITER  MIT  AUFSTIEGSMÖGLICHKEITEN 

Ein  Beruf  mit  engster  Naturverbundenbelt  und  Eigenständigkeit 


Der  Beruf  des  Waldiarharbefters  Ist  einer  der 
letzten  Berufe,  die  sich  in  engster  Naturverbun¬ 
denheit  noch  eine  gewisse  Eigenständigkeit  be¬ 
wahrt  haben. 

ln  der  Forst,  das  heißt  im  Walde  sind  die 
mannigfaltigsten  Arbeiten  zu  verrichten.  Wie 
in  anderen  Gebieten  haben  Technik  und  Fort¬ 
schritt  auch  in  der  Forstarbeit  ihren  Einzug  ge¬ 
halten,  das  bedeutet,  daß  die  Im  Walde  arbei¬ 
tenden  Menschen  die  neuzeitlichen  Arbeitsme¬ 
thoden  beherrschen  müssen  bei  gleichzeitiger 
Kenntnis  der  geeignetsten  Arbeitsgeräte  so¬ 
wie  deren  Anwendung  und  Pflege.  Der  Wald¬ 
facharbeiter  kann  sich  daher  gleichwertig  an 
die  Seite  anderer  Facharbeiter  stellen. 

Die  Waldfacharbeiter-Ausbildung  beginnt  mit 
einer  zweijährigen  Waldarbeiterlehre,  während 
dieser  Zeit  nimmt  er  zweimal  an  einem  I4tägi- 
gen  Lehrgang  an  der  Waldarbeitsschule  teil. 
Am  Ende  des  2.  Lehrgangs  wird  die  Waidarbei- 
tergehilfenprüfung  abgelegt 


Der  Waldarbeiterlehrling  muß  körperlich  und 
geistig  gesund  sein;  besondere  Schulausbildung 
wird  nicht  verlangt.  Der  Lehrbetrieb  meldet  den 
Lehrling  bei  dem  für  seinen  Arbeitsplatz  zu¬ 
ständigen  Forstamt  an.  das  die  Formalitäten  des 
Lehrvertrags  und  der  Beaufsichtigung  der  Aus¬ 
bildung  regelt. 

Auf  die  zweijährige  Lehrzeit  folgt  eine  zwei¬ 
jährige  Waldarbeitergehilfenzeit,  die  mit  einem 
Lehrgang  an  der  Waldarbeitsschule,  und  der 
Waldfacharbeiterprüfung  abschließt. 

Aber  mit  diesem  Abschluß  braucht  der  Wald¬ 
facharbeiter  sich  nicht  zufrieden  zu  geben.  Wer 
mit  Lust  und  Liebe  seinem  Waldarbeiterberufe 
nachgeht,  kann  sich  durch  Teilnahme  an  Spe¬ 
ziallehrgängen  zum  Rottenführer,  Vorarbeiter 
oder  Haumeister  weiterbilden.  Besonders  be¬ 
gabten  Waldfacharbeitem  kann  auch  der  Auf¬ 
stieg  in  die  Forstwartiaufbahn  ermöglicht  wer¬ 
den. 


Unfallsicherheit  vom  Schuh  bis  zum  Schlepper 


Auch  bei  der  DLG-Ausstellung  1964 

Schon  mehrmals  haben  wir  uns  in  unserer 
landtechnischen  Artikelserie  mit  der  Unfallver¬ 
hütung  beschäftigt.  Aus  diesem  Grunde  dürfte 
die  Unfallverhütungs-Sonderschau,  die  bei  der 
48.  DLG-Ausstellung  vom  31.  Mai  bis  7.  Juni  in 
Hannover  gezeigt  wird,  von  besonderem  In¬ 
teresse  sein. 

Diese  Sonderschau  zeigt,  wie  sich  jeder  Land¬ 
wirt  vor  Arbaitsunfällen  bewahren  kann.  Die 


eine  Unfallverhütungs-Sonderschau 

sen  darauf  hin,  daß  sich  jeder  Mitarbeiter  auf 
dem  Hof  Gedanken  über  die  Unfallsicherheit 
bei  der  Arbeit  machen  sollte. 

Diese  Unfallverhütungs-Lehrschau  des  Bun¬ 
desverbandes  der  landwirtschaftlichen  Berufs¬ 
genossenschaften  wird  neben  der  Sonderschau 
.DLG-anerkannte*  Maschinen,  die  alle  unfall¬ 
schutztechnisch  geprüft  sind,  aufgebaut. 
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Bei  der  letzten  Grünen  Woche  hatten  sich  die  dänischen  Aussteller  einen  Telelonscherz  um  die 
Kuh  . Karoline "  —  die  Symbolkuh  der  dänischen  Molkereiwirlschatt  —  ausgedacht.  Fünl  Tage 
lang  erhielt  der  Gewinner  dieses  .Preisausschreibens“  eine  lebende  Kuh.  Unser  Bild  zeigt  einen 
dieser  I.  Tagespreise.  Bild:  Berliner  Ausstellungen  (Diederichs) 


Nebenverdienst  durch  Chinchilla-Zucht! 

Nicht  alle  Anpreisungen  haben  einen  reellen  Boden 


Ausstellung  weist  auf  die  zweckmäßige,  eng¬ 
anliegende  Arbeitskleidung  hin,  auf  Schuhwerk 
mit  gleitsicheren  Sohlen,  auf  Knöchelschutz  und 
auf  Stahlkappen,  die  sich  für  den  Umgang  mit 
Tieren  bewährt  haben.  Auch  das  richtige  Ver¬ 
halten  beim  Füllen  und  Entleeren  von  Gärfut¬ 
tersilos  und  Jauchegruben  zum  Schutz  gegen 
Erstickungsgefahr  einschließlich  einer  dazu  ent¬ 
wickelten  Rettungshaube  werden  voTgeführt. 

Weiler  werden  umsturzfeste  Schlepperverdecke, 
erschütterungsfreie  Schleppersitze  und  sichere 
Ackerwagenbremsen  gezeigt.  Diese  Einrichtun¬ 
gen  sollen  Gesundheit  und  Leben  der  Schlep- 
perfahrer  schützen.  Die  unfallsicheren  Ausfüh¬ 
rungen  von  Kreissägen  und  Waldarbeiter- 
Werkzeugen  werden  bestimmt  Beachtung  fin¬ 
den. 

Auch  rutschfeste  Leiterfüße  mit  Metallspit¬ 
zen,  angelenkte  oder  feste  Gummipuffer  zur 
Sicherung  von  Schächten,  Toren  und  Luken  wei- 


FÜR  SIE  NOTIERT... 

Die  35.  Deutsche  Pflanzenschutz-Tagung  wird 

vom  12.  bis  16.  Oktober  in  Wiesbaden  durch 
die  Biologische  Bundesanstalt  für  Land-  und 
Forstwirtschaft  Braunschweig  ausgerichtet. 

Die  bäuerlichen  Familien  sind  am  kinderreich¬ 
sten.  Laut  Errechnung  des  Bundesamtes  für 
Statistik  haben  die  selbständigen  Landwirte 
die  durchschnittlich  höchste  Kinderzahl,  ge¬ 
folgt  von  den  landwirtschaftlichen  Arbeitern, 
den  Selbständigen  in  anderen  Wirtschafts¬ 
zweigen,  den  Beamten,  den  Arbeitern  ver¬ 
schiedener  Wirtschaftsgebiete  und  am  Schluß 
den  Angestellten. 

Spaniens  Eier-Erzeugung  ist  in  fünf  Jahren  um 
2,8  Milliarden  auf  5  Milliarden  Stück  jährlich 
gestiegen.  Der  Pro-Kopf-Verbrauch  stellt  sich 
in  Spanien  auf  160  Eier  sowie  vier  Hühner. 

Eier-Selbstversocger  will  Großbritannien,  bisher 
ein  bedeutender  Eier-Importeur,  spätestens  in 
zwei  Jahren  werden.  Bereits  jetzt  werden  97*/« 
des  Bedarfs  bei  einem  'Hühnerbestand  von 
72  Millionen  Tieren  im  Lande  erzeugt. 

Nur  5*/»  des  Brotverbrauchs  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  entfallen  auf  das  Weizenbrot  und  7  •/• 
auf  das  Roggenbrot.  Vorwiegend  werden 
Mischbrote  gefragt. 

Auf  131  ha  Durchschnlttsgröße  sind  1963  dieUSA- 
Farmen  flächenmäßig  angewachsen.  1960  be¬ 
trug  der  Durchschnitt  noch  86  ha.  In  den  fünf 
Jahren  sind  3,5  Millionen  Farmer  oder  38.  v.  H. 
abgewandert. 

Der  «Verbraucherdienst“  des  Bundesausschus¬ 
ses  für  haus  wirtschaftliche  Aufklärung  emp¬ 
fiehlt  den  Hausfrauen,  durch  .ein  regelmäßi¬ 
ges  Nachwiegen“  größere  Wachsamkeit. 

Treibhäuser  hat  eine  bulgarische  Handelsdele¬ 
gation  als  Probe-Bestellung  im  Werte  von 
250  000  englischen  Pfund  in  Holland  angekauft. 

Das  bundesdeutsche  Huhn  wies  1962  eine  durch¬ 
schnittliche  Legeleistung  von  154  Eiern  gegen¬ 
über  188  Eiern  des  belgischen  und  sogar  209 
Eiem  des  holländischen  Huhns  auf. 

Die  Rekord-Kuh  .Lerche"  aus  Gammendorf  aul 
Fehmarn,  die  fast  120  000  Liter  Milch  lieferte, 
16  Kälber  zur  Welt  brachte  und  von  der  440 
Nachkommen  in  das  Herdbuch  aufgenommen 
wurden,  erhält  jetzt  —  zwanzigjährig  —  das 
Gnadenbrot. 

Die  Arbeitsleistung  einer  Bäuerin  im  Landkreis 
Moers  beträgt  nach  Ermittlungen  der  Verbin¬ 
dungsstelle  Landwirtschaft  —  Industrie  e.  V. 
Essen  72,7  Stunden  in  der  Woche  und  im 
Kreise  Schleiden  70.6  Stunden.  Der  Bauer  ar¬ 
beitet  im  Kreise  Moers  64,4  und  im  Kreise 
Schleiden  69,4  Stunden  tu  der  Woche. 


Immer  wieder  erhält  die  .Georgine"  Anfra¬ 
gen  von  älteren  Lesern,  die  auf  Grund  von  An¬ 
geboten  von  Chinchilla-Zuchttieren  als  .ren¬ 
tablen*  und  .leichten*  Nebenverdienst  die 
Chinchilla-Zucht  aufnehmen  wollen.  Darum 
einige  offene  und  aufklärende  Worte. 

Chinchilla  sind  als  jüngste  von  der  freien 
Wildbahn  in  farmmäßiger  Haltung  überführte 
Pelztiere  bekannt.  Ihr  Fell  ist  ein  Luxuspelz,  der 
keine  Strapazierfähigkeit  besitzt.  In  Deutsch¬ 
land  sind  die  Tierqualitäten  und  damit  auch  die 
Fellqualitäten  im  allgemeinen  bestenfalls  mitt¬ 
lere. 

Eine  reelle  Grundlage,  d.  h.  auf  Fellbasis,  be¬ 
steht  zur  Zeit  nicht.  Heute  wird  auf  den  Ver¬ 
kauf  von  Zuchttieren  —  meistens  zu  überhöh¬ 
ten  Preisen  —  spekuliert.  Damit  steht  der  Preis 
der  Zuchttiere  zu  dem  der  Felle  in  einem  gro¬ 


ben  Mißverhältnis.  Erst  wenn  diese  ungesun¬ 
den  Erscheinungen  im  Laufe  der  Jahre  ver¬ 
schwinden,  wird  das  bestehende  außerordent¬ 
liche  Risiko  mit  Chinchillas  auf  ein  normales 
Maß  herabgesetzt  sein.  Als  Faustregel  kann 
gelten,  daß  ein  gutes  Zuchttier  höchstens  den 
dreifachen  Fellpreis  kosten  darf. 

Im  allgemeinen  kann  man  im  Jahr  infolge  der 
Anfälligkeit  und  der  Aulzuchtkrankheiten  je 
Muttertier  mit  einem  Jungtier  rechnen.  Einzel¬ 
fälle,  in  denen  diese  Zahl  günstiger  liegt,  be¬ 
ziehen  sich  meistens  nur  auf  Tiere  minderer 
Fellqualitäten.  Auf  der  letzten  Rauchwaren¬ 
messe  in  Frankfurt/Main  sind  Felle  für  80  DM 
je  Stück  angeboten  worden.  Es  wird  zu  äußer¬ 
ster  Vorsicht  geraten  und  empfohlen,  die  Zeit 
der  Zucht  auf  Pelzbasis  abzuwarten  und  sich 
von  den  Pelztierzuchtverbanden  wirkliche  Züch¬ 
teradressen  nennen  zu  lassen. 


DAS  MÜSSEN  SIE  WISSEN 

BEERDIGUNGSKOSTEN 
FÜR  DEN  HOFÜBERGEBER 
Es  Ist  üblich,  daß  der  llolübernehmer  die 
Kosten  der  standesgemäßen  Beerdigung  des 
Ubergebers  und  seiner  Ehefrau  trägt,  wenn 
der  Hof  das  Hauptvcrrattjgen  des  Ubergebers 
darstellt.  Ist  in  Ubcrgabeverträgen  eine  der¬ 
artige  Regelung  nicht  vorgesehen,  so  hat  nach 
einem  rechtskräftigen  Beschluß  des  Oberlan- 
desgcrichts  Schleswig  vom  23.  12.  1302  —  3 
WLW  2  G2  —  der  Iloföbemehmer  auch  ohne 
ausdrückliche  Bestimmung  die  Beerdigungs¬ 
kosten  für  den  Ubergeber  und  dessen  Ehe¬ 
gatten  zu  tragen,  wenn  der  Hof  das  Haupt- 
vermögen  des  Ubergebers  darstellt  und  das 
Altenteil  die  vollständige  Versorgung  des 
Ubergebers  und  seiner  Ehefrau  sichern  soll. 

ÜBERSTUNDEN 

UND  KRANKENGELDZUSCHUSS 
Wenn  ein  Arbeiter  vor  seiner  Erkrankung 
in  einem  Zeitraum  von  mindestens  drei  Mo¬ 
naten  regelmäßige  Überstunden  geleistet  hat, 
so  sind  diese  bei  dem  für  den  Krankengeld¬ 
xuschuß  maßgebenden  Einkommen  zu  be¬ 
rücksichtigen.  es  sei  denn,  daß  solche  Über¬ 
stunden  gerade  während  der  Zeit  der  Krank¬ 
heit  von  einem  vergleichbaren  Arbeiter  nicht 
mehr  geleistet  werden.  (BAG-Urtell  —  2  A7.R 
444  82). 

DIE  HAFTUNG  DES  TIER  HÜTERS 
Nach  9  834  RGB  haftet  neben  dem  Tierhal¬ 
ter  für  den  Schaden,  den  ein  Tier  verursacht, 
der  Tierhüter.  Die  Haftung  beruht  —  im  Ge¬ 
gensatz  zu  der  grundsätzlichen  Haftung  des 
Tierhalters  —  auf  dem  Verschuldungsprinzip. 
Auisfchtspllirhtfger  Ist.  wer  für  den  Tierhal¬ 
ter  die  selbständige  Führung  der  Aufsicht 
Über  ein  Tier  durch  Vertrag  übernimmt.  Auf¬ 
sichtspflicht!  ger  ist  auch,  wer  ein  Tier  nur 
kurze  Zeit  leiht  oder  mietet,  insbesondere 
ein  Pferd  zn  einem  Spazierritt,  einen  Hund 
zur  Jagd,  oder  vertragsmäßig  ein  Tier  In 
Verwahrung  nimmt.  Die  Verantwortlichkeit 
tritt  nicht  ein.  wenn  der  Tierhüter  nachu  -  i-t. 
daß  er  bei  Führung  der  Aufsicht  die  Im  Ver¬ 
kehr  erforderliche  Sorgfalt  beachtet  und  der 
Schaden  auch  bei  Anwendung  Jener  Sorgfalt 
entstanden  wäre.  Personen,  die  ohne  ver¬ 
tragliche  Verpflichtung  die  Aufsicht  über  ein 
Tier  übernommen  haben,  haften  nicht. 


WIEDER  EINMAL  EINGLIEDERUNG 

Die  Bundesregierung  hal  einen  zweiten  l-ünl- 
Jdhres-Pltin  zur  Eingliederung  von  Vertriebe¬ 
nen  und  Flüchtlingen  aus  der  Landwirtschaft  in 
die  Bundesrepublik  Deutschland  am  t.  4.  1964 
beschlossen.  Danach  sollen  etwa  40  000  Bewer¬ 
ber  überwiegend  auf  käuflich  erworbenen  oder 
neu  zu  errichtenden  Siedlerstellen  wieder  auf 
Grund  und  Boden  seßhaft  gemacht  werden. 

Es  wird  aber  nur  in  beschränktem  Umfange 
möglich  sein,  Bewerber  aus  diesem  Personen- 
kreis  auf  Vollbauernstellen  anzusetzen.  Der 
Finanzbedarf  fOr  die  1964 — 1968  aufzustellen¬ 
den  Siedlungsprogramme  und  für  Maßnahmen 
des  Siedlungsförderungsgeselzes  Ist  jährlich 
mit  700  Millionen  DM  oder  insgesamt  3500  Mil¬ 
lionen  DM  veranschlagt. 

FORSCHUNGSANSTALT 
FÜR  VIRUS  KRANKHEITEN 

Bis  zum  Jahre  1945  wurde  die  Forschung  über 
Viruskrankheiten  der  Tiere  in  der  Reidisfor- 
schungsanstalt  auf  der  Insel  Riems  (Pommern) 
betrieben.  Die  schweren  Verluste  der  Maul-  und 
Klauenseuche  1951/52  waren  Veranlassung  eine 
neue  Forschungsanstalt  für  die  Viruskrankhei¬ 
ten  der  Tiere  in  der  Bundesrepublik  zu  schaf¬ 
fen.  Der  Bau  in  Tübingen  wurde  1953  begonnen. 
Die  technischen  Anlagen  zur  strengen  Isolie¬ 
rung  des  infektiösen  Teiles  der  Gebäude  sind 
genial  gestaltet.  In  der  Anstalt  wurden  schon 
trotz  der  zunächst  beschränkten  Arboilsmögllrii- 
keilen  eine  große-  Anzahl  wissenschaftlicher  Ar¬ 
beiten  angefertigt. 


Zwei  Drittel  der  Bodenprodukte  für  Veredlungswirtsdiafl 

Langjährige  Ermittlungen  haben  2500  Proben  wurden  zu  der  Mitte  Die  Hersteller  prämiierter  Oe- 
ergeben,  dal)  T0  Prozent  der  ln-  Mal  durchzurührenden  DLG-Qua-  tränke  der  DLG-Qualitätsprüfung 
ländischen  Hodenprodukle  ver-  lllätsprüfung  für  Erlschwaren  an  für  Süßmoste  1961  dürfen  erstmalig 
füttert  werden,  also  in  der  Ver-  fleisch  und  Feinkosterzengnissen  Ihre  Auszeichnung  ln  Form  einer 
edlungswirtschaft  zur  Verwendung  eingerelrhl.  190  Preisrichter  mit  Plakette  auf  den  Flaschen  an- 
kommen.  Im  Wirtschaftsjahr  1962  63  entsprechenden  Fachkenntnissen  bringen. 

wurden  42  Prozent  des  Brotgetrei-  führen  die  Prüfnng  durch.  Da  hei  einem  Bestand  von  sech- 

des,  71  Prozent  des  Futter-  und  70  Betriebe  sandten  101  Proben,  zehn  Ziegen  in  der  Siegerländer 
Indnstrle-Getreldrs  und  51  Prozent  die  von  20  Preisrichtern  beurteilt  Gemeinde  Herdorf  die  Neuan¬ 
der  Kartoffeln  verfüttert.  werden,  für  die  12.  DLG-Qualltäts-  Schaffung  eines  Oemeinde-Zlegen- 

An  den  drei  llolzfarhschulen  Prüfung  für  Süßmost  In  Nürnberg  boeks  unrentabel  erscheint,  sollen 
der  Bundesrepublik  wurden  im  ein.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  künftig  die  Ziegen  mit  der  Taxe 
Jahre  196.1  117  I.ehrveranstaltun-  Apfelsäfte.  Traubensäfte.  Heidel-  in  die  Nachbargemeinde  Alsdorf 
gen  mit  1776  Teilnehmern  durch-  beer-,  Sauerkirsch-  und  Zwetschen-  zum  Bock  gefahren  werden,  well 
geführt.  Süßmost  sowie  auf  schwarze  und  dies  billiger  als  die  Haltung  eines 

Etwas  über  2,1  Milliarden  DM  rote  .lohannisbeer-Süßmosle.  Ziegenbocks  ist. 

gab  die  deutsche  Landwirtschaft  Seit  10  Jahren  wirkt  eine  Arbeit*-  Rund  162  000  Hektar  Ackerland 
Im  Jahre  1963  zum  Ankauf  von  gemelnscbaft  für  Krankheitsbe-  verliert  die  USA  jährlich  durch 
Landmaschinen  und  Schleppern  kämpfung,  die  sich  mit  der  Re-  Erosion  und  weitere  40  500  llekt- 
ans.  Fflr  957  Millionen  DM  wur-  sistenzzürhlung  bei  Getreide  und  ar  durch  Versumpfung,  Versalzung 
den  Landmaschinen  exportiert.  Ilülsenfrürhten  und  mit  der  Er-  sowie  Sedlmentablagerungrn.  Der 

Das  Bau-Volumen  an  Um-  und  rorsrhung  von  Getreide-  und  Ir  CU-  jährliche  Verlust  durrh  Bau  von 
Neubauten  von  landwirtschall-  minosenkrankheiten  beschäftigt.  Straßen,  Schaffung  von  IVohnflä- 
llchen  Betriebsgebunden  stellte  ln  llosenhelm  besteht  eine  Staat-  chen.  Erbauung  von  Flugplätzen 
sich  1963  auf  26  Millionen  cbm  bei  liehe  Ingenieurschule  für  Holztech-  usw.  stellt  sich  auf  etwas  über 
970  Millionen  DM.  nlk.  400  000  Hektar. 


Die  Jugend  ist  für  alle  technischen  Fragen  sehr  aulgeschlossen,  und  so  weisen  die  DEULA- 
Lehtgünge  stets  einen  guten  und  interessierten  Besucher  kreis  aut. 

Bild:  Lundw. ■Kammer  Westlulen 


2.  Mai  1%4  Seile  t> 


Das  OstpreuBenblatt 
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48.DLG  AUSSTELLUNG 


Internationale  Landwtrtschaftsschau 
vom  31  Mai «7  Juni  1964  ln  Hannover 


UMSCHICHTUNG 
DES  RINDERBESTANDES? 

Einen  Rückgang  des  deutschen  Itinderbestandes 
weist  die  Viehzählung  von  Dezember  1963  aus.  Er 
betrügt  2,7  Prozent,  bei  den  KUlien  1,9  Prozent  und 
bei  den  Kälbern  4,3  Prozent. 

Oie  Hintergründe  dieses  Rückgänge*  sind  viel¬ 
schichtig  und  nicht  durch  globale  Betrachtungen  zu 
erkennen.  Es  vollzieht  sich  zur  Zelt  eine  starke  Um¬ 
schichtung  des  deutschen  Kinderbestandes,  die  vor 
allem  durch  arbeitswirtschaftliche  Überlegungen  be¬ 
dingt  Ist  und  regional  entsprechend  der  betriebs¬ 
wirtschaftlichen  Voraussetzung  unterschiedlich  ver¬ 
läuft. 

In  den  Ackerbaugebieten  wird  der  Klnderbestand. 
und  zwar  vor  allem  In  größeren  Betrieben  und  In 
Klelnstbetrleben.  abgebaut:  dagegen  findet  In  den 
Familienbetrieben  der  Grünlandgeblete  teilweise 
eine  erhebllrhe  Aufstockung  statt.  Das  Ausmaß  bei¬ 
der  Bewegungen  Ist  unübersichtlich,  wobei  die  Auf¬ 
stockung  wahrscheinlich  Ihre  Begrenzung  nnn/ihernd 
gefunden  hat.  während  ein  weiterer  Abbau  zu  be¬ 
fürchten  Ist 

Die  Preise  für  tragende  Zucht-  und  Nutzrinder 
sind  zur  Zelt  sehr  gut.  und  es  ist  auch  mit  weite¬ 
ren  guten  Preisen  zu  rechnen,  zumal  gute  Export¬ 
möglichkeiten  gegeben  sind.  Bemerkenswert  Ist  die 
Feststellung,  daß  die  nrbrltswlrtschjiftllchen  Über¬ 
legungen  heute  einen  stärkeren  Einfluß  auf  die 
Entwicklung  der  Viehbestände  ausüben  als  die  Fut¬ 
tergrundlage  und  die  Milch-  und  Schlachtrlnder- 
prelse.  Futtergrundlage  und  Preise  ließen  an  sich 
eine  allgemeine  Aufstockung  des  ftlnderbeslande* 
erwarten. 

JEDES  FÜNFTE  GRUNDSTÜCK 
VERRATTET 

F.s  ist  kein  Zweifel,  daß  die  „Verrottung**  in  den 
letzten  Jahren  wieder  erheblich  zugenomtneft  hat. 
Vor  allem  sind  es  dir  NahrungsmlttelabfHIle,  die  Im 
Zeichen  des  wachsenden  Wohlstandes  allzu  häufig 
und  allzu  leicht  fortgeworfen  werden  und  das  Rat¬ 
tenvolk  gut  gedeihen  lassen.  Auf  Grund  von  Unter¬ 
suchungen  darf  man  annehmen,  daß  ln  der  Bundes¬ 
republik  Jedes  fünfte  Grundstück  von  Ratten  be¬ 
fallen  Ist. 

In  zehn  Tagen  frißt  eine  ftatte  soviel  wie  «le  wiegt 
und  verdirbt  durch  Verseil  mutzen  das  Drei-  bis 
Vierfache. 

Seit  Jahrtausenden  sind  dir  Ratten  die  niemals 
besiegten  Feinde  des  Menschen  geblieben.  Erst  In 
unserer  Zelt  ist  es  möglich  geworden,  sie  erfolgreich 
ru  bekämpfen:  durch  die  Entwicklung  der  Cumarin- 
Präparate.  wie  llacumln  37.  Ihnen  fallen  die  ge¬ 
rissensten  und  mißtrauischsten  Hatten  zum  Opfer. 
Sie  verenden  schmerzlos. 

Kam  min  37.  ein  Cumarin-Abkömmling,  hemmt  das 
Gerinnen  des  Rnttenblutes  und  macht  die  GefÄße 
undurchlässig.  Die  wiederholte  Aufnahme  des  Mittels 
114 nt  die  Ratte  Immer  schwächer  werden,  bis  der 
Tod.  etwa  noch  4—7  Tagen,  elntrltt. 

IST  DIE  LANDWIRTSCHAFT 
RÜCKSTÄNDIG? 

Nach  dem  Statistischen  Bundesamt  auf  Grund  ei¬ 
ner  Einkommens-  und  Verbrauchssttchprobe  ts«2  KI 
halten  von  n  los  nc»  Haushnttmmen  Im  Biniüesgcblec. 
unter  denen  I  015  000  Haushaltungen  von  Landwirten 
waren. 


aller 

landwirtsch. 

Haus¬ 

Hanf- 

haltungen 

haltuuKrn 

rinrn  Pkw 

27,3 

41,5  •/• 

cm  .Motorrad 

(«1  •/. 

17,5  •/• 

ein  Fernsehgerät 

34,4  •/* 

IM  ■/• 

rin  Radio 

TM  *>• 

*7,1  •/# 

einen  Plattenspieler 

17,7  •/• 

5.4  •/# 

einen  Fotoapparat 

41,7 

26,2  */• 

eine  Filmkamera 

1.1  *'• 

9.4  •/• 

Kühlschrank 

M.8 

32.3  •/• 

TiefkUhKruhe 

2,7  •/. 

29,7 

elektr.  Küchen maadilnr 

13,1  •/• 

15,7  •/• 

mcrhaii liehe  NlhmMcblnr 

47.9  •/. 

79,5  •/• 

elektrische  Nähmaschine 

19,1  •/• 

6.« 

Staubsauger 

61.7  •/• 

34.7  •/• 

Waschmaschine 

25,3  •/• 

42.3  •/• 

Waschautomat 

S.G  •/. 

9,0 

Telefon 

13,7 

11.«  •/• 

KARTOFFELN  WARM  ODER  KALT 
EINSÄUERN? 

Mit  dem  Einfluß  ries  Abkühlcns  gedämpfter  Kar¬ 
toffeln  auf  GHrverlUSt,  Verdaulichkeit  und  Nfthrstoff- 
verlust  bei  der  Kartoffcl-KlUge  befaßt  sich  P.  Ilof- 
mann,  Bayerische  Landesnnstall  für  Tierzucht,  Grub. 
\us  einem  Versuch  mit  drei  Behälterpaaren  kommt 
er  zu  dem  zusammen  gefaßten  Ergebnis: 

1.  Die  Verdaulichkeit  der  Silage  wurde  durch  die 
Einlagerungstrinperatur  nicht  beeinflußt. 

2.  Ille  Nährstoffbllanz  brachte  geringere  Unter¬ 
schiede  für  warm  und  kalt  rlngesäuertcs  Material 
als  erwartet.  So  betrug  der  Trocken-Substanz-Ver- 
l ost  warm  eingelagert  23,3  Prozent,  kalt  etngelagert 
21.7  Prozent.  Ähnlich  gering  waren  dir  Unterschiede 
bei  den  Nährstoffen. 

3.  Der  Slckersaftabfluß  war  bei  der  Kaltlagerung 
etwas  geringer.  Der  SIckerwasserverluM  lag  zwi¬ 
schen  2.1  und  4,3  Prozent. 

4.  Die  Säureuntersuchungen  ergaben  einen  anfangs 
zum  Teil  recht  langsam  ansteigenden  Milchsäure- 
gehalt,  wobei  in  einem  Fall  sogar  ein  Rückschlag 
zu  verzeichnen  war.  Ein  SUuregrad  von  pH  4.2  wurde 
nach  drei  Wochen  I.agerung  nur  in  einem  Fall  er¬ 
reicht. 

5.  Nach  dem  Ergebnis  des  Versuches  wäre  es  nur 
in  bestimmten  Fällen  und  nur  wenn  keine  größeren 
\iifwcndungen  notwendig  sind,  gerechtfertigt,  die 
Kartoffeln  vor  dem  Silieren  abzukühlen. 

MEHR  EIER 

DURCH  „BLITZLICHTBEHANDLUNG” 

ln  Eugltmd  wurde  eine  Reihe  von  Versuchen  an- 
Bestellt,  die  den  Elnflun  de»  Lichtes  auf  die  Lege¬ 
leistung  feststellen  sollten.  Dabei  «einte  sieh,  d.m 
die  Hühner  bei  einem  8-Stunden-Tag  ebenso  viele 
hier  produzieren  können,  wie  bei  einer  Tagrslänge 
von  M  stunden,  wenn  die  Tiere  zusätzlich  eine 
„HIUzlIchtbi-hnndluiiK"  bekommen. 

Hel  dieser  Blltzllchtbehnndlung  wird  die  Beleuch¬ 
tung  In  Abständen  von  20  Minuten  Jeweils  filr  zehn 
Sekunden  eingeschaltet,  wobei  mit  einer  Lichtstarke 
von  IHM)  WaU  die  besten  Erlebnisse  erzielt  wurden. 


Landtechnischer  Bereiter 

KRAFTFUTTER¬ 
AUFBEREITUNG 
AUF  DEM  HOFE 

Vier  DLG-geprüfte  Futtermlscher 


In  den  letzten  Jdhren  hal  sich  mehr  und  mehr 
die  Erkenntnis  durdigcselzt,  daß  die  be¬ 
triebseigene  Futterbereitung  viel¬ 
fach  Gewinn  bringen  kann.  Man  versteht  unter 
Futterbereitung  das  Schroten  von  Körnerfrüch¬ 
ten  und  das  Beimischen  von  Eiweißfutter,  Mine¬ 
ral-  und  Wirkstoffen. 

Moderne  derartige  Anlagen  sind  deshalb  lost 
durchweg  mit  Schrotmühlen  (meistens  Hammer- 
mühlpn)  gekoppelt.  Sie  haben  rasch  Eingang  in 
die  Landwirtschaft  gefunden  und  dürften  vor 
allein  füT  den  Gemeinschaltseinsatz 
im  Rahmen  der  immer  zahlreicher  werdenden 
Schweinemast-Kontrollringe  Interessant  sein. 

Bei  diesen  Aggregaten  Ist  die  Mahl-Vorrich¬ 
tung  eine  schon  seit  vielen  Jahren  eingeführte 
Masdiine,  die  wir  in  den  verschiedensten  Aus¬ 
führungen  kennen.  Neu  hingegen  ist  die 
Mischanlage,  und  die  günstigen  Absatz- 
Verhältnisse  haben  eine  ganze  Anzahl  von  Fa¬ 
briken  veranlaßt,  derartige  Maschinen  zu  ent¬ 
wickeln. 

Allen  gemeinsam  ist  das  eigentliche  Mlsch- 
elemenl,  eine  Schnecke,  die  in  einem  Be- 


Zwnngsmixcber,  bei 
dem  die  Schnecke 
in  einem  Rohr  liiuil 


halter  das  zu  mischende  Gut  aufnimmt  und  nach 
oben  fördert,  von  wo  es  wieder  herunlerlullt 
und  von  neuem  autgenommen  wird,  bis  eine 
homogene  Mischung  entricht  ist.  Hinsichtlich 
der  Anordnung  dieser  Schnecke  gibt  es  Unter¬ 
schiede.  Man  spricht  vom  .Freimischer',  wenn 
sie  frei  im  Mischbehiilter  geführt  wird.  Ihre 
Windungen  werden  meistens  nach  oben  im 
Durchmesser  größer  und  nehmen  das  Mischgut 


Kombinierte  Mahl-  und  Mischanlage.  Links  Schrotmühle  und  rechts  Mischer,  duxw  ischen  der  /y- 
klon-Filter  mit  doppeltem  Auslaut,  und  zw ar  links,  wenn  nur  geschrotet  werden  soll  und  reitirs 
Leitung  zum  Mischer. 


über  die  gesamte  Füllhöhe  des  Behälters  aut 
und  fördern  es  nach  oben. 

Bei  der  anderen  Bauart,  dem  -Zwangs¬ 
mischer“,  sitzt  die  Schnecke  In  einem  Rohr.  Das 
Misdigul  wird  nur  im  unteren  Teil  des  Behäl¬ 
ters  autgenommen  und  durch  das  umgebende 
Rohr  nach  oben  gefördert  und  dort  über  den 
gesamten  Mischerguerschnitt  verteilt  Auch  hier 
gleitet  das  Gut  dann  wieder  herunter  und  wird 
unlen  wiederaulgenommen. 

Um  die  Leistung  derartiger  Maschinen  für  die 
Landwirtschaft  zu  untersuchen,  hal  die  DLG  seil 
1962  mehrere  Ausführungen  geprüft  und  die 
Prüfungsberichte  im  Dezember  1963  veröffent¬ 
licht. 


Es  wurden  Misctileistumt.  Krall  verbrauch.  Be- 
iriebssiftuMhett.  SiuiibentwKkliimj  find  Ver¬ 
schleiß  untersuch!  und  die  Preiswurdujkei!  er¬ 
mittelt.  Für  die  Prulunq  hinsichtlich  Unfall- 
sctiut?  wurden  die  Fachleute  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Berulsqenussenschrilt  eincjeschaltet 

In  der  nachlolcienden  Tabelle  sind  die  ge¬ 
prüften  Maschinen  sowie  einige  der  bei  der 
Prüfung  ermittelten  Daten  genannt  Da  die  Be¬ 
richte  noch  wesentlich  mehr  aussagen  und  sehr 
ausführlich  gehalten  sind,  lohnt  es  sich  zweifel¬ 
los,  diese  genau  zu  studieren,  wenn  man  vor 
der  Anschaffung  einer  derartigen  Anlage  steht. 

Di  Meyer.  Rotthdlmünster 


Nr.  de* 
DI.G- 
Berldileü 

Fabrikat 

Typ 

FaSKungS- 

vermößen 

Zralbc-dtirf  für 
die  Aufbereitung 
(Füllen,  Mischen 
und  Entleeren) 

Zelt  in 
Menge  Mlnutcn 

Misch, 
lelstung 
ln  dr.  h 

Dreh- 
r.ahl  der 
Schnecke 
Min 

Prel» 

936 

Binse. 
Bünde  1.  W 

„Record** 

1175  1 

«iio  kg 

24.4 

14.7 

137 

J095.—  DM 
anm-incsson** 

937 

witu*. 

Lastrup 

(Oldenburg) 

„Avila. 

Roto-Mlx* 

1600  1 

hoi»  kg 

22.7 

21.2 

140 

1840.—  DM 
..günstig- 

939 

l.hw. 

Senlls-Otsc 

(Franlurelcb) 

.Law 

Typ  M  r* 

1120  1 

r»;»o  kg 

20.6 

IßO 

*» 

2888,—  DM 

noihpcrecht- 

lertlgt" 

939 

Kreyenborg. 

Münster 

„Herum**" 

1240  1 

500  kg 

11.7 

13.8 

320 

•.'100.—  DM 

angcincMen*’ 

Brandschäden  durch  landwirtschaftliche  Maschinen 


Immer  wieder  meldet  die  Tagespresse  Brand¬ 
schäden.  die  mit  der  Verwendung  von  landwirt¬ 
schaftlichen  Maschinen,  vorwiegend  Häckslern 
und  Fördergebläsen,  in  Zusammenhang  stehen. 

Häiiltg  entstehen  Brände  in  Fördergebläsen 
durch  Reibungswärme.  Wenn  das  freie  Ende 
der  Gebläsewelle  nicht  entsprechend  geschützt 
ist,  wickelt  sich  leicht  Heu  daran  aut.  Dieses 
Heu  wird  durch  Reibung  so  stark  erhitzt,  daß 
es  sich  selbst  entzündet.  Glimmende  Deutelte 
gelangen  Uber  die  Gebläseleltung  auf  den  Heu¬ 
stock.  wo.  zunächst  unbemerkt,  ein  Brand  ent¬ 
steht. 


teile  auiwlckelt.  Durch  die  intensive  Reibung 
zwischen  dem  aulgewickeltcn  Heu  und  dem  Me¬ 
tall  entstehen  schnell  hohe  Temperaturen,  die 
zu  Selbstentzündung  führen. 

Audi  durch  Reibung  zwischen  Metallteilen 
kann  ein  Brand  entstehen.  Es  ist  deshalb  erfor¬ 
derlich,  Maschinen,  die  Halmgut  verarbeiten, 
auch  während  des  Betriebes  immer  wieder  zu 
überprüfen.  Wird  eine  überhöhte  Betriebstem¬ 
peratur  festgestellt,  muH  die  Maschine  sofort 
abgestellt  und  die  Ursache  der  Temperatur¬ 
erhöhung  beseitigt  werden.  kr 


HKIMATVKK TKIERKNES  LANDVOLK.  Von  Peter 
Nchllke  und  t-'rledrich  Rletnann.  Sctirlftreltu-  für 
ländlich,-  Huzlalfruicen.  Veröffentlichungen  der 
Agrarsoxlalen  Gesnllschult  Güttingen  Verlag 
'I  Ai  II.  Schupcr.  Hannover.  Lriccbnlsse  von  Befra¬ 
gungen.  dte  In.  Aurtruge  de.  Htindc&t-rnähriing»- 
nilnlsteriums  von  der  Agrnrsn/Ialen  Gesellschaft 
•Wo»  Göttinnen  Klirre  Gi-lvm.ir-.tnt Ile  23  251  durch- 
Ki-rUhrt  wurden. 

Lin  Nachschlagewerk,  das  für  alle  Menschen  und 
stellen,  die  mit  den  l'robtemcn  de»  helmatvertrle- 
benen  Landvolks  steh  beseliäfticen.  von  größtem 
Wert  ist.  Uns  Buelt  clht  einen  t'herbliik  über  die 
Aufgaben  und  Leistungen  bei  der  Eingliederung 
hetmnt vertriebener  und  geliltehteier  Landwirte  von 
Kriegsende  bis  zum  Jahre  ISB2.  es  behandelt  die 
/.usammcnselztme  des  hetmatvertrlebenen  Land¬ 
volks  und  den  künrtlgen  Rcdnrr  an  sledlerstellen 
sowie  die  Entwicklung  der  von  den  helmatvertrie¬ 
benen  und  gellüt'hteti-n  Landwirten  In  der  Bundes¬ 
republik  übernommenen  landwirtschaftlichen  Voll¬ 
erwerbs- Betriebe. 


Audi  bei  Schneidgebläsen,  die  mit  atisgebau- 
ter  Sdineldeinrichtung  nur  zum  Fördern  be¬ 
nutzt  werden,  mtill  die  Gebläsewelle  mit  einer 
Heukappe  verkleidet  werden.  Fehlt  diese  Ver¬ 
kleidung.  so  kann  mit  Sicherheit  damit  geredi- 
net  werden,  daß  sich  das  Fördergut  auf  dem 
Iretliegenden  Wellenende  aufwidtelt  (siehe 
Abbildungen). 

Sehr  gefährlich  ist  Halbheit,  das  sich  beson¬ 
ders  leidit  und  lest  aut  umlaulende  Maschinen- 


Nutzen  Sortenversuche  dem  einzelnen  Landwirt? 


.Je  früher  eine  neue,  das  heißt  leistungslü- 
higere,  geprüfte  Sorte  in  der  breiten  Landwirt¬ 
schaft  Eingang  findet,  je  großer  ist  der  Nutzen, 
den  der  einzelne  Landwtrl  davon  haben  kann!" 

Ftlanzenzüchlnnq  ist  also  nicht  Selbstzweck. 
Sie  muß  einen  breiten  und  nachhaltigen  wirt¬ 
schaftlichen  Erfolg  zeitigen.  Aber  wie  lange 


dauert  clasif  Was  stdi  beim  Ptlanzonzuditer 
wesentlich  besser  i,n  Vergleich  mit  bist 
eigen  Sorten  und  Züditungsergebnissen 
zeigte,  braucht  beim  Vnbuu  im  großen  deshi 
nicht  unbedingt  gleicht-  Vorteile  zu  bnnq 
Deshalb  laßt  das  Bundessurtenaml  in  versch 
denen  Gegenden  von  neu  angemeldeten  Sta 
men  Werlpriiftntgen  (Versuche)  durchführ 
Im  positiven  Falle  wird  Urnen  danach  Sorti 
-diutz  erteilt  In  den  nachfolgenden  Landes, 
tenversuchen  wird  im  einzelnen  ermittelt, 
sich  die  neue  Sorte  besser  und  sicherer  , 
bauen  laßt  und  mit  welchem  Erfolg  Auch  i 
Sortrnb«>ralunq  baut  auf  diesen  I  tr|c*bnisson  d 

Der  Nutzen  gerade  dieser  unenlbehrlich 
Lnndessorten  versuche  deren  Ergebnisse  v 
der  Pflanzenzuchtabie.lung  der  DLG  zusamm« 
gelallt  werden,  lassen  sich  in  folgenden  Zahl 
annähernd  umreißen 

Wird  eine  neue  Sorte  künlt.g  berspielswe 
nur  zu  etwa  20  Prozen!  aut  einer  Flache  v 
insgesamt  rund  100  000  Hektar  (das  entspr - 
etwa  der  Große  eines  Bundesland««!  angeb; 
ind  wurde  eine  Ertragssteigerung  von  nur  ft 

,iiT  rn^br  nt)n"^so  k”n"te  bei  Getreide  / 
rlieser  Gesamtfläche  in  einem  fahr  rund  1.2  V 

,h“'  Wln,orraP'  1  <  Millionen  D 

rifhM  i°i  ek?.i  Mi,llonpn  DM  "nri  bei  Futh 
»  nbrf  7  i”  Mt,,,Hnpn  DV|  erlöst  werden  H 
■  nd  Zahlen  die  tm  sich  und  eine  weitere  Inte 

sprechen*  ^e,dt*r  <,,>r  Landessorlenverguc 


Dir  Tfefkühlkosl-Verbrauch  pro  K.>pl  belr 
"  de,  Bundesrepublik  2  kg.  ,n  Dänemark  3 
!  -Stil weden  und  England  |e  1  kg  und  in  . 
I  SA  sogar  20  kg 


Wie  Icuhl  kann  durch  Fahrlässigkeit  e  n  Uinnd  aui  dein  lundwirtsihalt  liehen  betrieb  entstehen 

—  und  die  Folgen  sind  groll. 


v»  tue  hi  ml 
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&tutm  -  einmal  anders 

I  dsl  in  jedem  Land  kennt  man  eine  Reihe  von  Gellügelgeridilen,  die  mit  zum  Feinsten  gehö¬ 
ren,  was  eine  Küthe  hleten  kann.  Besonders  Frankreich  zeichnet  sich  darin  aus.  Kein  Tag  ver- 
ci  i..an  <tm  *****  Hotels  und  Restaurants  nicht  Geflügel  anhielen.  Es  könnten  einem  dabei  die 
ochten  wachsen)  Als  Ich  vor  dem  Kriege  auf  einer  Reise  in  einem  südfranzösisdien  Hotel 
"fn„K‘  llner  lfagle,  W'  us  heute  gäbe,  wai  seine  ständige  Antwort:  „Perlunol*  Er  hielt  das 
für  Deutsch  und  meinte  Perlhuhn  damit. 

Wir  wollen  uns  heute  aber  nicht  mit  dem  .vornehmen"  Hiihnervolk  beschäftigen  wie  Pule, 
Fasan,  Rebhuhn,  Birkhuhn,  Hasel-  und  Schneehuhn,  Poularde  und  Kapaun  —  alles  Begriffe, 
die  früher  in  unserer  Küche  durchaus  geläufig  waren  —  sondern  mit  dem  gewaltigen  Angebot 
des  braven  Haushuhns,  das  in  den  letzten  .lahren  in  unsere  Küchen  geflogen  ist.  Ohne  die 
Errungenschaften  des  Tiefkühlverfahrens,  der  ununterbrochenen  Kühlkette  und  vor  allem  der 
rationellen  Hühneraufzucht  in  USA  und  in  Holland  wäre  dieses  billige  Fleisrhanqebol  nichl 
denkbar. 


ein  Eiweiß.  Zur  Soße:  90  Gramm  Fett,  120  g 
Mehl,  anderthalb  Liter  Brühe,  ein  bis  zwei  Ei¬ 
gelb,  drei  Eßlöflei  Weißwein.  Zitronensaft. 
Salz,  Krebsbutter  und  Krabbenfleisch  oder  Hum- 
merfleisch  aus  der  Dose.  Die  Hähnchen  werden 
gekocht,  gehäutet  und  in  Stücke  geschnitten 
Ebenso  die  Kalbsmilch.  Für  die  Soße  läßt  man 
das  Fett  zergehen  und  gibt  Mehl  hinzu  Glatt 
rühren  und  mit  Brühe,  Spargel-  und  Champ  g- 
nonwasser  abiöschen.  durchkodien.  Mil  Weiß¬ 
wein.  Salz,  Muskat.  Zitronensaft  abschmecken, 
mit  Eigelb  legieren,  Krebsbutler  nach  Ge¬ 
schmack  zugeben.  Alle  anderen  Zutaten  hin¬ 
zufügen  und  vorsichtig  in  der  Soße  heiß  wer¬ 
den  lassen  Die  Krabben  dürfen  nicht  kochen! 
Zuletzt  noch  etwas  Krebsbutter  überschmel¬ 
zen  lassen. 


Die  Auswahl  reicht  vom  zartesten  Goldhähn¬ 
chen  bis  zum  Hühnerkleinfleisch  In  allen  Preis¬ 
lagen  und  Qualitäten.  Die  deutsche  Haustrau 
kauft  das  Geflügel  gern  und  viel,  sie  kann  zeit¬ 
weise  gar  kein  billigeres  Fleisch  kaufen.  Aber 
kann  sie  es  auch  hinreichend  vielfältig  zube¬ 
reiten?  Immer  nur  Frikassee,  Hühnersuppe  und. 
wenn  es  hoch  kommt.  Brathühnchen  vom  Spieß 
in  der  Warmhalteparkung  aus  der  Hahnchen- 
braterei  sind  doch  ein  bißchen  dürftig. 

Durctiaus  verständlich  ist  der  Wunsch  der 
Hausfrau,  zu  Hause  auch  Grillhähnchen  zuzu¬ 
bereiten.  Leider  haben  die  wenigstens  Backöfen 
eine  Grillvorrichtung  Man  kann  sich  eine  Aus¬ 
hilfe  schallen,  die  ein  ganz  ähnliches  Ergebnis 
zeitigt:  Das  Braten  in  der  Alufolie.  Kleine 
Hähnchen  läßt  man  unzerteilt,  größere  werden 
halbiert.  Man  legt  sie  mit  Petersilie  und  olner 
Spur  Salz  auf  eine  qeölte  Alufolie  und  parkt 
sie  lose  und  sorgsam  ein.  Es  darf  kein  Bein¬ 
dien  durch  die  Folie  stoßen,  das  Fieisch  muß 
sich  aber  ausdehnen  können.  Oben  wie  bei 
einer  Tüte  die  Folie  mehrfach  zusammenfalten, 
dann  an  den  Seiten,  damit  kein  Saft  auslaufen 
kann  (mit  Büroklammer  sichern)  Auf  dun  Rost 
des  vorgeheizten  Ofens  legen  und  40  bis  50  Mi¬ 
nuten  bei  starker  Hitze  garen.  Dann  oben  die 
Folie  aufreißen  und  die  Hähnchen  noch  zehn 
Minuten  bräunen  lassen. 

Kommt  einmal  eine  alte  Hühnerdame  in  un¬ 
sere  Küche  —  auch  so  was  kommt  vor!  —  die 
wir  beim  Kochen  nicht  weich  bekommen,  ma¬ 
chen  wir  aus  ihr  sehr  feine  HUhnerkroketten. 
Wir  verwenden  das  Fieisch  entweder  gekocht 
oder  roh,  entbeinen  den  Vogel,  treiben  das 
Fleisch  zweimal  durch  den  Fleischwolf  oder  zer¬ 
kleinern  es  rnlt  unserer  Küchenmaschine.  Wir 
mischen  das  Fleisch  gründlich  mit  ein  bis  zwei 
Eiern,  Butter,  dicker  siißer  Sahne,  Salz  und 
Pfeffer  und  formen  kleine,  längliche  Kroketten 
daraus,  die  in  Reibbrot  gewälzt  und  in  heißem 
Fett  gebraten  werden. 

Für  Ceflügelbällchen  rechnen  wir  auf  200  g 
tohes  oder  gekochtes  Geflügelfleisch  100  Gramm 
gekochte,  geriebene  Kartoffeln,  25  Gramm  süße, 
geriebene  Mandern,  zwei  hartgekochte  Eidotter, 
zwei  Eier,  Salz,  Pfeffer,  gestoßene  Nelke  und 
20  Gramm  Butter.  Von  dieser  Misrhung  werden 
kleine  Bällchen  geformt  und  in  brauner  Buttei 
gebraten,  in  eine  feuerfeste  Glasform  geleqt 
und  im  Oten  oder  auf  dem  Herd  langsam  unler 
Zugabe  von  Brühe  und  Sojasoße  gedünstet. 

VVVVVVl^VlAAiWNl\V/VVl//lAAAl'VWÜ 


t  h  g  i  I  o  11  «■  S  <  h  u  11  f  1  iH 


Lauter  gute  Vorsätze 


Wie  ein  besonderer  Glanz  lieqi  die  Freude  über 
unseren  Neuerwerbungen  und  Geschenken.  Daher 
gehen  wir  mit  neuen  Sachen  stets  auch  besonder» 
-orgldltig  um.  Aber  wie  lange  dauert  dieses  tugend¬ 
hafte  Verhalten?  Sobald  uns  der  Alltag  wieder  hat 
und  uns  mll  seiner  Hatz  zu  verschlingen  droht,  wer¬ 
den  wir  gleichgültiger,  nachlässiger  und  damit  auch 
mit  unseren  Sachen  leider  Im  Umganq  unpüeglicher. 

Schade  .  ,  denn  wieviel  länger  könnten  wir  ans 
die  Schönheit  und  Freude  am  Schönen  erhallen,  wenn 
wir  etwas  nadidenken  wurden,  Und  wieviel^  Verdruß 
könnten  wir  uns  ersparen  —  und  wieviel  Geld  auch, 
wenn  wir  uns  die  Dinge  länger  erhalten.  Dabei  Ist  es 
gar  nicht  so  schwierig!  wollen  wir  einmal  einige  Bei¬ 
spiele  miteinander  durchgehen? 

Die  Denen  Strümpfe  sollte  man  |u  eigentlich  wirk¬ 
lich  nur  mit  Handschuhen  anziehon,  damit  nicht  durch 
kleine  Unebenheiten  an  den  Händen  die  häßlichen, 
wenn  auch  oft  nur  kleinen  Ösen  und  gezogenen 
Querfaden  entstehen.  Vor  allem  ziehen  wir  doch 
gleich  daheim  nicht  nur  die  Jacke  des  neuen  Kostüms 
aus,  sondern  auch  den  Rock,  damit  er  die  gleiche  Le¬ 
bensdauer  hat.  Oder  wann  schon  .  dann  erfinden 
wir  zur  Kostümjacke  auch  einen  andersfarbigen,  aber 
passenden  Roik.  so  daß  wir  aus  einem  Kostüm  zwei 
machen  können  Dann  wird  unsere  Jacke  die  gleiche 
Lebensdauer  haben  wie  die  beiden  Röcke  Überdies 
tragen  wir  die  neue  Aktentasche  natürlich  ebenso 
wie  die  Handtasche  am  Griff,  um  ein  Biankscheuero 
der  Mäntel  und  Jacken  unterwegs  zu  vermeiden.  Vor 
•illem  ist  auch  dem  Pelzmantel  diese  Transportart 
bekömmlicher. 

Legen  Sie  auch  die  sihmulzige  Wasche  unbesehen 
dom  Wäscher  bered,  anslatl  vor  dem  Weqgeben 
kleine  Löcher  oder  Risse  zu  beheben?  Dann  können  die 
Wäschestücke  nicht  wellerreißen  Im  Wasch  Vorgang 
Und  stützen  Sie  weiterhin  Ihre  Ellenbogen  aut  den 
Tisch  beim  Lesen  tm  Büro  Sie  wollten  doch  den 
neuen  Pulli  nicht  am  Ellbogen  durchscheuern  Und 
lassen  Sie  die  zum  Fest  neugeslrlchenen  Türen  noch 
immer  anstatt  am  Türgriff  darunter  oder  darüber  an? 
Wie  schnell  war  doch  die  Farbe  veischmut/J  und  dann 


urch  die  Reinigungsmittel  abgewetzt 
Denken  Sie  auch  daran,  unler  dio  Stühle  und  Sessel 
.»•  Gleilkople  zu  schlagen,  damit  dei  neue  Teppich 
idit  frühzeitig  abgoscheucrt  wird!  Und  legen  Sie  bei 
isdi  unter  die  heißen  Schüsseln  Untersetzer  oder 
nler  das  ganze  Tischtuch  einen  Fries,  damit  die 
eue  Tischplatte  keine  wellten  Stellen  bekommt  Der 
öllerer  oder  das  Neubolzan  Ist  heule  mehl  billig 
Vir  wollen  auch  die  neue  Perlonbluse  und  da»  Nv- 
IDUnlerkleid  häutiger  waschen,  auch  wenn  es  ganz 
auber  aussieht.  Es  dank!  uns  das  durch  besseres 
lussehen  und  vergilbt  nichl  so  schnell  Auch  die 
ieuen  Schuhe  sollen  nicht  nur  flüchtig  entstaubt,  son- 
ern  jedesmal  sorgfältig  uingekrcml  werden,  hauch- 
ünn  ist  ja  nur  notwendig  Es  isi  sparsamer,  als  an 
ichuhkreme  zu  sparen  das  Leder  hall  »Ich  langer 
ieu  Und  haben  Sie  daran  gedacht,  an  die  neuen 
tandlüchei  gleich  zwei  Aulhänger  zu  nähen,  damit 
iie  sie  umhängen  können?  Denn  erfahrungsgemäß 
»trd  dos  untere  Drittel  notlalls  die  untere  Hällla 
del  häutiger  benutzt  als  die  obere 
Nun,  nachdem  i<h  Ihnen  SO  viele  Chancen  einer 
Büheloson  Wertethnlttinq  wahllos  aulqezählt  habe, 
»erden  Sie  als  erfahrene  Hauslrau  gewiß  noch  eine 
ranze  Menge  von  Beispielen  hm/.u fugen  können 
e  nach  Lebensstil.  Gewohnheiten  und  persönlicher 
„ebetvUoc  m.  “H 


Paprikahuhn:  Ein  junges  Huhu  wird  in  adit 
Teile  zerlegt,  leicht  gesalzen  und  mit  Paprika 
bestreut.  Die  Stücke  werden  in  heißem  Fett  an- 
gediinstet,  zwei  tn  Ringe  geschnittene  Zwiebeln 
da/ugegeben,  die  glasig  werden  sollen.  Mit  vier 
Eßlöffeln  saurer  Sahne  übergießen,  einen  Eß¬ 
löffel  milden  Rosenpaprika  und  einen  halben 
Liter  Brühe  dazageben,  ln  45  Minuten  garzie¬ 
hen  lassen.  Die  Fleisdistücke  heiß  steilen  und 
dio  Soße  mit  in  Milch  angerührtem  Mehl  bin¬ 
den,  abschnierken  und  über  die  Fleisdistücke 
füllen. 

Huhn  mit  Tomaten:  Das  Huhn  zerteilen,  die 
Stücke  von  allen  Seilen  anbraten,  mit  Satz, 
Pfeffer,  Zitronensaft  und  einem  Eßlöffel  Toma¬ 
tenmark  würzen.  Zwei  Tassen  Wasser  zufügen 
und  alles  leise  In  einer  knappen  Stunde  garen. 
Die  Soße  mit  angerührtem  Mehl  binden  und 
mit  Madeira  absdimecken. 

Für  ein  Huhn  auf  chinesische  Art  bräunt  man 
wie  bei  den  vorstehenden  Rezepten  die  Hüh- 
nerstücke  an,  gibt  von  Anfang  an  gleich  zwei 
gehackte  Zwiebeln,  zwei  geriebene  Karotten 
und  65  Gramm  geschälte,  grob  gehackte  Man¬ 
deln  dazu  und  bräunt  sie  mit.  Dann  nimmt  man 
die  Hühnerstücke  heraus,  bräunt  in  dem  Fett¬ 
satz  Mehl,  löscht  mit  Brühe  ab,  schmeckt  mit 
Pfeffer,  Salz,  Curry,  abgeriebener  Zitronen¬ 
schale  und  dem  Saft  einer  Zitrone  ab  Das  Hüh¬ 
nerfleisch  muß  in  dieser  Soße  durch-  und  qar- 
ziehen.  Man  reicht  Reis  dazu. 

Bremer  KUkenragout:  Für  diese  Bremer  Spe¬ 
zialität  braudit  man:  Ein  bis  zwei  Hähnchen, 
Suppengrün,  eine  Kalbsmiich  fMidder),  eine 
kleine  Dose  Champignons  (oder  frische),  eine 
kleine  Dose  Spargelstückchen,  eine  kleine 
Dose  Racioulwürslchen,  Meltbällrhen  aus  125 
Gramm  Hackfleisch,  einem  Eßlöffel  Reibbrot, 


Hühnersillze:  Ein  Huhn  kochen  und  zerle¬ 
gen.  In  der  Brühe  kodit  man  nidit  nur  Suppen¬ 
grün  mit  sondern  auch  feines  Gemüse  je  nach 
Jahreszeit,  wie  kleine  Karotten,  Spargel,  Blu¬ 
menkohl,  Erbsen.  Die  Brühe  wird  entfettet,  mit 
Essig  oder  Zitronensaft  scharf  abgeschmedct 
und  mit  Gelatine  angerührl.  Auf  den  Boden 
einer  Sturzlorm  gießt  man  einen  Spiegel,  auf 
dem  man  nadi  dem  Erstarren  Gemüseslückdien 
und  harte  Eischeiben  anordnet.  Nochmals 
Brühe  aufgießen,  fest  werden  lassen  und  jetzt 
erst  Hühnerstüdce  und  Gemüse  zulegen.  Die 
restliche  Brühe  auffüllen  und  erstarren  lassen. 
Die  fertige  Sülze  wird  gestürzt  und  mit  Majo- 
nasensoße  oder  einer  grünen  Frühlingssoße 
gereidit. 

Geflügeltoasl:  Man  bereitet  eine  helle,  dicke 
Soße  aus  15  Gramm  Butter,  einem  Eßlöffel 
Mehl,  einem  Achtel  Liter  Milch,  SaiZ.  Pfeffer, 
Petersilie,  Schnittlauch  und  50  Gramm  feinpe- 
wiegten  Champignons.  250  Gramm  Hühner¬ 
fleisch  wird  in  feine  Scheiben  geschnitten  und 
heiß  gestellt  Adit  Scheiben  Weißbrot  werden 
entrindet  und  nur  auf  einer  Seite  getoastet, 
auf  der  anderen  mit  Butter  bestrichen  Sie  wer¬ 
den  mit  den  Huhnsdi-Iben  belegt  Die  Soße 
überfüllen,  auf  heißer  Pintte  anrichten  und  mit 
Petersilie  garnieren. 

Für  einen  Geflügelsalat  mischt  man  gokodite, 
kleingeschniltene  Hühnerstürke,  die  man  zu¬ 
erst  mit  Zitronensaft  mariniert,  mit  einer  Ma- 
lonase  und  beliebigen  feinen  Gemüsen. 

Zu  allen  heißen  Hühnerqerichten  passen 
Reisbellaqon  oder  Blätterteigfleurons,  die  man 
aus  Tiefkühlblälterteig  backt.  Man  rollt  den 
aufgetauten  Blätterteig  einen  halben  Zentime¬ 
ter  dick  aus.  stiehl  Halbmonde  aus.  bepinselt 
st«  mit  Ei  und  barkt  sie  hellbraun  auf  nassem 
Blech.  Margarete  Haslinger 


Manchmal,  wenn  ich  für  meinen  Sohn  das 
Frühstücksbrot  bereite,  fällt  mir  die  Geschichte 
von  Onkel  Karl  ein.  Allerdings  damals,  als 
sie  geschah,  war  Onkel  Karl  noch  ein  kleines 
Karldien,  so  ein  richtiger  Bowke  mit  Paus¬ 
backen  und  strammen  Beinen.  Gerade  schulreif 
und  auf  der  Anfängerbank  der  Dorfschule 
sitzend. 

Karldiens  gesegneter  Appetit  war  in  der 
ganzen  Familie  sprichwörtlich.  Folglich  packte 
ihm  soine  Mutter  schon  in  den  ersten  Tagen 
des  ABC-Sdiützen-Daseins  ein  umfangreiches 
Vesperbrot  ein,  viermal  um  das  selbstgebak- 
kene  Brot,  schön  dick  mit  Schmalz  oder  Butter 
beschmiert  und  mit  Leber-  oder  Blutwurst  be¬ 
strichen.  Nach  Kärtchens  Aussage  war  die 
Hauptsache  am  ganzen  Schulegehen  die  Pause 
und  der  restlose  Verzehr  der  mütterlichen 
Stullen.  Wahrscheinlich  schlug  Karlchen  an 
Schnelligkeit  des  Verzehrs  und  an  Fassungs¬ 
vermögen  alle*  anderen  Dreikäsehochs  mit 
Längen. 

Neben  ihm  saß  ein  kleiner,  blasser  Sperkuks, 
so  ein  Scherbolchen,  wie  wir  zu  sagen  pflegten, 
der  —  obgleich  an  Lebensmonaten  Karlchen 
noch  überlegen  an  Pfunden  aber  höchstens 
die  Hälfte  wog,  Ludchen,  so  hieß  der  Kleine, 
war  beileibe  nichl  der  einzige  Sohn  einer  Flick¬ 
schneiderin,  der  sdi warzen  Lise,  die  In  einer 
alten  Kate  im  ßremsenwinkel  wohnte. 

Die  Lise  stammte  nicht  aus  dem  Dort.  Sie 
war  mit  ihrem  Mann  von  Markt  zu  Markt  ge¬ 
zogen,  Schlorren  und  „Klompe*  verkaufend, 
bis  dann  schließlich  so  viele  Kinder  an  ihrem 
Schürzenzipfel  hingen,  daß  sich  das  Paar  doch 
einen  festen  Wohnsitz  suchen  mußte 

Die  Lise  war  eine  fleißige  Frau.  Sie  nahte 
Filzpantoffeln  und  flickte,  was  das  Zeug  hielt. 
Nur  mit  der  Sauberkeit  nahm  sie  es  nicht  allzu 
genau  —  bei  den  vielen  Kindern  kein  Wunderl 
Deshalb  wurde  auch  Ihr  Ludchen  gleidi  am 
ersten  Schultag  nach  Hause  geschickt:  er  solle 
sich  erst  Hände  und  Ohren  waschen.  Ludchen 
kreuzte  dann  sidierheitshalber  gar  nichl  mehr 
auf.  bis  der  „Schandarm"  ihn  am  Bach  erwischte, 
wo  er  mit  einem  alten  Kaffeesieb  fischte.  Als 
Ludchen  den  ersten  Pflichtschultag  hinter  sidi 
hatte,  war  sein  verständliches  Urteil  über  die 
lür  ihn  so  sinnlos  vergeudeten  Stunden: 

.In  de  Tied  hädd  erk  so  scheene  Gringelft 
fange  kunnd 

Aber  dann  gewöhnte  sich  Ludchen  doch  an 
die  Schule  und  mit  dem  dicken  Karlchen  begann 
sogar  eine  Freundschaft.  Und  seltsam:  langsam, 
für  die  Großen  zuerst  kaum  spürbar,  aber  dann 
doch  mit  der  Zeit  auffallend,  ging  eine  Verän¬ 
derung  in  den  beiden  Jungen  vor.  Karldiens 
Pausbacken  verloren  an  Rundheit  und  Röte, 
sein  Appetit  erregte  nicht  mehr  Heiterkeit,  er 
hatte  öfter  Bauchschmerzen,  wenn  er  aus  der 
Sdtule  kam  und  ein  paarmal  war  Ihm  schon 
recht  übel  geworden. 

Was  Karlchen  an  Rundlichkeit  und  Appetit 
verlor,  schien  Luddien  zu  gewinnen.  Er  schoß 
tn  die  Höhe,  wurde  dabei  kräftiger,  die  spil- 


lerigei»  Wangen  lullten  sich  und  wurden  röter. 

Dieses  Wunder  fiel  nicht  nur  dem  Lehrer, 
sondern  auch  Kärtchens  Eltern  auf.  Sie  be¬ 
schlossen,  der  Sache  auf  den  Grund  zu  gehen. 
Aber  das  Ratsei  loste  sich  nichl  —  bis  zu  jenem 
Tag,  als  dem  Karlchen  kurz  nach  der  Schule 
wieder  einmal  furchtbar  schlecht  wurde  und 
seine  zwei  Jahre  ältere  Schwester  Heia  trium¬ 
phierend  ausrief: 

.Das  kommt  von  der  schwarzen  Lise  ihre 
Flinsen!“ 

.Was  tür  Flinsen?*  Iragte  Karlchens  Mutter 
argwöhnisch. 

.Na,  der  Karlchen  tauscht  doch  immer  mit 
dem  Lude!" 

„Was  denn?" 

Mutter  begann  etwas  Furchtbares  zu  ahnen. 
Heta  rückte  nun  mit  der  vollen  Wahrheit  her¬ 
aus,  während  Karlchen  vor  Übelkeit  und  Wut 
losheulte.  Die  Kral,  die  Heta,  würd'  er  noch 
mal  vertobaken,  wenn  ihm  wieder  besser  warl 
Das  schwor  sich  Karlchen  in  seinem  jämmer¬ 
lichen  Zustand. 

So  kam  es  denn  heraus,  daß  die  beiden  Jun¬ 
gen  schon  seit  Monaten  das  Vesperbrot  ge¬ 
lauscht  hatten.  Von  Brot  konnte  man  bei  Lud¬ 
dien  nicht  sprechen,  denn  dazu  langte  es  wohl 
bei  der  schwarzen  Lise  nicht.  Sie  hatte  ihm  ein¬ 
fach  einen  Flins  gebacken,  den  sie  jeden  Mor¬ 
gen  in  immer  das  gleiche,  fettriefende  Tuch 
wickelte,  einen  mageren,  ranzig  riechenden 
Flins.  Aber  Karlchen  war  er  köstlich  erschienen! 
Ein  Flins  als  Vesper,  das  war  doch  noch  was' 
Luddien  bekam  dafür  Karldiens  in  sauberes 
Pergattientpapier  eingeschlagene  Stullen.  So 
war  jeder  zufrieden.  Nur  daß  der  Tausch  einem, 
eben  dem  Karlchen,  nicht  bekam. 

Mutter  tat  das  einzig  Richtige:  sie  gab  Kärt¬ 
chen  nun  achtmal  ums  Brot  mit:  die  Hällte  lur 
ihn,  die  andere  für  Ludchen.  Der  brauchte  nun 
keinen  Flins  mehr,  was  die  Lise  entlastete  und 
den  beiden  Bowkes  besser  bekam.  Im  Dorf  hieß 
es  seitdem,  wenn  einem  übel  wurde: 

.Du  hast  wohl  von  det  schwarzen  Ltse  ihren 
Flinsen  gegessen  , . .  " 

Mir  fiel  die  alte  Geschichte  wieder  ein,  als 
ich  das  Sdiulbrot  für  meinen  Jungen  ein¬ 
packte,  so  appetitlich  mit  einem  zwischengeleg- 
tem  Salatblatt,  daß  es  Irisch  bleibt,  mit  Kräu¬ 
terquark  und  Obst,  alles  sauber  und  wirklidr 
zum  „Reinbeißen",  wie  eben  Schulbrot  sein  soll. 
Ich  hoffte,  daß  mein  Junge  gegen  solche  Ver¬ 
suchungen  gefeit  wäre,  bis  ja  bis  ich 
gestern  in  seiner  FrUhstückskapsel  ein  selt¬ 
sames  Gebilde  entdeckte,  schwärzlich,  klebrig, 
undefinierbar.  Mein  Sohn  erklärte  mir,  das  sei 
eine  Reckschlange  aus  süßem  Gummi  und  er¬ 
läuterte: 

.Das  muß  man  recken,  bis  es  ganz  lang  ist 
und  dann  wieder  zusammenknautschen,  dann 
kann  man  es  essen." 

Woher  er  das  scheußliche  Ding  hatte?  .Och, 
Swen  hat  es  mir  gegen  meinen  Frübstücksapfel 
elngctauschl . . ,  *  V.  R 


Wal  koche  wie  motje ? 

Bunte  Nuscht  mit  geele  Falke! 

OstpreuOtscher  Kinderspruch 
mitgeteilt  von  A  Wlttwcr 


'  Das  kann  Peter  doch  nicht . . . 

Ein  kleiner  Beitrag  zur  Berufswahl 
Von  Walter  Looschen 

„Also,  Mutti,  Ich  werde  heute  das  Cardinen- 
brett  besorgen  und  dann  kann  Peter  es  nach 
Schulsdiluß  abholen," 

.Aber  Männe,  das  kann  Peter  doch  nicht’" 
.Warum  nicht?" 

„Wo  denkst  du  htnl  Eit)  Brett  von  2,90  m 
Langel  Das  kann  er  nicht  tragen,  und  wenn  er 
damit  unters  Auto  kommt  .  " 

.Wohl  kann  er  das  tragen!  Du  schickst  ihn 
in  mein  Büro,  und  ich  werde  ihm  sagen,  von 
wo  er  es  abholen  kann  Und  damit  basta!" 

Mutti  schwebte  in  tausend  Ängsten.  Unver¬ 
antwortlich.  einen  zwölfjährigen  Jungen  mit 
solch  lebensgefährlichem  Auftrag  wcgzuschik- 
ken  Schließlich  ist  solch  ein  Brett  kein  Streich¬ 
holz.  Dennoch  kacn  sie  der  Anordnung  ihres 
Mannes  nach  und  war  heillroh,  als  ihr  Junge 
tnil  dem  Brett  wohlbehalten  zu  Hause  anlangte. 
Am  Abend  gingen  Vatei  und  Mutter  daran,  das 
Brett  anzubringen.  Der  Vatei  hatte  die  Schiene 
und  die  Winkel  bereits  angeschraubt 
.Vatt,  der  eine  Winkel  sitzt  schiel",  meinte 
Peter,  der  zusali 

„So  . . .  ?*  Der  Vater  überprüfte  noch  einmal 
nach  Augenmaß. 

„Wenn  du  diesen  Winkel  flach  auis  Brett 
legst,  kann  man  genau  sehen,  daß  der  festge¬ 
machte  nicht  im  Winkel  sitzt," 

Peter  hatte  recht  „Schraub  ihn  man  wieder 
los,  Peter  Übrigens  ist  das  Brett  auch  einige 
Zentimeter  zu  lang.  Du  könntest  etwas  ab- 
sagen,” 

„Auf  keinen  Fall,  Männe!*  protestierte  die 
Mutter,  .Wenn  er  sich  dabei  in  die  Hand 
sagt  . 

Doch  es  wurde  alles  gemacht,  wie  der  barba¬ 
rische  Vater  es  anordnete,  und  Petet  war  eifrig 
bei  der  Sache,  ja.  et  half  sogac,  das  lange  Brett 
oberhalb  des  breiten  Fensters  mitzuhalten,  als 
der  Arm  der  Mutter  zu  erlahmen  drohte 

Am  nächsten  Tage  gingen  Vatei  und  Sohn  in 
Ihren  Schrebergarten  Die  Frühkartoffeln  waren 
gerade  herausgekommen.  Peter  stand  davoi  mit 
nachdenklichem,  last  traurigem  Gesicht. 

„Na",  meinte  der  Vater,  .was  hast  du  denn?" 
„Ach,  Vati“,  stotterte  Peter  verlegen,  „das 
ist  man  bloß  wegen  der  letzten  drei  Rei¬ 
hen." 

„Ja,  sie  stehen  etwas  schiel",  gab  der  Vater 
zu,  erwähnte  aber  nichl,  daß  diese  drol  Reihen 
von  Peter  selbständig  gepflanzt  worden  waren. 

„Das  Ist  doch  kein  Kapital  verbrechen  Der 
liebe  Gott  wird  schon  mal  drüber  hinwegsehen  * 
„Aber  nidit  der  Nachbar",  wandte  Peter  ein. 
„Hm  ha  .  mag  sein  Der  Ist  fast  noch 
akkurater.“ 

„Du  Vati,  im  lull  schneidest  du  doch  die 
Hecke.  Könntest  du  sie  nicht  etwas  länger  ste¬ 
henlassen?  Dann  kann  der  Nachbar  nicht  dar¬ 
über  hinwegsehen  * 

Der  Vater  blinzelte  seinen  Jungen  von  der 
Seite  an.  Kein  schlechter  Gedanke,  das  mit  der 
Hecke.  Der  Junge  schien  Sinn  fürs  Praktische 
zu  haben. 

„Ja,  ich  werde  sie  solange  stehen  lassen,  bis 
das  Kurlolfellaub  keine  schiefen  Reihen  mehr 
erkennen  läßt",  entschied  er 

„Vielen  Dank  auch.  Vatil  Das  nächste  Mal 
mache  ich  es  besser  “ 

„Schon  gut.  mein  Junge  SdrlieüJuh  ist  noc.li 
kein  Meister  vom  Himmel  gelallen  " 

Dann  fuhren  sie  gemeinsam  nach  Hause 
„Sag  mal,  Peter,  hast  du  dir  eigentlich  schon 
überlegt,  was  du  werden  willst?"  (ragte  der 
Vater  so  beiläufig 

„Mutti  will  ja,  daß  ich  Lehrer  werde.  Aber 
stotterte  er,  aber  es  schien,  als  wolle  sidi  eine 
Trane  In  sein  Auge  stehlen 

„Na,  was  denn  aber?"  drängte  der  Vater 
„Ach  Vati  ich  möchte  viel  lieber  Ingetveur 
werden",  bekannte  Peter 

„Hm  hm  aber  du  erfüllst  dodr  der  Multi 
gern  ihren  Wunsch,  weil  sie  dich  so  liebhat,  nicht 
wahr?" 

Petei  sdiwieg  eine  Weile  Dann  brachte  er 
heraus:  „Aber  dldi  habe  ich  lieber!" 

„Nanu  I”  Dem  Vater  versdilugs  last  che 
Sprache 

„Weil  du  mir  mehr  zulrausll"  Und  der  Junge 
drückte  zartlidi  den  Arm  des  Vatcus 

n 

Am  Abend  meinte  det  Vater,  Uber  die  Zeitung 
liiuweg,  zu  seiner  Frau  „Der  Junge  hat  ja  bald 
Geburtstag.  Wir  müssen  die  Geschenke  jetzt 
wohl  etwas  anders  ausruhten  " 

„Wieso  anders  ausridilen?"  (ragte  seine  Frau 
erstaunt 

„Ich  meine,  aut  seinen  künftigen  Berul  Ina. 
Peter  wird  nämlich  mal  Ingenieur!" 


Geschichten  um  Roseliese: 


Kota  iiuftiiicliulh 


Es  war  für  Roseliese  zu  verlockend  gewesen, 
ehe  sie  von  Angerburg  zurück  nach  Kussitlen 
fuhren,  noch  Tante  Clara  zu  besuchen.  Die  hatte 
den  Kriegswinter  1914/15  bei  Roselieses  Eltern 
in  Mülsen  verlebt.  Jetzt  wohntü  sie  mit  ihren 
beiden  kleinen  Söhnen  wieder  bei  ihrem  Mann, 
der  eine  Siedlung  auf  dem  hohen  Ufer  der 
Angcrapp  besaß,  War  das  eine  Freude!  Hier  nun 
konnte  Roseliese  sich  einmal  aussprechen.  Tante 
Clara  aber  nahm  die  ganze  Kussitter  Geschichte 
gar  nicht  einmal  so  schwer. 

.Ach  Roselieschen,  deine  Mutter  hat  schon 
manchmal  einen  Eispanzer  ums  Herz  gehabt. 
Denk  doch  an  ihre  hübschen  blonden,  krausen 
Haare.  Aber  —  krause  Haare,  krauser  Sinn.  Der 
Sinn  wird  auch  wieder  glatt  und  blank  und  der 
böse  Eispanzer,  der  schmilzt  auch  wieder.  Das 
alles  nimm  dir  nicht  so  zu  Herzen." 

Und  ihr  Mann,  Onkel  Emst,  meinte: 

.Es  ist  das  typische  Bild  im  Bauernleben.  Die 
Alten  können  und  wollen  nicht  die  Wirtschaft 
abgeben,  nicht  die  Jungen  ans  Ruder  lassen." 

.Aber,  Onkel  Ernst,  wir  wollten  doch  gar 
nicht  Kussitten  haben,  wir  wären  genau  so  gern, 
ja  vielleicht  viel  lieber,  in  Mülsen  geblieben." 

.Tja.  nun  ist  das  ganze  eine  verfahrene  An¬ 
gelegenheit.  Es  ist  gut,  daß  ihr  euch  herauslöst 
und  in  Frieden  voneinander  geht* 

.Nur  dein  Zustand  bei  alledem,  Kindchen", 
seufzte  Tante  Clara. 

.  jnn  soll  das  Kleine  ankommen?" 

.Ende  September." 

.Und  dabei  nun  den  Umzug?" 

.Ach,  Tante  Clara,  einzupacken  brauche  ich 
ja  nichts.  Das  steht  noch  alles  so  da,  wie  wir  es 
in  Mülsen  eingepackt  haben.  Und  auf  das  Aus¬ 
packen  und  Einrichten,  da  freu  ich  mich  ja  schon. 
Wenn  wir  fertig  sind,  müßt  ihr  uns  gleich  be¬ 
suchen  kommen." 

Tante  Clara  standen  Tränen  in  den  Augen. 

.Daß  ich  dich  noch  mal  so  in  meiner  Nähe 
werde  wohnen  haben  . . ." 

Nun  standen  im  weinumrankten  Haus  in  Stob- 
ben  am  Mauersee  in  allen  Stuben  Kisten  und 
Kasten.  Die  schweren  Möbel  hatten  schon  alle 
ihren  Platz  gefunden.  Brigittchen  war  noch  bei 
den  Großeltern  geblieben.  Vater  und  Mutter 


Wilhelm  Brindllnger: 

SÖ as  '-/Cied 

Ein  Vogel  singt  im  Baume, 

—  wie  Vögel  singen,  wenn  sie  ziehni 
ich  lieg  am  Waldessaume 

und  kenn’  die  Melodien. 

Die  weichen  Töne  tropfen 
so  zart,  wie  Tau  netzt  welkes  Grast 
die  weichen  Töne  kloplen 
ans  Herz  und  lösen  Gram  und  Haß. 

Nun  ist  er  weggellogen.  I 

—  wie  so  ein  Vogel  weiterzieht. 

Noch  lange  hat  durchzogen 
mich  warm  das  kleine  Heimallied. 


Heister  würden  sie  in  zehn  Tagen  bringen.  Eben 
stellte  Roseliese  auf  den  Deckel  der  einen  Kiste 
ein  Paar  rote  Kinderfilzschuhchen,  mit  weißem 
I'elz  besetzt,  als  die  Gärtnerin  ins  Zimmer  kam. 

,Oh,  wie  hübschl*  rief  sie  aus.  .So  etwas 
kennt  man  ja  in  einem  kinderlosen  Haus  gar 
nicht!" 

Ganz  vorsichtig  nahm  sie  die  Schuhchen  in 
ihre  braunen  Gärtnerhände. 

Auch  die  alte  Pächterin,  die  abends  abfahren 
wollte,  kam  hinzu. 

.Goldig",  nickte  sie  und  sagte  dann  sehr  nach¬ 
denklich:  .kleine,  rote  Kinderschuhe  in  diesem 
alten,  stillen  Haus  " 

Auch  die  Wirtin  kam  herein  und  bewunderte 
die  Schuhe.  .So  etwas  hat  hier  im  Haus  schon 
lanq  gefehlt." 

Allein  ein  Paar  Kinderschuhe  genügten,  um 
kleine*,  trappelnde  Füße  und  Kindergezwitsdier 
hervorzuzaubern.  Die  Schuhchen  durchleuch¬ 
teten  das  ganze  Haus. 

Roseliese  ging  zwischen  dem  Auspacken  und 
Einridilen  immer  wieder  einmal  für  einige  Mi¬ 
nuten  auf  die  große  Holzveranda  vor  dem  auf 
einer  Anhöhe  liegenden  Haus  und  setzte  sich 
ein  Weildien  hin.  Das  viele  Bücken  und  Hin- 
und  Hergehen  fiel  ihr  doch  sehr  schwer.  Aber 
die  Freude  übertönte  alle  Schmerzen.  War  das 
schön  hier!  Zwei  Lindenbäume  standen  vor  dem 
Haus  und  erinnerten  an  die  alte  Linde  in  Cor¬ 
wingen  im  Samland.  Die  Augen  schweiften  über 
den  weiten  Mauersee,  der  glatt  und  blank  wie 
ein  Spiegel  dalag.  Rechts  von  ihm,  schilfum¬ 
rahmt,  der  kleinere  Stobbensee,  an  seinem  Ufer 
stand  eine  alte  Schmiede,  aus  Feldsteinen  ge¬ 
baut.  Innen  loderte  das  Schmiedefeuer,  und 
wenn  Eisen  auf  Eisen  schlug,  klang  es  lustig 
hell  auf.  Vor  dem  rechten  Giebel  des  Guts¬ 
hauses  lag  der  große  Garten,  nach  der  Auffahrt 
hin  durch  eine  wundervolle  Fliederhecke  abge¬ 
grenzt.  Vor  dem  Schlafzimmerfenster  stand  ein 
mächtiger,  alter  Birnbaum.  Der  Garten  war  kein 
Park,  aber  er  hatte  viele,  sehr  viele  Obstbäume, 
grüne  Rasenflächen  und  sauber  geharkte  Wege 

Nun  war  alles  fertig  Die  Großeltern  brachten 
Brigittchen  und  schienen  sehr  zufrieden  mit  der 
Pachtung  zu  sein  Sie  wollten  anfangs  nur  zwei 
Tage  bleiben,  legten  dann  aber,  angetan  von  der 
landschafllich  selten  schönen  Lage,  noch  drei 
volle  Tage  zu  Sie  freuten  sich,  wie  gut  Rose 
liese  den  großen  Haushalt  leitete. 

»Ja,  gewiß",  meinte  die,  .aber  zum  erstell 


ihre  Tochter  ganz  energisch  an.  .bevor  du  heute 
ins  Geschäft  gehst,  trägtst  du  dein  Geschirr 
noch  auf  den  Boden  in  deine  Kiste  Findet  Va¬ 
ter  es  mittags  noch  hier,  weißt  du.  was  dir 
blüht.  Ich  nehme  dich  nicht  mehr  in  Schutz.  Wo 
sollte  es  auch  hinführen,  wenn  alle  ihre  Sachen 
so  'rumstehen  ließen." 

.Ach,  Mütterchen,  ich  hab  doch  solche  Angstl 
Untenn  Okel  ist  es  auch  bestimmt  noch 
schummrig." 

Folgsam  lief  das  Mädchen  aber  doch  die  drei 
Etagen  hoch.  Schnell  waren  Türen  und  Truhe 
aufgeschlossen  und  die  Sachen  hineingestellt. 
Bums,  schlug  der  schwere  Deckel  zu  Gleich¬ 
zeitig  ertönte  aus  der  Höhe  ein  munteres:  Tick, 
tick  tick  —  bimm.  bimm  —  tick,  tick  . .  Die 
Schlüssel  flogen,  und  mit  Geschrei  stürzte  Fried- 
chen  die  Treppen  hinunter.  Zitternd  klammerte 
sie  sich  an  Mutter  und  Schwester:  .Mutter,  Gre- 
tel,  es  spukt,  es  spukt  auf  unserer  Lucht.  Das 
klingerte  und  bimmelte  man  so  über  meinem 
Kopf." 

.Ach  du  leevet  Gotlke,  nu  es  et  doch  so 
wiet!  KindeT.  bät,  bat,  datt  es  e  oarme  Seel,  wo 
keine  Ruh'  find.  Meeg  de  leewe  Heirgott  dä 
Seel  doch  endlich  in  Gnad  annehme. * 

Zwei  Etagen  höher  falteten  zwei  verängstigte 
Frauen  die  Hände  zum  Gebet.  Durch  das  Ge¬ 
schrei  und  Gepolter  erschreckt,  öffneten  sieh 
gleichzeitig  beide  Wohnungstüren. 

.Frau  Bauerche,  was  war  das  für  Radau?  Nun 
ist  es  doch  ganz  still." 

.Ich  habe  mich  auch  so  erschreckt,  das  war 
doch  gar  nicht  menschlichl  Ob  jetzt  ein  Toter 
anfängt  'rumzuspuken?" 

.Ach  wo'"  Damit  stieg  Mutter  Berta  auch 
schon  die  Treppen  zum  Boden  hoch,  um  ihre 
Wäsche  abzunehmen.  Beiin  Offnen  der  Vor¬ 
bodentür  hörte  sie  es:  Bimm,  bimm  —  tick, 
tick  .  ,  Eilig  lief  sie  die  Treppen  wieder  'runter, 
zog  die  vor  Angst  flatternde  Nachbarin  in 
ihre  Wohnung  und  schloß  auch  noch  die  Tür 
zu. 

.Ach,  Frau  Bauerche,  da  ohen  ist  es  doch  nicht 
geheuer.  Da  geht  ein  Geist  um  Der  liebe  Herr¬ 
gott  möge  uns-doch  von  allem  Übel  befreien." 

Währenddessen  stieg  Tante  Emma  ahnungs¬ 
los,  ein  Lied  summend,  langsam  die  Treppen 
hoch.  Sie  brauchte  etwas  Geräuchertes  zur 
Erbsensuppe.  Vor  Schreck  verstummte  sie  und 
ließ  das  Messer  und  die  Schlüssel  fallen,  als 
durch  die  nur  angelehnte  Vorbodentür  die  be¬ 
kannte  Uhrcnmelodie  ertönte. 

Hei,  wie  konnte  sie  nun  aber  treppab  laufen I 
Sie  vergaß  nicht,  an  die  oberen  Türen  zu  schla¬ 
gen  und  zu  rufen:  .Fruens,  koamt  bloß  schnell 
'runn.  Doa  boawe  klingert  und  bimmelt  schon 
e  Geist  roml" 

Ich  lag  zu  der  Zeit  krank.  So  traf  unsere  Nach¬ 
barin.  als  sie  mit  deT  Milch  für  mich  das  Haus 
betrat,  sechs  ängstlich  flüsternde  Frauen  bereits 
didit  an  der  Haustür,  um  im  Notfälle  aus  .dem 
Spukhaus*  flüchten  zu  können. 

.Na,  schon  am  frühen  Morgen  eine  Ralsver- 
sammlung?  meinte  sie  im  Vorbeigehen  zu  den 
Frauen. 

.Ach  wo!  Op  onsem  Lucht  spokt  et.  Doa  find 
eene  oarme  Seel  keine  Ruh.  Un  alle  Männer 
send  hiede  im  Deenst!  Wenn  dä  Geist  bloß  doa 
boawe  bliewe  mechl  Dat  geiht  immer  qanz 
schnell  ut  ennt:  Tick,  tick  —  bimm  —  tick,  tick 
—  bimm.  bimm  . .  ",  hörte  die  immer  heiterer 
werdende  Nachbarin  eine  der  Frauen  jammern. 

.Laches  nich",  meinte  die  zweite,  .wie  hebbe 
et  doch  geheert.  Ganz  onheimlich  is  daL" 

Was  machten  sie  aber  für  Augen,  als  unsere 

die  Treppen  bis  zum  Boden 
hoch  hell  Oben  angekommen,  hörte  sie  nur  noch 
ein  müdes  bimm  —  bimm  —  bimm. 

Schließlich  hörten  die  Wartenden  ihre  hei- 

wLa.Srl"T’moVO"  ob<',r  -Trauen,  Sie  können 
wieder  raufkommen.  Ihre  Utensilien  aufsam- 
Der  Geist  ,st  tot'  Kucklinqs  alte  Uhr  hat 
man  bloß  einen  Ruck  bekommen  Jetzt  ist  sie 
abgelaufen." 

-Sc-  Mille  W  naher  woagc.  da  Uhr  norhmoot 
«.ptoteene  war  die  Meinung  allei.  .denn  hoale 
«i  se  nabet  mit  („  wall  runn  |).,t  es  „Ith  Dieb- 
sldhl,  utit  es  Not  weht  * 

Meta  huckltnq 
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Es  war  in  Insterburg,  Anfang  der  dreißiger 
Jahre.  Unser  Regulator  ging  innerhalb  weniger 
Wochen  zum  dritten  Male  kaputt.  Da  befolgte 
Muttchen  endlich  den  Rat  des  Uhrmachermei¬ 
sters  Blank,  und  wir  freuten  uns  dann  über  un¬ 
sere  schöne,  neue  Wanduhr  mit  Gongschlag.  Die 
alte  Uhr,  ein  Andenken  an  meinen  verstorbenen 


Vater,  hängten  wir  mit  Hilfe  unserer  Nachbarin, 
ohne  Perpendikel,  in  unserer  Bodenkammer  auf. 
Wir  ahnten  nicht,  daß  der  alte  Invalide  einige 
Monate  später  fast  alle  weiblichen  Bewohner 
unseres  Hauses  in  Angst  und  Schrecken  ver¬ 
setzen  würde. 

.Friedei",  so  redete  meine  Mutier  eines  Tages 
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die  Worte  wie  bunte  Bälle  hinüber  und  herüber. 
Da  tat  auch  die  Gärtnerin  allmählich  mit. 

Eines  Sonntagsmorgens.  Anfang  Oktober, 
mußte  in  aller  Herrgottsfrühe  die  gute,  alte 
Frau  Dom  aus  Rosengarten  geholt  werden.  Otto 
vom  Rhein  stand  unter  dem  großen  Birnbaum 
vorm  Schlafzimmerfenster  und  mußte  immer 
wieder  in  die  Hände  klatschen,  um  ein  wie  toll 
gewordenes,  lärmendes  Starenvolk  zu  vertrei¬ 
ben,  dessen  Geschrei  Roseliese  in  ihren  Schmer¬ 
zen  nicht  hören  konnte.  Oder  wollte  man  den 
Vater  in  seiner  .schweren  Stunde*  gut  beschäf¬ 
tigt  wissen?  Jedenfalls  wurde  währenddessen, 
unter  dem  Klang  der  Sonnlagsglocken  von  Ro¬ 
sengarten.  sein  Stammhalter  geboren.  Die  Weh¬ 
mutter  nahm  das  Kind  in  ihre  Arme,  kniete  an 
Roselieses  Bett  nieder  und  sprach  ein  Dank¬ 
gebet.  Der  Stammhalter  war  ein  rechtes  Sonn¬ 
tagskind,  dick,  rund  und  rosig.  So  lange  er  satt 
war,  war  er  auch  still  und  brav.  Doch  wehe, 
wenn  er  hungrig  wurde! 

Roseliese  blühte  auf.  Als  sie  sehr  bald  auf- 
stand,  waren  alle  Schmerzen  und  Lähmungs¬ 
erscheinungen  fort,  sie  war  wie  neugeboren,  und 
Schwester  Klara  fuhr  beruhigt  zur  neuen  Pflege 
heim  nach  Königsberg.  Auch  Anita  fuhr  heim, 
versprach  aber  Roseliese,  zur  Taufe  von  Stamm¬ 
halter  Utz  am  Ersten  Advent  wiederzukommen. 
Und  noch  jemand  mußte  sie  dieses  Versprechen 
geben.  Das  war  der  junge  Gutsbeamte  Wilhelm 
Guhls. 


Januar  muß  ich,  wenn 
es  mir  gesundheitlich 
besser  gehen  sollte, 
der  Wirtin  kündigen. 

Sie  kocht  doch  reich¬ 
lich  teurer." 

.  Aber  hervorra¬ 

gend!"  lachte  Otto. 

Vater  Heister  erkun¬ 
digte  sich,  wie  er  mit 
den  Leuten  fertig 
würde. 

.Gut.  Gewiß,  ein 
paar  wirre  Hitzköpfe 
sind  dabei,  aber  die 
gibt's  schließlich  über¬ 
all." 

.Bestimmt  mehr  wirr 
als  sonst  etwas“,  er¬ 
gänzte  Roseliese.  .Ich 
trug  neulich  eine  große 
Schale  mit  Hühnerfut¬ 
ter  in  den  Hühnerstall. 

Ihr  wißt  ja,  er  liegt 
etwas  erhöht.  Es  hatte 
geregnet  und  der  Bo¬ 
den  war  glitschig.  Da 
kam  gerade  der 
Knecht  mit  seinem  Ge¬ 
spann  nach  Hause,  der 
als  tollster  Aufwiegler  gilt.  Als  er  sah.  daß 
ich  mich  etwas  abquälte,  sprang  er  vom  Pferd 
und  nahm  mir  die  Schale  ab  und  trug  sie  in  den 
Hühnerstall.  .Sein  Se  man  vorsichtig',  sagte  er 
gutmütig.  Das  war  doch  wirklich  ein  netter  Zug." 


Und  Otto  erzählte  lachend: 


.Als  der  alte  Pächter  fort  war,  fragten  mich 
die  Leute,  wie  sie  mich  nennen  sollten.  Ich 
meinte,  das  könnten  sie  machen  wie  sie  wollten. 
Da  kamen  sie  überein,  sie,  diese  .bösen'  Hetzer, 
sie  wollten  mich  .Herr  Leutnant'  nennen,  denn 
das  wäre  ja  im  Krieg  auch  so  gewesen.  Ich  war 
sprachlos,  ausgerechnet  von  Antimilitaristen 
militärisch  angeredet  zu  werden.  Der  alte  Päch¬ 
ter  sagte  mir  übrigens,  er  hätte  immer  nur  mit 
der  Waffe  in  der  Hand  hinter  verschlossener 
Tür  mit  ihnen  verhandelt." 


So  kam  der  Herbst  heran.  Die  Gärtnerin 
brachte  von  den  besten  Obstsorten  die  schön¬ 
sten  Stücke  für  Roseliese  und  stellte  sie  ihr 
heimlich  auf  den  Schreibtisch.  Sie  war  früher 
ein  scheuer,  sehr  verschlossener  Mensch  ge¬ 
wesen,  der  jetzt  anfing  aufzublühen,  ganz  be¬ 
sonders,  als  eine  Schulfreundin  von  Roseliese 
ins  Haus  kam.  Anita  übernahm  für  die  nächste 
Zeit  die  Betreuung  von  Brigitte.  Und  Schwester 
Klara  kam,  wie  sie  es  nach  der  Operation  in 
Königsberg  versprochen  hatte.  Lauter  junge, 
tüchtige,  fröhliche  Menschen.  Bei  Tisch  flogen 
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.Krieg,  meinst  Du?  Nun,  davon  habt  ihr  hier 
noch  nicht  viel  gemerkt.  Doih.  wenn  ihr  wollt, 
können  wir  euch  ja  einmal  zeigen,  wie  der  Krieg 
ausschaut,  was,  Leute?"  Wieder  hörte  man  sein 
kaltes  Lachen,  das  rohe,  derbe  Wiehern  seiner 
Knedtle. 

.Ihr  könnt  nun  gehn!"  Schon  wandte  sich  der 
Vogl,  da  ring  er  wieder  an:  .Und  morgen  kommt 
ihr  alle,  auch  die  Frauen  und  Mädchen,  die  über 
18  sind,  auls  Ami,  den  Strandeid  leisten,  damit 
ihr  s  wißt." 

2  Fortsetzung 

Dann  waren  sie  allein,  die  Männer  aus  dem 
Dorle  Dirschkeim.  Nun  begannen  sie  zu  raten 
und  zu  reden,  was  das  alles  zu  bedeuten  hättej 
es  war  ein  großes  Hin  und  Her,  und  keiner 
wußte  einen  Ausweg.  Einmal  hörte  man  das  un¬ 
bekümmerte  Lachen  des  jungen  Andres;  .Da 
kehren  wir  uns  doch  nicht  an!  Bevor  er  einen 
hangt,  muß  er  ihn  auch  haben,  das  war  schon 
immer  sui"  —  Aber  die  Alten  hatten  besorgte 
Gesichter  und  waren  sehr  erregt.  Nur  der  Karl 
Kirath  war  seltsam  ruhig:  .Laßt  uns  abwarten, 
Leutel  Laßt  uns  nach  Hause  gehn.  Vielleicht 
wird  alles  nicht  so  schlimm!"  — 

Es  wurde  aber  doch  schlimm,  sehr  schlimm, 
schlimmer,  als  man  es  jemals  erlebt.  Es  war. 
als  stünde  dauernd  einer  mit  der  Peitsche 
hinter  den  Fischern,  so  wurden  sie  in  ihrer  Ar¬ 
beit  gehetzt.  Und  manches  Mal  schlug  auch  die 
Peitsche  wirklich  zu.  Einmal  luhr  der  sausende 
Lederriemen  einem  kleinen  Mädchen  über  die 
nackten,  mageren  Ärmchen.  Es  hatte,  wahrend 
die  Mutter  den  Männern  half,  eine  Handvoll 
der  blitzenden  Steinchen  gesammelt,  kleine 
Splitter  nur,  die  die  Wellen  an  den  Strand  ge¬ 
spült  und  die  so  schön  im  Sonnenlicht  schim¬ 
merten.  Ein  andermal  traf  es  den  jungen  Matz- 
kis;  dem  war,  als  er  den  Bernstein  durch  die 
Schlucht  nach  oben  trug,  der  Sack  geris-sen,  und 
die  Steine  lagen  verstreut  am  Weg.  Es  war 
nicht  seine  Schuld.  Die  Knechte  aber  sagten,  er 
hatte  es  mit  Willen  so  gemacht,  und  schlugen 
zu,  —  wie  sollte  er  sich  wehren?  —  Dann  wieder 
verweigerte  man  den  Fischern  den  vollen  Lohn, 
—  es  war  eine  böse  Zeit!  Zu  jeder  Tag-  und 
Nachtstunde  brachen  die  Knechte  in  die  arm¬ 
seligen  Hütten  ein,  um  sie  zu  durchsuchen.  Und 
gerade,  we+l  sie  nichts  Rechtes  fanden,  peinigten 
sie  die  verängstigten  Menschen  um  so  mehr. 
Der  Galgen  ragte  noch  immer  wie  ein  drohendes 
Gespenst  gegen  den  Himmel.  Man  sah  nicht 
gern  danach  hin.  — 

Mit  den  beginnenden  Herbslstiirmen  begann 
auch  die  Zeit  der  Bernsteinfischerei.  Es  war  noch 
mühsamer  als  das  Stechen  und  nicht  ohne  Ge¬ 
fahr.  Wenn  Nordwind  gewesen  war,  dann  trie¬ 
ben  vor  der  Küste  meist  große  Mengen  von 
Tang  und  Algen.  Dann  hieß  es  aufzupassen,  wo 
sie  sich  dem  Lande  näherten.  Die  Fischer  zogen 
ihre  langen  Stiefel  an,  nahmen  die  großen 
Kescher,  gingen  weit  hinein  in  die  Brandung 
und  schöpften  das  Bernsteinkraut,  wie  sie  es 
nannten,  aus  dem  Wasser.  Die  Frauen  und  Kin¬ 
der  warteten  am  Strand,  bei  Jedem  Wetter,  in 
Sturm  und  Regen,  und  suchten  aus  dem  Gewirr 
von  Holz  und  Tang  und  Kraut  die  Steine  aus, 


die  sich  darin  verfangen.  Nein,  es  war  keine 
leichte  Arbeit,  denn  die  starke  Strömung  zog  oft 
mit  gewaltigen  Krallen,  daß  sich  die  Männer 
nur  mit  Mühe  halten  konnten.  Die  langen  Stiefel 
und  das  Ölzeug  boten  auch  nur  geringen  Schutz 
gegen  das  andringende  Wasser;  und  dennoch 
mußten  sie  aushalten,  In  der  Kalte,  in  der  Nasse, 
stundenlang! 

Da  konnte  einem  die  Lust  zuin  Lachen  ver¬ 
gehn.  Nur  der  Karl  Kirath  versuchte  hin  und 
wieder  einen  Witz;  der  konnte  manchmal  Wun¬ 
der  tun,  fast  wie  ein  guter  Schnaps.  .Was  meint 
ihr”,  sagte  er  wohl,  .mein  Vater  hat  noch 
nackigt  im  Wasser  stehen  müssen,  was  meint 


ihr,  wie  dem  die  Zähne  und  noch  so  maoches 
andere  gezittert  und  geklappert  haben!  Mensch! 
Was  glaubst,  wie  gut  es  uns  jetzt  gehll" 

So  sagte  er,  aber  letzten  Endes  war  auch  er 
froh,  wenn  die  Reihe,  zum  Fischen  auszufahren, 
an  ihn  kam.  Das  Fischen  war  auch  eine  Arbeit 
mehr  nach  seinem  Sinn.  Wenn  dann  sein  guter 
Kahn  so  durch  die  Wellen  pflügte,  auf  und  nie¬ 
der  kreuzte  und  die  schweren  Netze  schleppte, 
dann  fühlte  er  sich  fast  so  wie  ein  Bauer, 
der  auf  dem  Acker  seine  Furchen  zieht.  Dann 
war  er  wie  ein  freier  Herr  in  seinem  Land, 
kein  Vogt  und  kein  Knecht  konnten  ihm  in 
seine  Sache  reden:  er  war  allein  mit  sich,  mit 
Gott  und  mit  der  salzigen  See.  Dann  war  er 
froh,  daß  er  nichts  zu  kriegen  hatte  mit  der 
ganzen  Schinderei  um  den  Stein,  der  doch  so 
schön  aussah,  als  hätte  ihn  der  liebe  Gott  den 
Menschen  nur  zur  Freude  gegeben  und  nicht  zur 
Last.  Aber  die  schweren  Gedanken  ließen  ihn 


darum  doch  nicht  los.  Denn  die  Not  svar  groß  im 
Dorf,  und  ein  jeder  Tag  brachte  die  neue  Sorge 
um  das  bißchen  Brot  und  um  das  bißchen  Leben  I 
Mit  dem  Strandeid  war  das  auch  so  eine 
Sache.  Man  War  auf  dem  Amt  gewesen  und 
hatte  geschworen,  wie  es  verlangt  wurde.  Man 
hatte  geschworen,  daß  man  nie  heimlich  den 
Bernstein  graben  oder  fischen  und  jedes  Stück 
getreu  abltefem  werde.  Wie  kann  ein  armer 
Bernsteinfischer  leben,  wenn  er  solchen  Schwur 
halten  will!  —  Man  hatte  geschworen,  daß  man 
jeden,  der  seine  Heimlichkeiten  mit  dem  Bern¬ 
stein  Irieb  —  und  sei  es  Vater,  Bruder  oder  der 
liebste  Mann  —  anzeigen  werde,  damit  er  seiner 


Strafe  nicht  entgehe!  Wie  kann  man  eine  Obrig¬ 
keit  anerkennen  und  verehren,  die  solche  Dinge 
von  einem  verlangt!  —  .Bei  meiner  ew’gen  Se¬ 
ligkeit!"  So  hatte  man  geschworen.  Das  mit  der 
Anzeigepflicht,  das  war  das  Schlimmste,  und 
jeder  mußte  sehen,  wie  er  damit  fertig  wurde. 

Manch  einer  machte  sich  die  Sache  leicht  und 
suchte  dem  Vogt  —  oder  dem  Herrgott?  —  ein 
Schnippchen  zu  schlagen.  Sie  hoben  im  Ge¬ 
dränge  wohl  die  Linke  statt  der  Rechten  hodi 
zum  Schwur,  oder  sie  kniffen  den  Daumen  fest 
zur  Faust  und  dachten:  Mit  zwei  Fingern,  da 
gilt  das  Siegel  nicht,  da  verliert  es  seine  Wir¬ 
kung!  Sie  waren  wie  die  Kinder  in  der  Einfalt 
ihres  Herzens  und  waren  darum  am  besten  dran. 

Andere  sagten;  .Mir  ist  das  gleich!  Mich  sel¬ 
ber  anzeigen,  das  brauch  ich  nicht,  und  was  die 
andern  tun,  das  seh  ich  nicht.  Was  schert  mich 
dasl“  —  Sie  waren  nicht  die  schlechtesten;  man 
konnte  nicht  mit  ihnen  rechnen,  wenn  es  galt. 


zusammenzuhalten  und  einer  füi  den  anderen 
einzustehen,  doch  daß  sie  e  neu  aus  dem  eignen 
Dorf  verraten  könnten,  das  qab  es  nicht,  und 
das  war  gut. 

Am  schlimmsten  waren  noch  die  Frauen  und 
Mädchen  dran.  Sie  zitterten,  wenn  sie  dein  Vogt 
und  seinen  Knechten  nur  begegneten  und  hat- 
ten's  oft  auch  schwer  genug,  sich  ihrer  zu  er¬ 
wehren.  Wie  es  so  Frauenweise  ist,  machten 
sie  sich  auch  schon  Sorgen  und  Gedanken  um 
Dinge,  die  noch  nicht  geschehen  waren,  die  aber 
doch  geschehen  konnten  Sie  nahmen  s  auch  mit 
ihrem  Glauben  ernster,  denn  gerade  weil  die 
Not  des  Irdischen  so  groß  war,  ergaben  sie  sich 
inniger  den  himmlischen  Dingen,  und  ihre  Sehn¬ 
sucht  danach  ließ  sie  niemals  los. 

Ein  Mann  ist  anders;  der  steht  mit  seinen  Fü¬ 
ßen  fester  auf  der  Erde  und  findet  seine  Lust 
und  Frende  auch  am  Kampf  Und  was  den  alten 
Kirath  betrifft  —  manch  andern  mag  es  ebenso 
ergangen  sein  —  der  hatte  sich  ein  Bild  von  Gott 
und  seinem  Glauben  nach  seinem  eignen  Sinn 
zurechtgedacht.  Das  kommt  so  in  den  Stunden, 
wo  sie  in  dunklen  Nachten  au(  dem  Wasser 
liegen  und  den  großen  Himmel  über  sich  mit  sei¬ 
nen  tausend  Sternen  sehen,  die  ihren  Weg 
gehn,  unverändert  und  unwandelbar,  so.  daß 
man  sein  Steuer  danach  richten  kann  und  dabei 
gut  und  sicher  fährt. 

Ja,  das  kommt  so,  wenn  die  Stürme  über 
einen  brausen,  die  Segel  reißen  wollen  und  der 
Mast  zu  brechen  droht  Wenn  es  schein!,  als 
gäbe  es  für  die  paar  Männer,  die  da  in  einem 
Boot  beisammen  sind,  nun  keine  Hille  mehr. 
Das  sind  so  Stunden,  wo  über  cjpn,  der  ohne 
Furcht  und  rechten  Glaubens  ist,  plötzlich  Kralle 
kommen,  die  er  selber  nicht  gekannt  Das  sind 
so  Stunden,  wo  man  Gottes  Nahe  spürt  Sein 
Dasein,  seine  unabänderliche  Größe  ist  den 
Fischern  so  selbstverständlich  wie  die  Hohe 
des  Himmels  über  ihnen  und  die  Tiete  des 
Meeres  unter  ihnen  und  wie  die  Gewalt  des 
Sturmes,  der  Himmel  und  Erde  und  Wasser  be¬ 
wegt  Wer  wollte  sich  wehren  gegen  etwas,  das 
größer  ist  als  alles  Menschensein?  Der  alle 
Kirath.  der  war  nicht  so.  und  so  hatte  er  sich  denn 
auch  in  ruhigem  Vertrauen  einen  schönen 
Spruch  für  sein  Boot  gewählt:  .In  Sturm  und 
Not  —  fahr  ich  mit  Goll  so'  fahr  ich  god1“ 
Wenn  er  es  recht  besah,  so  war  ei  immer  gut 
damit  getahren.  — 

In  der  Sturinuacht,  al>  er  seine  beiden  Sohne 
verloren,  da  war  es  freilich  schlimm  Aber  ge¬ 
tobt  und  seinen  Gott  verflucht,  nein,  das  halle  er 
nicht.  Die  ganzen  Stunden  hatte  er  am  Strand 
gestanden  und  gewartet.  Auch  die  andern  Män¬ 
nern  aus  dem  Dorf  waren  da  und  so  ne  Frau, 
die  kleine,  zierliche  Marie,  die  nun  ein  wenig 
rundlich  geworden  war  Sie  wollte  sich  nicht 
nach  Hause  schicken  lassen.  Waren  die  Jnngens 
nicht  ihre  ganze  Freude  und  itu  ganzes  Gluck' 
Im  Windschutz  eines  alten  Bootes  Standern  sie 
und  starrten  in  das  Dunkel  und  ihre  Ohren 
horchten  auf  jeden  Laut,  der  aus  dem  Ungewis¬ 
sen  kommen  konnte.  Man  hatte  ein  gioßes  Feuer 
angezündet.  das  prasselte  mit  hohen  Flammen 
zum  Himmel,  und  manchmal  war  es  wie;  erstickt 
von  der  Gewalt  des  Sturmes  Gespenstisch  leuch¬ 
teten  die  fahlen  Gesichter,  die  Schatten  der  Ge¬ 
stalten  standen  riesengroß,  das  rotbraune  Segel¬ 
tuch,  mit  dem  man  sich  vor  der  Kälte  schÜU'e, 
war  wie  in  Blut  getaucht.  Die  dunklen  Wolk-n, 
zerlelzt,  zerrissen,  jagten  über  sie  dahin  Vor 
ihnen  sprang  immer  wieder,  unablässig,  der 
weiße  Gischt  der  Brandung  aut!  Wei  konnte  fe¬ 
rnab  diese  Nacht  vergessen?!  Manchmal 
glaubte  man,  ein  Schreien  und  ein  Rillen  zu  ver¬ 
nehmen.  Dann  banden  sich  die  Männer  mit  lan¬ 
gen  Seilen  aneinander  und  gingen  in  die  Bran¬ 
dung,  —  es  war  nutzloses  Tun  Ihre  Schreie  er- 
starben  im  Slurm,  und  ihre  Kralle  erlahmten  n 
der  reißenden  See,  Nein,  diese  Nathl  kön  ne 
keiner  vergessen!  — 

Fortsetzung  tolgl 


Land 

der  dunklen  Wälder— 


Wenn  Landsleute  Ober  die  Heimat  sprechen, 
donn  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
Jäger  und  die  Jagd  und  an  manches  wos  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originolrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  alten,  ostpreußischen  Mokka-Likör 
qenießen. 
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Max  Bahr,  Abt.  114,  Hamburg- Bram  V 


Sein  eigener  Herr  sein  - 
das  ist  ein  schönes  Gefühl 

Möchten  Sie  nicht  auch  einen  eigenen  Betrieb  haben 
der  Ihnen  ein  hohes  monatliches  Einkommen  cmbringt? 

Kapitalanlage  und  krisenfeste  Existenz 

xujgleich  erhalten  Sie  bet  10  OOo  bis  15  000  DM  Anfangs 
kapital  durch  den  Kauf  einer  chemischen  Schnellreini¬ 
gung. 

Auch  als  Fa  nullen  unternehmen  und  zur  Relriebstini* 
Stellung  konktirrenzhcdruhter,  branchenfremder  Cie* 
werbezweige  geeignet 
Nidbtfachleute  arbeiten  wir  ein. 

NÜhere  Einzelheiten,  auch  über  RcsiNnatnziicrung.  durch 

Firma  Dr.  Warner  Windhaus,  4  Düsseldorf 

Thcodot-Korncr-straUe  7  S4ii 
Vertretung«,  und  Kundendienst  Im  gesamten  Bundesgebiet 


Wlrhllg  fflr  die  Gartenarbeit 

C.  E.  Pearson:  Mein  Qarten  -  mein  Hobby 

Dos  Buch  wurde  für  |edcn  Gartenfreund  der  den  Garten  uno 

die  damit  verbundenen  Arbeiten  als  sein  Hobby  betrachtet 
geschrieben  Mit  440  Abbildungen  und  einet  Farbtafel  Gebun¬ 
den  »*#  DM. 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Raulenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer.  Posttath  909 


Das  Ostpreußenblatt 


Kant  in  Frankreich  unvergessen 


Angelica  Schulz  ist  eine  junge  Stu-  alle  wieder  gemeinsam  im  großen  etudiants  etrangers"  eingetragen  hat 

dentin  aus  Königsberg.  Sie  erzählt  Hörsaal  ein.  Das  Schwergewicht  der  Diese  großartige  Institution  geht  von 

heute  von  einer  Einrichtung,  die  auch  Vorlesungen  lag  auf  Literatur  und  Familien  aus,  deren  Kinder  in  vielen 

andere  junge  Menschen  interessieren  Philosophie.  Fasziniert  loigten  wir  Fallen  selbst  studieren.  Ziel  dieser 

dürfte:  Die  Ferienkurse  der  südfran-  den  Ausführungen  von  Monsieur  Le-  privaten  Vereinigung  ist  die  Verstän- 
zösischen  Universität  Genobie  geben  fevre,  Professor  an  der  Universität  digung  mit  ausländischen  Studenten 
seil  Jahrzehnten  jungen  ausländischen  Lille,  als  er  uns  mit  dem  Existentialis-  Die  Interessenten  müssen  lediglich 
Studierenden  die  Möglichkeit,  Frank-  mus  vertraut  machte.  Sein  Vortrag  einen  Fragebogen  ausfüllen,  in  dem 
reich  und  seine  Kultur  kennenzuler-  war  mitreißend.  Und  immer  wieder  sie  unter  anderem  ihre  Hobbies  an- 
nen  und  auch  Freundschaft  mit  Iran-  fiel  im  Rahmen  der  Philosophievor-  geben.  Schon  wenige  Tage  später 
zosischen  Familien  zu  schließen.  Er-  lesungen  der  Name  Kant.  Jeder,  der  werden  sie  zum  Essen  eingeladen  oder 
ireut  stellte  Angelica  Schulz  fest,  daß  aus  der  .Stadt  der  reinen  Vernunft“  auch  dazu,  den  ganzen  Tag  bei  .ihrer' 
Immanuel  Kant  auch  in  Frankreich  kommt,  wird  dies  mit  Freude  hören,  Familie  zu  verbringen.  Olt  werden 
zum  festen  Bestand  des  Geisteslebens  denn  das  ist  Beweis  genug  dafür,  daß  bei  solcher  Gelegenheit  eitrig  Freund 
gehört.  Sie  berichtet:  Königsberg  nicht  in  Vergessenheit  schaffen  geschlossen,  genau  wie  in  den 

Grenoble  ist  mehr  als  nur  wirt-  gerät.  Studentenheimen, 

schädlicher  Mittelpunkt  der  Iranzö-  Die  Comedie  des  Alpes,  die  permu¬ 
sischen  Alpen.  In  gleichem  Maße  ist  es  nente  Theatertruppe  in  Grenoble,  hat 
geistiger  Mittelpunkt  durch  seine  Uni-  sich  des  „Cinna“  von  Corneille  ange- 
versität.  die  aus  dem  Jahre  1339  da-  nommen.  Vernunft  und  Leidenschaft 
lierl.  Daneben  gilt  es.  noch  eine  poli-  liegen  in  edlem  Wettstreit  miteinan- 
tische  Funktion  zu  erfüllen,  als  Haupt-  der.  Die  Aufgabe,  die  sich  diese  Schau- 
stadl  des  französisdien  Departements  Spieler  gestellt  haben,  ist  nicht  ganz 
isere.  Schon  vor  der  Einteilung  Frank-  leicht.  Die  äußeren  Umstände  er- 
reichs  in  Departements  während  der  schweren  zudem  alles  ein  wenig,  denn 
Französischen  Revolution,  als  man  der  Raum,  den  die  Mimen  In  der  rue 
das  Land  in  Provinzen  unterteilte,  war  du  Lycee  zur  Verfügung  haben,  ist 
Grenoble  Hauptstadt  der-  Dauphine  kein,  keineswegs  komfortabel.  Und 
—  einer  Landschaft,  der  eine  beson-  doch  —  hier  wird  echtes  Theater  ge- 
dere  historische  Wichtigkeit  zukommt,  macht. 

da  der  französische  Kronprinz  jeweils  Wie  steht  es  nun  mit  dem  unmiltel- 
die  Dauphine  als  Apanage  erhielt  und  baren  Kontakt  zu  den  französischen 
damit  den  Titel  Dauphin  führte  —  Familien?  Es  ist  in  der  Tat  ziemlich 
zu  Deutsch  Delphin,  Sinnbild,  das  nicht  schwer,  von  sich  aus  Franzosen  ken- 

prinzlichen  Wappen  zu  finden  nenzulernen,  da  diese  sehr  reserviert  Das  Examen,  das  bald  darauf  be- 

sind.  Gelingt  es  Jedoch,  in  eine  Fa-  gann,  kündigte  das  baldige  Ende  des 
tnilie  hineinzukommen,  bringt  sie  dem  Kurses  an.  Es  hatte  ganz  und  gaT 
jede  ausländischen  Gast  jede  nur  mögliche  nichts  Trauriges,  es  rundete  lediglich 

In  Gre-  einen  kleinen  Lebensabschnitt  ab.  der 
wenn  eine  unermeßliche  Bereicherung  ge- 
accueil  familia!  des  bracht  hat." 


Mit  kleinei  Kasse  aut  gioße  Fahit 


Lichtfülle,  die  uns  Alphonse  Daudet  in  Billiqe  Reisen  für  junge  Leute 

seinen  .Lettres  de  mon  Moulin"  an-  ^  ..  ... 

schaulich  geschildert  hat.  Landschaft-  Bevor  Schüler  und  Schülerinnen.  Montmailrc.  Besudle  von  Versal  , 

lieh  eine  Augenweide  und  kunstge-  Studenten,  Lehrlinge  und  andere  junge  von  Museen  und  kulturhistorischen 

schichtlich  eine  Fundgrube.  Das  antike  Leute  bis  zu  dreißig  Jahren  mit  knap-  Statten,  die  Besichtigung  eines  >pi- 

Antlitz  der  provenzalischen  Erde  of-  per  Kasse  auf  Ferien  verzichten,  soll-  sehen  Pariser  Betriebes  und  eine  Be- 

fenbarte  sich  uns,  nachdem  wir  den  ten  sie  bei  den  Stellen  der  Jugend-  gegnung  mit  jungen  Franzosen.  Fünf- 

Triumphbogen  in  Orange  durchsdirlt-  pflege  die  Prospekte  der  Jugendver-  tägige  Omnibusfahrten  nach  Paris  mit 

ten  hatten.  bände  und  Jugendreisedienste  an-  ähnlichem  Programm  für  Bit  Mark  ab 

sehen;  vielleicht  entscheiden  sie  dann  Köln,  jedoch  ohne'  Mittag-  und  Abend- 
anders.  essen,  sind  auch  mH  dem  Jugend- 

Jugendliche  können  heule  billig  fahrtendienst,  5  Köln,  Burgmauer  16, 

verreisen.  Bahn-,  Bus-,  Flug-  und  möglich.  Ein  geschichtliches  Studien- 

Schlffsgesellschaften  gewahren  für  or-  seminar  tn  Avignon  vom  13.  bis  27. 

ganisierte  Jugendreisen  Preisnadi-  September  für  Teilnehmer  bis  zu  30 

lässe.  Politische,  konfessionelle,  lands-  Jahren  mit  Vorlesungen.  Diskussio- 

mannschaftliche,  gewerkschaltliche,  neu,  Führungen,  Besichtigungen  und 

berufsständische  und  sportliche  Ju-  Rundfahrten  fiir  82  Maik  mit  allen 

ejendverbände  besitzen  Heime,  Hütten  Nebenkosten  veranstaltet  der  Inler- 

und  Zeltplätze  in  der  Bundesrepublik,  nationale  Jugendaustausch  CV.IM- 

in  Südtirol,  Österreich  und  der  Reisedienst  —  35  Kassel-VV  ilhelms- 

Schweiz.  Sie  erhalten  für  Heime  und  höhe.  Im  Druseltal  8. 

Reisen  Vergünstigungen  vom  Staat.  Eine  beigsteigerische  Karriere  kon- 
Minderbenrittelte  Familien  können  für  nen  junge  Männer  vom  11.  bis  25. 

Ferienreisen  ihrer  Kinder  zu  einigen  Juli  mit  185  Mark  ohne  Fahrlkosten, 

Freizeiten  noch  besondere  Beihilfen  aber  mit  voller  Verpflegung  und  allen 

bekommen,  Kosten  für  Berglührer  und  LeiHalii- 

Ab  30  Mark  je  Woche  ohne  Fahrt-  rüsturig  im  CVJM-Bergsteigerlager  in 

kosten,  für  40  und  50  Maik  je  Woche  Saas  Grund  in  den  Schweizer  Alpen 

können  Jungen  und  Mädchen  in  Ju-  beginnen.  Segeln  lernen  bei  einer 

gendheimen  und  Hütten  Ferien  ma-  Hollandrundfahn  mit  dem  Motorschiff 

dien.  Unter  Aufsicht  verständnisvoller  „Swaantje",  das  fiinl  Tage  durch  Fries- 

Begleiter  werden  ihnen  Lagerfeuer,  lands  Kanäle  und  Seen  kreuzt,  können 

Nachtwanderungen  im  Vollmond,  junge  Leute  durch  den  Jugendfahrten¬ 
abenteuerliche  Spiele  in  Hochwäldern,  dienst,  5  Köln,  Burgmauer  16,  von 

an  wilden  Bächen  und  versteckten  Mitte  Mai  bis  Anlang  September.  Die 

Seen,  Frühsport  im  taufrischen  Gras  aditlagige  Reise  kostet  mit  Unterridit, 

und  mannigfaltige  Freizeitbeschäfti-  Verpflegung  und  Zugfahrt  ab  Köln 

yungen  geboten.  nach  Leeuwarden  und  zurück  209  Mark. 

Junge  Wassersportler  finden  an  vie-  Leo  Jankowski 


nur  im 

war,  sondern  auch  heute  noch  an  vie¬ 
len  Brunnen  und  Häusern  zu  sehen  ist. 

Zurück  zur  Universität,  die 

Stadt  auf  bestimmte  Art  prägt.  In  er-  Aufmerksamkeit  entgegen, 
ster  Linie  erfährt  das  Straßenbild  noble  erhält  man  Einladungen, 
eine  Veränderung.  Die  jungen  Leute  man  sich  bei  dem 
tummeln  sidi  überall  in  Grenoble, 
denn  hier  gibt  es  kein  Quartier  Latin 
wie  in  Paris,  das  sich  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  zur  Domäne  der  Stu- 
denlenschaft  entwickelt  hat.  Grenoble 
ist  keine  Millionenstadt,  in  der  ein¬ 
zelne  Gruppen  sich  im  Laufe  der  Zeit 
in  bestimmten  Viertels  zusammenge¬ 
ballt  haben  und  den  Ausschlag  geben. 

Im  Unterschied  zu  vielen  anderen 
Universitätsstädten  verliert  Grenoble 
wahrend  der  Ferienmonate  nicht  sein 
Gesicht  als  Treffpunkt  der  Jugend. 

Sobald  das  eigentliche  Universiläts- 
jalir  zu  Ende  gegangen  ist,  füllen  sich 
die  ehen  leer  gewordenen  Studenten¬ 
heime  von  neuem.  Für  zweieinhalb 
Monate,  nämlich  von  Anfang  Juli  bis 
Mitte  September  ist  Grenoble  Schau¬ 
platz  internationaler  Kontakte,  wür¬ 
dig,  sich  in  jeder  Weise  mit  Genl  zu 
messen,  ja,  es  zu  übertreffen,  denn 
hier  wird  keine  Politik  gemacht,  son¬ 
dern  vordemonstriert,  wie  Schranken 
mit  der  größten  Selbstverständlichkeit 
lallen. 

Zweifellos  war  es  die  völkerverbin¬ 
dende  Idee,  die  Marcel  Reymond 
im  Jahre  1896  bewegte,  das  .Comite 
de  Patronage  des  Etudiants  etrangers" 
zu  gründen.  Das  bedeutet,  daß  Gte- 
noble  die  ultesten  Ferienkurse  fiir 
Ausländer  von  ganz  Frankreich  be¬ 
sitzt.  Der  Boden,  auf  den  dieser  Ge-  '  - 

danke  fiel,  war  fruchtbar  und  machte  Kaum  zählte  ich  vier  Jahre,  als  Sauna:  zweimal  in  der  Woche  wird  sie  ren  werden  sechstägige  Studienlahr-  |ej|zi 
es  möglich,  ein  Niveau  zu  erreichen,  meine  Mutter  1945  mit  uns  drei  kiel-  angeheizt  und  dann  beginnt  diese  fast  *en  nach  Berlin  ab  50  Mark  einschließ-  heile 

das  lür  sich  selbst  sprechen  kann.  nen  Kindern  Ostpreußen  verlassen  leierllch-rituelle  Handlung.  Nach  vor-  lieh  Fahrt,  Unterkunft,  Verpflegung  |Folc 

Monsieur  Caraccio,  Direktor  der  mußte.  Die  Erinnerung  an  die  ost-  geschriebener  Weise  wird  geschwitzt,  und  Stadtrundfahrt  veranstaltet.  eingi 

Ferienkurse  und  Professor  an  der  Uni-  preußische  Landschaft  wäre  mir  sicher  geduscht,  abgeseift  und  wieder  ge-  Auch  Auslandsstudienreisen  sind  der 

versitat  Grenoble,  eröffnete  im  gro-  völlig  verloren  gegangen,  wenn  die  schwitzt.  Manche  Finnen  können  Tem-  lür  weniger  als  100  Mark  zu  haben,  besd 

ßen  Hörsaal  des  Vieux-Temple  den  Eltern  uns  nicht  das  Bild  unseres  Hei-  peraturen  bis  zu  100  Grad  aushalten.  Mit  Zuschuß  des  deutsch-französischen  licht, 

Kurs,  an  dem  ich  te.ilnahm.  Inständig  mallandes  so  oft  liebevoll  vor  Augen  eine  Tempeiatur,  die  uns  unglaublich  Jugendwerks  veranstaltet  die  Gemein-  Well 

appellierte  er  in  seiner  ruhigen  und  gestellt  hätten.  So  war  der  Wunsch  erscheint.  Als  ich  das  erstemal  in  der  nützige  Gesellschaft  für  Jugendfrei-  Woc 

sicheren  Art  an  unseren  Elan  für  die  in  mir  erwacht,  diese  Landschaft  ein-  Sauna  war,  goß  ich  soviel  Wasser  auf  zeit,  6  Frankfurt  a.  M.,  Münchener  brik 

kommenden  Studien.  Hinter  ihm  hat-  mal  bewußt  zu  erleben,  doch  lassen  die  heißen  Steine,  daß  es  so  heiß  Straße  38,  für  81  Mark  fünftägige 

len  im  Halbkreis  die  Professoren  die  politischen  Verhältnisse  eine  wurde,  daß  ich  schon  nach  wenigen  Fahrten  nach  Paris  für  18-  bis  25jäh- 

Plafz  genommen,  die  wahrend  der  re-  Reise  nach  Ostpreußen  kaum  zu.  Aber  Sekunden  flüchten  mußte.  rige  Mädchen  und  Männer  von  Mitte 

gulären  Semester  an  anderen  Hoch-  ich  konnte  mich  kaum  damit  abfinden.  Das  größte  Erlebnis  für  mich  war,  April  bis  Oktober.  Eingeschlossen  sind 
schulen  lehren  und  uns  in  den  kom-  nicht  wenigstens  eine  ungefähre  Vor-  daß  ich  die  Landschaft  fand,  die  der  die  Omnibuslahrtkosten  ab  verschie- 

menden  Wochen  ihr  Wissen  in  groß-  Stellung  von  dem  Land  unserer  Vor-  masurischen  sehr  ähnlich  ist  Riesige  denen  Städten,  Vollpension 

artiger  Weise  zu  vermitteln  verstan-  fahren  zu  bekommen.  Wälder,  wenig  Menschen  und  Seen;  gendgästehaus  Barraud  in  Pa 

den.  Eine  greifbare  Gelegenheit  ergab  Seen  überall,  kleine,  die  kaum  ein  Stadtrundfahrt,  ein  Bummel 

Der  Vormittag  war  mit  praktischen  sich  erst,  als  ich  von  zwei  finnischen  Mensch  kennt,  größere,  an  deren  Ufer 
Übungen  ausgefüllt  und  schloß  jeweils  Kommilitonen,  die  mit  mir  zusammen  die  Sommcrhauschen  stehen.  Verein-  _  .  __ 

mit  einer  Stunde  Übersetzung.  Hier  in  Göttingen  Medizin  studieren,  die  zelte  Birken  durchsetzen  den  dichten,  ßeiuhlTlte 

war  es  auch,  daß  ich  das  erstemal  mit  Einladung  bekam,  sie  in  ihrer  Heimat  dunklen  Nadelwald,  in  dem  man  olt  ^ 

dem  französischen  Nolensystem  kon-  zu  besuchen.  Nach  drei  Tagen,  zum  Teil  stundenlang  wandern  kann,  ohne  |}je  Bilduna  der  I  I  I 

frontiert  wurde:  20  Punkte,  wobei  20  recht  anstrengender  Fahrt,  gelangte  auch  nur  einem  Menschen  zu  begeg-  unser  Nachbarland  Fr?*nk  i 
die  beste  Note  und  1  schlimmer  als  ich  an  mein  Ziel.  nen.  Besonders  in  Mittel-  und  Nord-  kosip„  p,.,  dieser  Arbe'Me 

unsere  .6"  ist.  stehen  dem  Lehrer  zur  Es  dauerte  nicht  lange,  bis  ich  mich  tinnland  kann  man  auch  manchmal  man  zuweilen  auch  Tn  ' 

Verfügung.  Meiner  Ansicht  nach  kann  an  die  einfachen  Verhältnisse  des  hu-  einen  Elch  durch  das  Gebüsch  brechen  vVege  Normalerweise 
dadurch  eine  Leistung  gerechter  beur-  nischen  Sommerhauses  gewöhnt  hatte,  sehen,  oder  beobachten,  wie  er  durch  Jugendliche  ihre  Bilduna  ^n* 
teilt  werden,  als  dies  bei  unseren  in  dem  es  so  oft  weder  fließend  Was-  das  flache  Wasser  watet.  Abends  sieht  und  Ausstellungen  der  G 
6  Noten  trotz  größter  Bemühungen  je  ser,  elektrisches  Licht  noch  Zentral-  man  vereinzelte  Fischer  oder  Angler  .abholen".  Viele"  qlauben  duz 
möglich  sein  wird.  Die  erreichten  Lei-  heizung  gibt.  Diese  Sommerhäuschen  auf  dem  See,  wie  sie  ihrer  Arbeit  oder  zej|  Und  kein  Geld  zu  haben 
stungen  wurden  öffentlich  verkündet,  werden  fast  nur  in  den  zwei  oder  drei  ihrem  Hobby  nachgehen.  Der  Fisch-  zichten  deshalb  lieber  ln  Fr 
wie  überhaupt  die  Ergebnisse  der  Sommermonaten  bewohnt,  im  Winter  lang  ist  frei;  jeder  kann  langen,  soviel  will  man  jetzt  den  umgekehrt 
Examina  in  Frankreich  an  das  stehen  sie  leer.  An  die  Einsamkeit  er  will.  Die  Fischgerichte  werden  sorg-  beschreiten. 

Schwarze  Brett  geschlagen  werden,  dieser  malerischen  Gegend  konnte  ich  faltig  vorbereitet  und  schmecken  vor-  Den  Anstoß  dazu  gab  Leon 

Monsieur  Robert,  der  den  deutschen  mich  nur  langsam  gewöhnen:  bis  zum  züglidi.  Vincis  Meistergemoldc  die  Mi 

Uberselzungskurs  leitete,  las  unsere  nächsten  Haus  waren  cs  ungefähr  Fast  melancholisch  ist  die  Stimmung,  Als  die  „Süßholzraspierin" 

Noten  nur  vor,  doch  brachte  er  auch  zwei  Kilometer,  bis  zum  Kaufmann  wenn  abends  die  Sonne  über  dem  See  Franzosen" die  lächelnde  Dame 
die  schlechten  Ergebnisse  so  humor-  etwa  acht;  von  einem  Dorf  oder  einer  hinter  den  Wäldern  untergeht.  Ver-  wohlbehalten  von  ihrer  lange 
voll,  daß  man  den  Kummer  darüber  Siedlung  in  unserem  Sinn  war  nur  einzelt  ein  Vogelruf,  der  die  Stille  rikareise  zuruckgekehrt  war 
schnell  vergessen  konnte.  Nur  tn  ganz  selten  zu  reden.  des  Abend  durchbricht.  Kaum  ein  man.  daß  nun  auch  andere  b 

einem  Punkt  verstand  er  keinen  Spaß:  Man  genießt  in  Finnland  den  Som-  Mensch,  nur  ich:  Friede  und  Einsam-  Gemälde  .Ausgang“  erhallen 

.Schreiben  Sie  bei  der  Übersetzung  merl  Man  tut  kaum  etwas,  man  lebtl  keil  ringsum.  Es  war  so,  wie  ich  mir  Die  Bilder"  gehen  aber  riirhi 
keine  zweite  oder  etwa  dritte  Möglich-  Der  Finne  braucht  kaum  etwas  an-  meine  unvergessene  Heimat  Oslpreu-  Mona  Lisa  aul  Auslandsti 
keit  in  Klammern.  Das  ist  wie  in  der  deres  als  die  Sauna,  den  Wald  und  den  ßen  vorstelle,  gpnau  wie  Masuren.  sondern  reisen  auls  Land 
Liebe.  Sie  müssen  sich  entscheiden!“  See.  Fast  jedes  Sommerhaus  —  auch  In  ihrem  Bemühen  junge  V 

An  den  Nadunittaoen  Landen  steh  das  von  ärmeren  Familien  —  hat  eine  Sigurd  Göttlicher  oozuspreebua  und  für  die  Kun 


Einer  der  mehr  als  60  000  Seen  in  l'lnnland 


teressieren.  hat  sich  die  Museums-Lei- 
tung  dazu  entschlössen,  die  Gemälde  zu 
dem  Jugendlichen  zu  bringen.  Ein  Spe¬ 
zialfahrzeug,  der  .Museohus“,  trans¬ 
portiert  die  Werke  in  Frankreich  von 
einem  Ort  zum  anderen.  Neben  den 
Originalen  verschick!  die  Louvre-Di¬ 
rektion  auch  Reproduktionen,  die  in 
Schulen  und  Jugendhäusern  ausge- 
hengt  werden  sollen  Im  Frühjahr  star¬ 
tet  der  .Museobus"  zu  seiner  ersten 
Fahrt  in  die  .Provinz“ 

Uie  .reisenden  Bilder"  sind  nicht 
clei  eiste  Versuch  der  Louvre-Leitung, 
das  Interesse  der  Jugend  an  der  Kunst 
zu  Weckern  und  zu  fordern  Schon  seit 
■"ihren  gibt  es  |ir.  Deutschland  leider 
mir  vereinzelt)  in  französischen  Mu¬ 
seen  Führungen  speziell  für  Jugend¬ 
liche  II  500  lunge  Leule  zwischen  12 
und  19  Jahre  •  schrieben  sich  ?  B  bpitn 
Louvre  für  „Ausflüge  ms  U0u+i  der 
Musen"  ein.  Jeder  kann  sich  das  Ge¬ 
biet  aussudien,  das  ihm  besonders  zu- 
sagL  iNPI 
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Ls4bschiedsbrief 


Fritz  Kudmy,  den  mit  dem  Verstorherieri  eine 
jahrzehntelange  Freundschall  verband,  sandte 
uns  diese  Zeilen  als  Nachrut  lür  den  Freund- 

Mein  liebes,  gutes  Walterchen, 
eine  Freudenbotschaft  land  heute  früh  in  unser 
Haus,  Doch  wir  sind  seil  )e  gewohnt,  auch  in 
solchen  Stunden  uns  nicht  zu  uberlreuen,  weil 
wir  aus  unserm  langen  Leben  wissen,  daß  det 
Freude  das  Leid  gepaart  ist  wie  dem  Licht  die 
Nacht.  Und  so  wurde  es  denn  beute  schon  am 
spaten  Nachmittag  plötzlich  so  dunkel,  wie  es 
seit  den  Tagen  unserer  Vertreibung  aus  der 
lieben  Heimat  nie  mehr  in  uns  gewesen  ist,  als 
wir  die  erschreckende  Nachricht  erhielten,  daß 
Du  nicht  mehr  am  Leben  bist,  liebster  Freund. 

Vor  wenigen  Wodien  nodi  durften  wir  ge¬ 
ige, insam  unserer  lieben,  verehrten  Agnes  Miegel 
jn  Bug  Nenndorl  die  Hand  drücken.  Die  Freude, 
daß  wir  uns  dort  nach  längerer  Zeit  endlich 
wiedersahen,  war  so  besonders  groß,  weil  wir 
lins  nadi  Jener  ergreifenden  Feierstunde  wieder 
ganz  in  unserer  Heimat  fühlten. 

Nun  bist  Du  in  unsere  Ewige  Heimat  heim¬ 
gegangen.  Du  hast  den  Tod  me  gefürchtet,  weil 
Du  wußtest,  wie  wir,  daß  unser  Lehen  mit  dem 
Tode  nicht  zu  Ende  ist,  daß  auch  der  Tod  nur 
eine  Lebenswandlung  ist. 

Deine  beiden  Lebensbüdier  .Walter  von  der 
Laak*,  die  Dein  schweres  Schicksal  als  Gehör¬ 
loser  gestalteten  und  die  Dich  trotz  aller  durch¬ 
wanderten  Finsternisse  als  unoeirrt  Lichtgläubi¬ 
gen  zeigten,  Dein  Buch  „Mein  Königsberg",  eine 
Liebeserklärung  und  ein  geistiges  Denkmal,  das 
Du  unserer  Heimatstadt  setztest,  werden  neben 
vielen  anderen  Deiner  herzwarmen  und  lief  sin¬ 
nigen  Gedichte  leben,  solange  es  noch  ostpreu¬ 
ßische  Menschen  gibt.  Nur  jemand,  der  trotz 
der  grauenhaften  Verworrenheit  und  Zerrissen¬ 
heit  der  Zeit  seinen  Glauben  an  den  Sinn  alles 
Geschehens  sich  bewahrt  hatte,  konnte  solche 
Bücher  sdireiben.  Sie  stehen  in  unserer  goll- 
entfremdeten  Welt  in  ihrer  Daseinsbejahung  wie 
ein  helles  Leuchtfeuer  wegweisend  für  alle,  die 
auf  der  Suche  nach  dem  inneren  Lichte  sind. 

Diesen  wenigen  Worten  über  Dein  Sdiaffen 
mußte  nun  ein  langer  Lob-  und  Dankgesang  für 
Dich  als  Freund  und  Lebenskamerad  lolgen  Doch 
kein  Wort  könnte  die  ganze  Tiefe  Deines 
Menschseins  ausdeuten  Trotz  Deines  seit  frü¬ 
hester  Jugend  schwächlichen  Körpers  erhelltest 
Du  uns  durch  Deinen  sprühenden  Geist  unzäh¬ 
lige  Stunden  der  eigenen  Lebensreise.  Wie  warst 
Du  um  uns  bemüht,  wenn  Du  meintest,  wir 
wären  trostbedürftig.  Immer  dachtest  Du  an  an¬ 
dere,  selten  an  Dich,  Du  Grundgütiger,  der  Du 
selbst  in  unserer  haßentstellten  Welt  immer  ein 
Allesliebender  geblieben  warst' 

Auch  wenn  Dich  nicht  gerade  ein  Glas  Wein 
beflügelte,  begannst  Du  oft  aus  dem  Stegreif 
ein  Gedicht  zu  sprechen  voll  übersprudelnden 
Humors,  ober  auch  voll  abgründiger  Weisheit. 
Diese  Lebensweisheit  und  Lebensliebe  verband 
Dich  uns  und  allen,  die  Dich  kannten,  auf  eine 
fast  magische  Weise  Diese  tief  gründende  Le- 
bensphiiosophie  wird  das  Kos'barste  auch  in 
Deinen  dichterischen  Werken  für  uns  bleiben 
Was  könnten  diese  auch  für  unsere  lugend  be¬ 
deuten. 

Dank  also,  innigsten  Dank  liii  alles,  was  Du 
uns.  Deinen  Freunden  und  all  Deinen  lieben 
Ostpreußen  schenktest!  Wir  wollen  Du  heute 
nicht  mit  dunklen  Gedanken  nariitrauern,  ob¬ 
wohl  uns  selber  lottraurig  zumute  ist.  Wir  wol¬ 
len  Dir  das  Leben  drüben  nicht  sdiwermachoii 
durch  solche  Trauei  Nein,  wir  wollen  Dir  heute 
unsere  guten  Gedanken  senden. 

Nichts  ist  so  sicher  wie  dieses  geistige  Gesetz, 
daß  Liebe  wie  die,  die  uns  einmal  verband,  nie 
sterben  kann. 

Dein  Fritz  Kudnig 


Seele,  welktest  auch  du? 

Hm  Nachruf  für  Walter  Scheffler 


Unsei  Walter  von  der  Laak  ist  nidit  mehr; 
still  und  unuuliüliig,  ganz  seiner  Arl  entspre¬ 
chend,  ist  er  Milte  des  Monats  nach  kürzet 
Krankheit,  trotz  seines  hohen  Alters  unerwar¬ 
tet.  von  uns  gegangen.  Der  gütige  Mensch,  der 
Dichtei  eine:  reinen  und  heiteren,  aber  auch 
religiös  erfüllten  Poesie,  der  Erzähler  des  schö¬ 
nen  Erinnerungsbuches,  dessen  Titel  auf  ihn 
selbst  als  Persönlichkeit  überging,  der  liebe 
Septeuiberbruder,  wie  ich  ihn  in  den  letzten 
Jahren  nennen  durfte,  weilt  nicht  mehr  unter 
uns.  Es  ist  sehr  rätselhaft.  Was  sagt  schon  das 
Wort  von  der  Lücke,  die  sich  so  bald  nichl  schlie¬ 
ßen  wird1  Hier  war  es  anders;  Etwas  isl  lort,  das 
Kostbarste,  ein  guter  Mensch  und  ein  reiner 
Mensch.  Es  ist,  als  werde  aus  der  eigenen  Exi¬ 
stenz  etwas  herausgerissen  —  und  zwar  das 
Beste  Plötzlich  wissen  wir:  dieser  Tote  war  der 
getreue  Eckart  lür  uns  ostpreußisdie  Autoren. 

Wenn  es  mit  der  Behauptung  seine  Richtigkeit 
hat,  daß  jedes  Unglück  auch  ein  winziges  Stück 
Gluck  in  sidi  berge,  so  war  das  sicherlich  auch 
bei  der  Katastrophe  der  Fall,  die  Walter  Scheff- 
lers  Leben  als  Jüngling  ersdiüllerte.  Er  ertaubte 
während  er  die  Präparandcnanstall  besuchte,  in¬ 
folge  einer  schrecklichen  Erkrankung,  einer 
fürchterlich  sdimerzhaften  Gehirnhautentzün¬ 
dung  Die  Gehörlosigkeit  kapselte  ihn  vom  Le¬ 
ben  ab.  Er  hat  das  oft  bedauern  müssen;  aber 
ein  so  bescheidener  und  frommer  Mensch  wie 
er  ahnte  durchaus  auch  das  Gute,  das  ihm  da¬ 
durch  beschieden  wurde.  Den  trüben  Fluten  der 
Zeit  wurde  auf  diese  Weise  verwehrt,  bis  zu 
seinem  Herzraum  zu  dringen.  Weder  brauchte 
er  in  der  Vergangenheit  an  der  Kuilurpropa- 
ganda  für  ein  gewisses  System  tetlzunehmen 
noch  sich  in  die  literarischen  Kämpfe  der  Gegen¬ 
wart  zu  mischen.  So  wurde  dem  sensiblen  und 
vornehmen  Menschen  —  der  im  übrigen  aus 
einem  Mietshaus  stammte,  in  dem  dreiundzwan¬ 
zig  Parteien  wohnlen  —  mancher  Konflikt  er¬ 
spart;  er  blieb  immer  er  selbst.  Keine  Pose,  keine 
Eitelkeit,  kein  talsdier  Ton  waren  in  seinem 
Wesen  —  und  auch  in  seinen  Versen  kennt  inan 
dergleichen  nicht. 

Diese  sind  ganz  wie  ihr  Schöpfer.  Sie  sind 
nicht  große  Dichtung,  aber  es  gibt  darin  Einzel¬ 
heiten.  die  man  nie  vergißt,  und  dann  wieder 
Verse,  die,  wie  der  Klang  eines  gewaltigen 
Gongs,  nicht  laut  ertönen,  aber  weit  und  lange 
zu  hören  sind.  Auch  auf  Gebilde  in  freien  Rhyth¬ 
men  stößt  der  Leser,  die  nidit  in  der  Form,  aber 
im  inneren  Blick  einen  beinah  modernen  Schefl- 
ler  zeigen: 

Allem  Iroh  allen 
was-  mir  das  Leben  bol, 
liebt'  ich  doch  immer  dies  eine: 
das  unsichtbar  Schwebende. 

Wo  es  Gestalt  gewann, 

Stand  ich  erschrocken, 
sland  ich  wie  ungewiß 
in  Glück  und  Weh  . .  . 

Und  es  entschwand  mir 
zurück  ins  Unlaßliche  — 

Dorthin  zurückgewandl 


Das  Bohnenmahl  der  Gesellschaft  der  Freunde 
Kants  in  Göttingen  Hel  in  diesem  Jahre  auf 
den  240  Geburtstag  des  Philosophen.  Der 
frühere  Oberbürgermeister  von  Königsberg 
Dr.  Dr.  h.  c.  Dr.  eh.  Hans  Lohmeyer,  er¬ 
innerte  hieran  anknüpfend  an  die  festlichen 
Veranstaltungen  vor  vierzig  Jahren,  am  200. 
Geburtstage.  Diese  lenkten  die  Aufmerksam¬ 
keit  der  gebildeten  Welt  auf  Königsberg.  Wis¬ 
senschaftler  aus  vielen  Ländern,  Abordnungen 
von  mehreren  deutschen  und  ausländischen 
Universitäten,  darunter  aus  den  USA  und  China, 
waren  in  die  Geburtsstadl  Kants  gekommen; 
es  war  die  erste  internationale  Zusammenkunft 
in  Deutschland  nach  dem  Ersten  Weltkriege. 

Eine  Festsitzung  im  Friedrichskolleg,  der  ein¬ 
stigen  Schute  Kanls,  ging  den  eigentlichen 
Feiern  voran;  diese  wurden  mit  einer  Zusam¬ 
menkunft  der  Deutschen  Kantgesell schalt  in  der 
Palästra  Albertina  eröffnet.  Am  zweiten  Tage 
erstrahlte  die  dreischiffige  Hallenkirche  des 
Domes  im  Glanze  unzähliger  Kerzen  Studen¬ 
tische  Korporationen  hatten  mit  ihren  Bannern 
und  Schüler  hatten  an  der  den  hohen  Chor  ab¬ 
trennenden  Altarwand  Aufstellung  genommen. 
In  der  Kirche  drängte  sich  eine  riesige  Ge¬ 
meinde.  Nach  einer  Ansprache  von  Stadtschulrat 
Professor  Dr.  Stettiner  hielt  der  Kirchenlristo- 
riker  Professor  Adolf  von  Hurnack  die  Festrede. 
Danach  versammelten  sich  die  zu  Tausenden 
zählenden  Teilnehmer  im  Schuihoi  des  Stadl¬ 
gymnasiums  Allstadt-Kneiphof  am  Dom.  Ober¬ 
bürgermeister  Lohmeyer  übernahm  hier  die 
neuerbaute  Grabstätte  Kants  in  die  Obhut  der 
Stadt  Während  seiner  kraftvollen  Ansprache 
stand  neben  ihm  auf  der  ersten  Stule  des  Grab¬ 
mals  dessen  Erbauer,  der  kürzlich  verstorbene 
Akademieprofessor  Friedrich  Lahrs 
dessen  Werk  Dr.  Lohmeyer  bei  dieser  Rück¬ 
schau  eingehend  würdigte. 

Mit  der  Absicht,  eine  neue  Grabstätte  lür 
Immanuel  Kant  zu  schallen,  hatte  sich  die  Stadt¬ 
verwaltung  schon  lange  beschäftigt,  doch  in  der 
damals  herrschenden  Inflation  fehlten  hierzu 
die  Miltei,  Hugo  Stinnes,  der  zu  jener  Zeit  die 
beiden  Zellulose-Fabriken  in  Königsberg  er¬ 
worben  halte,  spendete  sie  und  ermöglichte 
durch  diese  Stiftung  die  Ausführung  des  Planes. 

Aul  einem  Begrüßungsabend  in  der  Stadl- 
halie  sprach  Vizekanzler  Dr.  Jarres  in  Vertre¬ 
tung  des  durch  Stdalsgeschäfte  verhinderten 
Reichspräsidenten  Friedrich  Eberl,  der  ursprüng¬ 
lich  seihst  nach  Königsberg  hatte  kommen  wol¬ 
len.  Das  uni  Kants  moralischen  Forderungen 


süiaul  es  nun  wieder 
schöner  als  hier  ich  ’s  sah 
sehnend  mein  Herz. 

Leben  isl  Wandlung, 

Sterben  und  Wiedersein  — 

Glück  isl  nicht  Gegenwart, 

Glück  isl  sein  Bild. 

Wo  Schelflers  Innerstes  berührt  wird,  erklingt 
wieder  der  Reim,  so  in  dem  schönen  Gedicht, 
worin  er  von  unserer  Sehnsucht  nach  der  Hei¬ 
mat  spricht: 

Dort  wo  die  Sterne  steigen, 
da  liegt  mein  Heimatland. 

Ihm  gab  ich  mich  zu  eigen, 
aus  ihm  ward  i oft  verbannt. 

Ach,  wer  es  je  gesehen, 
vergißt  es  nimmermehr, 
den  Glanz  der  blauen  Seen, 
die  Wälder  und  das  Meer. 

Und  wer  in  ihm  geboren, 
vermißt  es  allerwärls  — 

Du  bist  mir  nicht  verloren, 
mein  Land,  dich  hält  mein  Herz! 

Zwei  Gaben  und  Gnaden  waren  Walter  Scheff¬ 
ler  mitgegeben,  um  sein  schweres  Dasein  zu 
bestehen:  Seine  Frömmigkeil  und  sein  Humor. 
Von  seiner  ganz  einfachen  Gläubigkeit  zeugen 
seine  ernsten  Gedichte,  und  einen  ganzen  Band 
könnte  man  füllen  mit  seinen  humoristischen 
Versen.  Diese  Gaben  trugen  Ihn  über  das 
Schlimme  in  seinem  Leben  hinweg.  Wie  über¬ 
legen-humorvoll  er  sein  Dasein  betrachtet,  zeigt 
eine  Briefstelle,  die  wir  hier  anführen  wollen: 

Mir  ward  das  besondere  Los  —  auch  in 
stark  lädiertem  Zustand  —  in  last  allen  Ge- 
sellschaJlsschichten  gelebt  zu  haben.  Zuerst 
vierzig  Jahre  hindurch  im  Hinterhaus  unter 
Proletariern ,  Als  ich  aus  diesem  Zille- 
Milieu  aussteigen  und  mich  zum  Lehrer  des 
Volkes  heranbilden  lassen  wollte,  da  ward 
ich  schon  nach  einem  Jahr  ehrlichen  Bemü¬ 
hens  schnöd  zurückgestoßen  ms  Grau  meines 
Ursprungs  . . .  Dann  eine  kleine  Gesellschalts- 
s/u/e  höher  ins  selbständige  Handwerkertum. 
Nach  meinem  Zusammenknicken  am  Werk¬ 
lisch  im  28.  Lebensjahr  war  ich  Invalide,  dann 
aber  nolgedrungenerweise  selbständiger 
Buchbinder  in  einem  sehenswert  griesen  Lo¬ 
kal.  Als  auch  dies  Unlernehmen  verkrachte, 
geschah  der  forsche  Sprung  aui  den  Magi¬ 
strat,  wo  ich,  nun  unter  Beamten  wirkend, 
diese  mit  leslern  Gehalt  gesicherte  Schicht 
kennenlernle  und  selbst  an  dieser  schöneren 
Daseinsiorm  teilnahm,  wenn  auch  nur  als 
Schreiber,  Buchbinder  und  Hauspoel . . .  Nun 
hatte  ich  mehr  Zeit  und  kleisterte  mir  mein 
erstes  Gedichtbuch  zusammen.  Schließlich 
schrieb  ich  .Mein  Königsberg“  und  hatte  da¬ 
mit  wenigstens  so  viel  Ertolg,  daß  ich  mich 
mit  Hille  von  Dr.  Lohmeyer  und  Dr.  Goerde- 
ler  aus  dem  Dienst  iürs  Allgemeinwohl  raus- 


begriindete  Selbstbestimmungsrecht  der  Völker 
erläulerte  und  betonte  der  preußische  Minister¬ 
präsident  O  I  I  o  B  r  a  u  n  ,  der  auch  seine  Freude 
darüber  äußerte,  daß  er  als  .Königsberger 
Kind“  an  dieser  Feier  seiner  Vaterstadt  loil- 
nehmen  konnte 

Am  dritten  Tage  begrüßte  der  Rektor  der 
Albertus-Universitat,  Professor  D.  U  c  k  e  1  e  y  , 
die  zu  einem  Festakt  im  Sladttheater  Versam¬ 
melten;  die  Rede  hielt  Kultusminister  Professor 
Boelitz.  (Nicht  «Ile  Redner  und  Ansprachen 
wahrend  dieser  glanzvollen  Tage  können  wir 
hier  erwähnen.)  Ehrenpromotionen  wurden  ver¬ 
kündet:  genannt  seien  hier  nur  die  Ernennun¬ 
gen  einiger  Persönlichkeiten:  der  Schwedin 
und  großherzigen  Heilerin  der  deutschen 
Kriegsgelangenen  in  Rußland,  Elsa  Braendslrüm, 
Agnes  Miegel,  Oberbürgermeister  Lohmeyer. 
Zu  dem  besuchtesten  Bohnenmahl,  das  je  statt- 
geiunden  hat,  war  im  großen  Saale  der  Stadt¬ 
halle  gedeckt;  Bohnenkönig  war  Professor  Dr. 
llnger.  Mit  einer  Auliührung  der  Oper  „Fidelio" 
im  Stadllhealer  und  einem  Kommers  der  Stu¬ 
dentenschaf!  in  der  Stadthalle  endeten  die 
Feiern.  (Uber  die  . Antigone"-Aulführung  wurde 
schon  in  der  vorigen  Ausgabe  berichtet.)  — 
Oberbürgermeister  Dr.  Lohmeyet,  der  ein  hohes 
Verdienst  an  dem  Gelingen  jener  fünf  denk¬ 
würdigen  Festtage  im  April  1924  hatte,  dankten 
die  Zuhörer  herzlich  lür  seinen  Erinnerungs¬ 
vortrag. 

Der  bisherige  ßohnenkönig,  Joachim 
Freiherr  von  Braun,  halte  zuvor  ehrend 
dpi  verstorbenen  Mitglieder  der  Gesellschaft 
gedacht,  der  Professoren  Dr.  Karl  Valentin  Mül¬ 
ler  und  Dr.  Dr  h.  c  Edmund  Spohr  Sodann 
richtete  er  die  Grüße  des  Ehrenmitgliedes  Pro¬ 
fessor  Kraus  und  der  Geschwister  Hilldenbrand 
—  Nachkommen  einer  Schwester  Kants,  --  aus. 
Das  Thema  seiner  Festrede  lautete:  Grundlagen 
einer  Rechtslage  der  Außenpolitik  nach  Kants 
Schrift  „Zum  ewigen  Frieden“.  (Das  Ostpreußen¬ 
blatt  wird  Auszüge  aus  dieser  Rede  wegen  ihrer 
aktuellen  und  grundsätzlichen  Bedeutung  in 
der  nächsten  Folge  gesondert  bringen. | 

Die  Bohne  in  der  Torte  fand  Plärrer  Hans 
Loof  aus  Eggerstorf,  der  seit  mehreren  Jahren 
Vorsitzender  der  Kantgesellschaft  in  Hannover 
ist;  seine  Minister  sind  Generalkonsul  a.  D. 
Dr.  Bräutigam  und  Dr.  Lothar  Graf  zu  Dohna, 
der  nebst  Professor  Dr.  Richard  Sähet  (USA) 
und  Walter  Liesel,  Bonn,  neu  in  die  Gesellsch.ilt 
der  Freunde  Kants  aufgenommen  worden  war 
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drücken  und  als  Ireiet  Schrittsteller  weiter- 
leben  konnte.  Daß  Ich  da  mang  meinen  Ur¬ 
laub  dreimal  aut  einem  Schloß  in  der  Mark 
unter  Hocharislokraten  verbringen  konnte, 
lügt  sich  in  das  Bild  eines  buntschillernden 
Daseins.  Als  aller  Salzburger  Abkömmling 
kann  ich  nur  sagen:  Mil  Gottes  Hille  und 
vielleicht  mit  seiner  Führung  und  Fügung 
habe  ich  es  bis  heule  überstellen  können  und 
I reue  mich  noch  ein  bißchen  an  des  Schöplers 
bunter  schöner  Erdenwell. 

Eine  andere  Briefstelle  von  ihm  lautete: 

Heiler  bleiben  und  den  weniger  Wider- 
slundslähigen  einiges  davon  abgeben,  ist 
Gottesdienst. 

Das  schrieb  ein  Dichter,  der  ein  Jahrzehnt  zu¬ 
vor  die  Flucht  erlebt  und  in  der  dänischen  Inter¬ 
nierung  im  Herbst  1945  den  ihm  liebsten  Men¬ 
schen  aui  Erden,  seine  Frau,  begraben  hatte. 
Wie  sehr  mußle  er  sidi  wunderbar  geborgen 
wissen  bei  jenen  guten  Mäditen,  von  denen 
Dietrich  Bonhoeffers  erschütternder  Choral 
spricht.  Scheffler  war,  wie  er  olt  berichtet  hat, 
in  seinem  Leben  nidil  nur  häufig  geduckt  wor¬ 
den,  er  hatte  auch  immer  wieder  Hilfe  erfahren. 
Da  war  das  Geschenk,  eine  treusorgende  Gefähr¬ 
tin  gefunden  zu  haben,  da  war  das  C.lüric  einer 
jahrzehntelangen  Freundschaft  mit  dem  Dichter¬ 
paar  Kudnig,  da  war  später,  besonders  in  Oks- 
böl,  die  freundschaftliche  Verbundenheit  mit 
Agnes  Miegel  gewesen,  nodi  später  Verbindun¬ 
gen  mil  dem  ostpreußischen  Autorenkreis  über¬ 
haupt,  besonders  mit  Karl  Herbert  Kühn.  Sdreff- 
ler  begann  wieder  Gedichte  zu  sdireiben,  nodi 
hinter  Stacheldraht,  dann  in  Bethel,  schließlich 
in  seinem  letzten  Heim  bei  liebevollen  Geschwi¬ 
stern.  Das  eigentlidie  und  größte  Gesdienk  aber 
lag  in  ihm  selbst:  daß  ei  bis  in  die  letzten  Tage 
hinein  sich  nodi  immer  am  Leben  und  seinen 
vielfältigen  Erscheinungen  freuen  konnte. 

Seele,  welktest  auch  du! 

Nein,  deine  Lichlaugen  lunkeln, 
hottend  durchs  kommende  Dunkeln 
schreitest  du  Schönerem  zu. 

Walter  Schefflers  Prosabande  „Wallet  von  der 
Laak"  und  „Walter  von  der  Laaks  Lehrjahre“ 
gab  sein  Stammverleger,  deT  Verlag  Gräle  &  Un- 
zer,  heraus,  der  auch,  neben  der  Gehörlosen- 
druckerei  Siepmann  in  Mühlheim  (Ruhr)  das 
meiste  seiner  Lyrik  herausbrachte.  Es  wäie  ein 
guter  verlegerisdier  Gedanke,  das  Schönste  dar- 
aus  zu  sammeln  und  in  einem  Scheider-Brevier 
der  Oifentüdikeit  zu  übergeben 

Martin  A.  B  o  i  i  in  a  n  n 


Am  Ringwall 

von  Reichenihul 

Zu  dem  von  meinem  Vater  in  Reu  hon- 
t  h  a  1 ,  Kreis  Mohrungen,  erworbenen  Hol  ge¬ 
hörte  ein  „Berg”;  es  war  ein  Hügel,  sechs  bis 
acht  Meter  über  den  Boden  ansteigend,  und  man 
nannte  die  Stelle  den  Hühnerberg,  ein  Name, 
unter  dem  ich  mir  nidits  vorslellen  konnte:  als 
ich  aber  erfuhr,  daß  man  dort  Altertums- 
lunde  gemacht  halte,  wußte  ich,  das  es  eigent¬ 
lich  .Hünenberg"  heißen  sollte. 

Ich  fand  die  Hälfle  eines  Steines,  rund  und 
glatt,  etwa  dreißig  Zentimeter  im  Durchmesser, 
von  dem  ich  annahm,  daß  er  einst  als  Mahl¬ 
stein  gedient  halle.  Dann  pflügte  ich  eine  Stelle 
an,  die  eine  Menge  Scherben  enthielt.  Gemein¬ 
sam  mit  dem  Pfleget  lür  Altertumskunde,  Leh¬ 
rer  Friese  aus  Liebstadt,  habe  ich  einen  gan¬ 
zen  Korb  voll  davon  geborgen,  wovon  denn  im 
Prussia-Museum  zwei  Urnen  zusammengeleinit 
wurden;  eine  zweite  solche  Abf.illgrube  wurde 
beim  Chausseebau  gefunden.  Sie  wurde  aber 
nidil  beachtel  und  infolgedessen  zerstört. 

Einmal  fiel  mir  auf,  daß  beim  Pflügen  aui  dem 
sonst  sandigen  Berg,  in  gerader  Linie,  Lehm  zum 
Vorsdrein  kam.  Gerade  um  diese  Zeit  wurde  von 
Lehrer  Friese  in  Liebstadt  ein  Vortrag  über  Al¬ 
tertumskunde  gehalten.  Hierzu  erschien  auch 
D  r.  G  a  e  r  t  e  vom  Prussia-Museum.  An  den 
Vortrag  sdiloß  sidi  eine  Aussprache  an,  wobei 
ich  von  meinem  Fund  erzählte. 

Am  nächsten  Tag,  einem  Sonntag,  erschien 
dann  eine  junge  Dame  aus  dem  Dort  mit  Dr. 
Gaerte,  die  betreffende  Stelle  wurde  freigelpql, 
und  er  fing  an,  nadi  seiner  Methode  mit  Scha¬ 
ber  und  Pinsel  zu  arbeiten  und  stellte  fest,  hier 
habe  ein  urzeitlicbes  Haus  gestanden  und  det 
Lehm  rühre  vom  Bewurf  der  Wände  her  i 
schwarze  Ringe  im  Boden,  die  sich  ebenfalls 
fanden,  sollten  die  Überreste  der  Piostenrimle 
sein. 

Auf  dem  anliegenden  Acker  konnte  man  im¬ 
merzu  eine  Menge  kleiner  Scherben  auflesen,  als 
waren  sie  Iringesät.  Dr.  Gaerte  hat  sie  als  Urnen- 
sdierben  festgestellt,  konnte  sidi  aber  nidit  er¬ 
klären,  wie  sie  dort  hinkamen. 

Danach  ging  es  zu  dem  lief  im  Wald  gelege¬ 
nen  Schanzengrund.  Dort  war  ein  gut 
erhaltener  Ringwall,  eine  Verteidigungsanlage 
früher  dort  angesiedelter  Stämme.  Ich  habe  öfter 
dort  geweilt  und  darüber  nadigedacht,  wie  die 
Menschen  jener  Epoche  es  fertigbraditen,  in 
dem  dortigen  lehmigen  Boden  die  Anlage  zu 
errichten.  Sie  bestand  bei  einem  Durchmesser 
von  ungefähr  vierzig  Meier  aus  zwei  hinlere.-n- 
ander  hegenden,  bis  zu  drei  Meier  hoben  Erd¬ 
wällen.  an  zwei  Seiten  steil  abfallend,  die  dritte 
Seile  terrassenförmig  herabsteigend.  Dr.  Gaerie 
wußte  audr  anzugeben,  wo  zur  Verteidigung  ein 
Blockhaus  gestanden  habe,  und  wie  das  Ganze 
von  einem  Palisadenzatm  gesichert  gewesen  sei. 
Das  Ganze,  jetzt  bewaldet,  war  ein  Beweis  da- 
liir.  daß  in  clei  Gegend  ein  starker  preußischer 
Stamm  gelebt  buben  mußte.  A.  B. 


Bohnen nialil  am  240.  Geburtstage  Kants 

Die  glanzvollen  Feiern  in  Königsberg  vor  40  Jahren 
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LOMME  UNTER  VOLLZEUG 

Im  Hintergrund  der  Königsberger  Dom,  etwas  weiter  nach  rechts  der  SchloBturm. 

Autn.:  M.  Fischer 
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Die  Waage  in  Groß-Holstein 

Rückblick  auf  hundert  Jahre  der  Wirtschaftsführung 

In  dem  Artikel  in  Folge  9  wird  gesagt,  das 
Gut  G  r.  -Holste!  n  habe  siet»  mehrere  Jahr¬ 
zehnte  im  Besitz  der  Familie  Magnus  belun- 
den.  Es  war  ein  Jahrhundert  —  von  1835  bis 
1935;  aber  schon  von  1821  war  Adolf  Gottlieb 
Magnus  Verwalter  des  Gutes.  Er  war  als  ju¬ 
ristischer  Assessor  in  der  Verwaltung  Neu-Ost- 
preußens  gewesen.  Als  die  preußischen  Beamten 
zuruckgorulen  wurden,  bestand  wenig  Aussicht, 
daß  sie  in  ihrem  Fach  in  der  Heimat  Anstellung 
finden  würden.  Adolt  Gottlieb  Magnus  entschloß 
sich  zur  Landwirtschaft  überzuwechseln  und 
wurde  z.uerst  Verwalter  des  Gutes  Maxkeim 
bei  Barlenstein.  Mit  einer  zahlreichen  Familie 
siedelte  er  1821  in  das,  für  damalige  Zeit  sehr 
ansehnlich  und  praktisch  gebaute  Verwaltorhaus 
in  Holstein  über,  das  den  Hof  nach  Norden 
abschlpß.  Er  richtete  einen  Mehl-  und  Fleisch- 
export  zu  Schiff  über  das  Ffafl  ein.  verwendet 
wurden  Erzeugnisse  des  Gutes  und  der  benach¬ 
barten  Bauernhöfe.  Der  Rauin  mit  der  großen 
Waage  mit  den  breiten  Messingschalen  blieb 
bis  ins  neue  Jahrhundert  erhalten.  Er  versuchte 
durch  Düngung  und  aufgeworfene  Wälle  den 
fliegenden  Sand  der  dicht  an  der  Mündung  des 
Pregels  gelegenen  Felder  zu  festigen,  und  säte 
aul  die  großen  Pregelwiesen  weißen  Klee,  der 
den  Boden  fester  zusammenschloß;  1835  kaufte 
er  das  Gut.  Der  älteste  seiner  drei  Söhne,  Ver- 
cinzus,  der  es  nach  seinem  Tode  übernahm,  be¬ 
gründete  die  große  Herde,  die  den  Wohlstand 
der  Familie  heraulführte,  baute  aus  Ziegeln  der 
um  1852  abgerissenen  alten  Festung  Königsberg 
einen  sehr  langen  Kuhstall  im  Anschluß  ans 
Verwattergebnude  zur  großen  Allee  nach  Mo¬ 
di  t  t  e  n.  Ungelahr  1838  war  die  Familie  ins 
Schloß  gezogen  und  bewohnte  das  Erdgeschoß, 
während  das  Obergeschoß  als  Gasträume  und 
das  oberste  Halbgeschoß  als  Wirtschaftsräume 
dienlen.  Die  Küche  war  noch  im  Keller.  Ferdi¬ 
nand  Magnus  legte  die  Küche  ins  Erdgeschoß 
und  schul  einen  Nebenausgang,  indem  er  eine 
über  einen  Meter  starke  Mauer  nach  der  Nord¬ 
seite  durchbrechen  ließ. 

Feier  des  30  0jahrigen  Universi¬ 
tätsjubiläums 

Bis  dahin  hatte  das  Jagdschloß  nur  einen 
Ausgang  nach  der  Vorfahrt  und  einen  in  den 
Garten.  Der  Garten  wurde  sehr  gepflegt,  die 
hochstämmigen  Fuchsien,  wie  in  alter  Zeit,  zwi¬ 
schen  den  Schloßflügeln  nach  dem  Garten  hin, 
jeden  Sommer  in  Töpfen  eingelassen.  Im  Win¬ 
ter  standen  sie  im  Keller.  Die  aus  dem  Jahre 
1698  stammenden  Alleebäume,  Linden  und 
Ahorne,  mußten  zum  Teil  mit  Eisenklammern 
gegen  die  Haffstürme  geschützt  werden.  Im 
.Jahr  1844  wurde  der  Park  von  der  Familie  für 
das  Sommerfest  des  300jährigen  Universitäts¬ 
jubiläums  zur  Verfügung  gestellt. 

Ferdinands  ältester  Sohn,  Adolf,  ubernahmh 


1894,  nach  dem  Tode  des  Vaters,  das  Gut.  nach¬ 
dem  er  in  Jena  Landwirtschaft  studiert  hatte  und 
seit  1871  das  Gut  Caporn  im  Samland  an  der 
Caporner  Heide  bewirtschaftet  hatte.  Caporn 
wurde  verkauft. 

Holstein  war  umgeben  vom  Wasserfiskus, 
Forstfiskus,  Militärfiskus,  nach  der  ersten  Ein¬ 
gemeindung  hatte  es  nach  der.  Cellulosefabrik  zu 
als  Nachbarn  die  Stadt.  Vier  uralte  Bauemgrund- 
stüdee  lagen  im  Gutsbezirk  und  fünf  Fischer¬ 
familien  hatten  ihre  Grundstücke  am  Pregel 
seit  nicht  mehr  nachweisbarer  Zeit.  DasGast- 
haus,  das  gleichzeitig  mit  dem  Schloß  erbaut 
war,  war  sehr  stattlich  und  hatte  einen  Anlege¬ 
platz,  der  als  Dampferanlegeplatz  ausgebaut 
wurde.  Es  gehörte  zum  Gut  und  wurde  ver¬ 
pachtet. 

W  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  e  r  s  c  h  w  e  r  u  n  g  e  n  1914 

Die  Voraussicht,  daß  das  Wachstum  Königs¬ 
bergs  die  Entwicklung  des  Gutes  begünstigen 
würde,  erfüllte  sich  sehr  langsam  und  der  Aus¬ 
bruch  des  Weltkrieges  1914  war  ein  schwerer 
Schlag.  Als  am  Morgen  des  3.  August  1914  die 
Herde  aul  die  Weide  getrieben  werden  sollte, 
hinderte  der  befehlsmäßig  errichtete  Stachel- 
draht.  Die  Weide  gehörte  in  den  Fortifikations- 
bereich.  Als  nach  Fortgang  der  (eiddienstfähigen 
Gutsleute  der  Antrag  auf  Gefangenenhilfe  ge¬ 
stellt  wurde,  konnte  dem  nicht  entsprochen 
werden,  da  im  Festungsraum  keine  Gefangenen 
beschäftigt  werden  durften.  In  dem  Bereich  des 
alten  Festungsgeländes  wurden  Baracken  für 
eine  Landwehrkompanie  gebaut  und  drei  Jahre 
lang  belegt.  Der  Kompaniedief  bekam  Quartier 
und  Verpflegung  im  Schloß,  ebenso  ein  Ver¬ 
waltungsbeamter.  Der  Besitzer,  Adolf  Magnus, 
70  Jahre  alt,  war  als  erster  Kreisdeputierter  des 
Landkreises  Königsberg  Stadtvertreter  des  Land¬ 
rats,  der  als  Reserveoffizier  bald  nach  Kriegsbe¬ 
ginn  eingezogen  wurde,  ln  der  Herde  brach  die 
Verkalbungsseuche  aus.  Die  Deiche  der  Kiesel¬ 
kanäle,  deren  Anlage  den  Morgen  Ackerlandes 
mit  250  Mark  belastete,  konnten  von  den  unzu¬ 
reichenden  und  doch  sehr  teuren  Ersatz-Arbeits- 
kraften  nicht  genügend  gepflegt  werden.  Die 
Schwierigkeit  der  Abmessung  des  Kieselwassers 
konnte  nicht  gemeistert  werden.  Im  Jahre  1913 
starb  Adolf  Magnus  an  Überanstrengung  und 
der  Niedergang  war  nicht  mehr  aufzuhalten. 

* 

Professor  M  u  n  1  e  r  erwarb  das  Gut  1935  und 
setzte  seine  ganze  Kraft  mit  Erfolg  für  die  Wie¬ 
dergewinnung  der  Rentabilität  ein.  Die  eigen¬ 
artige  Schönheit  der  Landschaft,  der  Beleuch¬ 
tung,  des  im  Park  verborgenen  Schlosses,  hat 
jeden,  der  sie  erlebte,  in  ihren  Bann  gezogen  und 
lebt  in  vielen  Erinnerungen  der  früheren  Be¬ 
sitzer.  der  Beamten  und  Gutsangehörigen,  der 
Gäste  und  Ausflügler,  der  Ruderer,  Schiffer  und 
Fischer  fort. 

F.rieda  Maynus-Unzer 


'Marketenderin  in  den  {Freiheitskriegen 

Die  Heilkundige  von  Domntdisruh  in  der  Brandenburger  Heide 


In  Folge  14  stellte  die  Redaktion  im  Zusam¬ 
menhang  mit  dem  Beitrag  .Die  weise  Frau 
am  Frischen  Haff"  die  Frage,  ob  das 
Gehöft  Domnicksruh  mit  dem  Namen 
der  Heilkundigen  Charlotte  Domnick  in  Ver¬ 
bindung  stehe. 

Zu  bemerken  ist,  daß  der  Name  dieses  Ein¬ 
zelgehöfts  sowohl  auf  neueren  Landkarten  wie 
im  .Ortsverzeichnis  für  die  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen  1938"  und  schließlich  auch  in  dem  1955  er¬ 
schienenen  .Amtlichen  Gemeinde-  und  Orts¬ 
namenverzeichnis  der  Deutschen  Ostgebiete 
unter  fremder  Verwaltung".  Doinnieksrub  ge¬ 
schrieben  wird.  Irgendwann  isl  dieser  Schnit¬ 
zer  geschehen  und  das  e  verdrängte  das  c  vor 
dem  k.  Richtig  muß  es  Domnicksruh  heißen. 

Der  Geschichtsforscher  von  Natangen,  Emil 
Johannes  Guttzeit  berichtet  über  Dom¬ 
nicksruh: 

Das  .einsame  freundliche  Gehölt"  Domnicks¬ 
ruh  gehörte  als  Abbau-Besitztum  zur  Landge¬ 
meinde  Patersort  und  zum  Kirchspiel  Pörsch- 
ken  im  Kreise  Heiligenbeil.  Es  verdankt  sei- 
nen  Namen  dem  Bauern  Christoph  Dom¬ 
nick  (geb.  1786,  gest.  1860),  der  im  Nord¬ 
osten  von  Patersort,  am  Rande  der  Branden¬ 
burger  Heide  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  —  wahrscheinlich  nach  der  Sepaia- 
tion  (Gemeinheitsteilung)  —  inmitten  seiner 
Ländereien  einen  Hof  erbaute.  Vlit  Hilfe  se.tier 
Frau  Charlotte,  geb.  Unruh  (geb  1786. 
gest.  1866),  konnte  er  sein  Besitztum  immer 
mehr  vergrößern.  Frau  Charlotte  Domnick  war 
während  der  Freiheitskriege  Marketenderin  ge¬ 
wesen  und  hatte  den  Feldschern  (Wundarztenl 
manches  abgeguckt;  spater  eignete  sie  sich  eine 
überragende  Kenntnis  des  menschlichen  Kör¬ 
pers  an  und  wußte  zahlreiche  Krankheiten  zu 
heilen.  Sie  war  weit  über  die  Heimat  hinaus 
als  .Heilpraktikerin"  bekannt,  und  noch  vor 
dem  letzten  Kriege  erzählte  man  in  der  Lud¬ 
wigsorter  Gegend  allerlei  Geschichten  von  der 
einstigen  .weisen  Frau".  Der  in  Ludwigsort 
ansässige  H.  Helmut  K  i  m  r  i  t  z  hatte  sie  ge¬ 
sammelt  und  1930  in  der  .Heiltgenbeiler  Zei¬ 
tung"  veröffentlicht  Leider  sind  sie  nicht  er¬ 
halten  qebiieben. 

Der  Name  Domnicksruh  wurde  für  die  Be¬ 
zeichnung  .Domnickscher  Plan"  gegen  Ende 


des  19.  Jahrhunderts  allgemein,  seit  dem  Jahr® 
1905  linden  wir  ihn  in  amtlichen  Ortsverzeich¬ 
nissen  Das  Besitztum  hatte  eine  landschaftlich 
schöne  Lage,  sein  meist  sandiger  Boden  war 
aber  wenig  ertragreich  Das  Ehepaar  Domnick 
hatte-  aul  einer  Kuppe  142.2  ml  der  höchsten 
Stelle  lener  Gegend  einen  rami.ienfrledhof 
ungelegt  aul  dem  es  selbst  bestattet  worden 
ist.'  Auf  den  eisernen  Grabkreuzen  waren  ihre 
Lebensdaten  verzeichnet. 

Im  Jahre  1931  war  Domnicksiuli  ein  75  ha 
großes  Gut:  47  lia  wurden  als  Ackerland,  12  ha 
als  Wiesen  und  15  ha  als  Weiden  genutzt.  A.s 
die  Heilkundige  Charlotte  Domnick,  geb.  Un¬ 
ruh,  arn  14.  Jiili  1866  last  achtzigjährig  gestor¬ 
ben  war,  ging  Domnicksruh  aul  Eduard  Doug¬ 
las.  den  Besitzer  von  Ludwigsorl  und  Charlol- 
tenthal,  Uber.  Von  diesem  kam  es  etwa  1882 
an  Richard  Haltmann,  der  es  1892  an  Anton 
Kirdiholl  verkaufte.  Seit  1.  August  1919  war 
Domnicksruh  -  Ul.  W.  bis  zur  Vertreibung  ;m 
Jahre  1945  irn  Besitz  von  Hans  Schöttke.  Ira 
lahre  1931  hicil  er  tur  seinen  320  Morgen  gio- 
ßen  Betrieb  zwölf  Pferde,  31  Stuck  Rindvieh, 
davon  sechs  Kühe,  utul  fünf  Schweine. 

Der  leichte  Boden  bei  Patersort  und  Lud¬ 
wigsort  hat  schon  früh  urgeschichllidie  Men¬ 
schen  angelockt.  Zahlreiche  Fundstücke  lassen 
auf  Siedlungen  und  Gräberfelder  schließen.  Das 
Gebiet  von  Domnicksruh  hat  mehrere  bemer¬ 
kenswerte  Fundstücke  geliefert.  Im  19.  Jahr¬ 
hundert  wurde  in  einem  nicht  weit  vom  Guts- 
qehofl  liegenden  Wäldchen,  das  der  Volks- 
mund  „Heidenkirchhof"  nannte,  ein  Gräber¬ 
feld  mit  Brandbeslaltung  aus  dem  \J2.  Jahr¬ 
hundert  festgestellt.  Aus  ihm  stammt  auch  eine 
Kupfermünze  der  Kaiserin  Faustina  aus  dem 
2.  Jahrhundert.  Um  das  Jalu  1908  kam  ein 
Hortfund  mit  mehreren  bronzenen  Anhängern 
und  zwei  besonderen  Scheiben-  oder  Ruder¬ 
nadeln  mit  spalenförmiqer  Kopfplatte  zutage. 
Dieser  Hortfund  aus  dem  5.  Jahrhundert  vor 
Christi  ist  seines  kaukasischen  Gepräges  wo¬ 
gen  viel  beachtet  worden.  Der  Vorgesihi  dl  ts- 
forscher  Emil  H  o  1 1  a  c  k  fand  auf  dem 
„Domnicksdien  Plan"  (Domnicksruh)  mehrere 
Urnenscherben.  Domnicksruh  war  wirklidi  eine 
qesdiiditiich  bemerkenswerte  Stätte. 

E.  J.  Guilzoit 


Mitteilungen  über  Willenberg 


Als  Ergänzung  zu  dem  Bericht  einer  Leserin 
auf  Seite  13  des  Ostpreußenblattes  vom  7.  März 
führe  ich  folgendes  an. 

Im  Jahre  1807  war  der  Kreis  Orteisburg 
Schauplatz  von  Kämpfen  zwischen  russischen  und 
französischen  Heeresverbänden  Napoleon  1 
hatte  vom  31.  1.  bis  2.  2.  sein  Hauptquartier  im 
Amtshaus  zu  Willenberg  und  leijete  von  dort 
aus  den  Aufmarsch  zur  Schlacht  bei  Pr.-Eylau. 
Nach  dem  Zusammenbruch  der  französischen 
Armee  im  Jahre  1812  zogen  lusslsdie  Truppen 
durch  den  Kreis  Orteisburg,  und  Kaiser 
Aexander  1.  von  Rußland  wohnte  vom 
26.  Januar  1813  mehrere  Tage  lang  im  Pfarrhaus 
von  Willenberg. 

Der  frühere  Landrat  von  Orteisburg  Dr.  jur 
Victor  von  Poser  beschreibt  in  dem  Buch 
.Der  Kreis  Orteisburg"  aul  Seite  127  die  Auf¬ 
findung  der  Leiche  des  Generals  Samsonow 
und  Ihre  Exhumierung  und  Einsargunq  am 
9.  November  1915  und  die  daran  sidi  anschlie¬ 
ßende  Überführung  über  Dänemark  und  Schwe¬ 
den  nach  Rußland.  Auf  der  ehemaligen  Grab¬ 
stätte  wurde  ein  großer  Gedenkstein  aus  Find¬ 
lingen  errichtet,  den  die  Einsenderin  aus  eigener 
Anschauung  kennt. 

Studienrat  a.  D.  W  i  1  h  e  I  m  T  e  s  k  e 
5143  Birgelen,  Bez.  Aachen,  Arsbecker  Bahn  64 


Das  nebenstehende  Foto  zeigt  den  Omitlel  on 
der  Oberlörsterei  ( Forstaml  Ömuletl  bei  Willen¬ 
berg. 

Autn.:  Weyher 


Der  Bahnlio!  Sehlobillen 


Zu  dem  Beitrag  von  Dr.  Grommelt:  „Schlobit- 
tens  Schlosbaumeister"  in  Folge  2  des  Ostpreu- 
Benblattes  schreibt  Landsmann  A.  Borkowski 
aus  3361  Eisdorl  3t: 

.Es  war  mir  eine  besondere  Freude,  diese 
einst  so  schönen  Bauten  wenigstens  im  Bilde 
wiederzusehen;  unfaßbar,  daran  zu  denken,  daß 
dieses  alles  dem  Krieg  zum  Opler  gefallen  ist. 

Im  Jahre  1920  bin  ich  dort  vorubergekommen 
und  habe  mir  Zeit  genommen,  diese  einmalige 
Anlage  anzuschen,  dazu  den  sechzig  Morgen 

großen  Park. 

Worüber  ich  aber  besonders  berichten  wollte, 
ist  die  Entstehung  des  Bahnhots  Schlobil- 
ten,  drei  Kilometer  vom  Dort  Schlobllten  ent¬ 
fernt.  Dort  wo  die  Ostbahn  den  großen  Bogen 
nach  Norden  macht,  bei  dem  Gut  Guhrcn. 
dünkte  mich  dieser  Bahnhot  als  der  schönste 
aller  ländlichen  Stationen  in  Ostpreußen  Ich 
habe  von  dort  aus  meine  erste  Reise  nach  El¬ 
bing  gemacht,  und  unsere  dortigen  Verwandten 
wurden  hier  abgeholt,  wenn  sie  nach  S  <>  m  - 
rnerfeld  kamen,  das  18  Kilometer  von  Schlo- 
bitten  entfernt  liegt. 

Nach  der  Eröffnung  der  Ostbahn,  die  1853 
stattfand,  wurde  Schlobllten  einfach  .dei  Bahn 
hol*  genannt,  weil  er  der  einzige  Eitisteiqe-  und 
Verladeplatz  lur  weite  Teile  des  Oberlandes 
und  auch  tür  einen  großen  Teil  des  Ermlandes 
war.  Der  ganze  Raum  von  Wormdltt  über  Gull- 
stadt  bis  Alleostein  war  verkehrstechnisih  aul 


Schlobitten  angewiesen  Parallel  zu  diesem 
Bahnbau  wurde*  cl**r  Bau  der  Chaussee  vorge¬ 
nommen,  allmählich,  von  Stadt  zu  Stadl,  nüt 
einer  Abzweigung  von  Pr.-Hollund  nach  Schlo- 
bilten.  danach  weiter  bis  Allensleln  und  Meh¬ 
rungen 


Mein  Vater,  und  auch  meine  Großmutter  ha¬ 
llen  mir  erzählt,  daß  der  Verkehr  aul  der  neuen 
Chaussee  Tag  und  Nacht  nicht  abrtß;  sogar  d  e 
Kutsche  von  Eldenkitten  war  ihnen  bekannt. 
Dazu  wurden  Vieh  und  auch  Schweine  darauf 
durch  die  Landschalt  getrieben;  daß  dabei  man¬ 
ches  Tier  aul  der  Strecke  blieb,  war  nicht  zu  ver¬ 
melden  Überall  am  Straßenrand  sind  Wirtschaf¬ 
ten  entstanden  mit  Ausspann-Möglichkeiten, 
eine  lur  damalige  Verhältnisse  notwendige  Ein¬ 
richtung  Mit  dem  Bau  weiterer  Strecken  etwa 
von  Marienburg  nach  Allenslein,  und  von  dort 
’i  jer  Wormdltt  nach  Kormfsberq  verlor  Sctilo- 
bitten  immer  mehr  ,m  Bedeulunq 


. .  '  teuer  i\,riec|  mu 

s  ch  bringt  Kurz  nach  dem  Durchiahrei)  der  Sla- 
'ioii.  gerade  in  dem  Augenblick,  als  et  das  War- 

i'lii  *l,|P",SSI,,,rl1'  ding  «Mn  Mumlionszuq  in  die 
L  it  AN  dei  W  ärter  der  gerade  abwesend  qe- 
■'•'i.i  war  zuruckkehrle,  (and  er  nur  noch 
Tnmmiei  und  Tote 


KneonqSn°Tr  rWürde"  den n  nach  dem 

wordenlJ!"  ^  Wormdm 


JdliujdiKj  15  Folge  18 
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ein  bekanntes  Etablissement,  das  den  Nampn 
trug-  Julchenlal;  dort  sah  ich  die  ersten 
Filme,  was  man  damals  schon  bestaunte:  eine 
Lokomotive,  zum  Beispiel,  die  heranfuhr,  und 
es  schien,  sie  führe  geradezu  aut  uns  heran 
und  über  uns  schon  hinweg. 

Nun  breilete  sich  hier  ein  grolles,  ergrüntes, 
geheimnisvolles  Slück  von  n.e  betretener  Land¬ 
schaft,  Wir  stiegen  auf  und  wieder  ab,  der  Weg 
zog  Kreise,  dort  ein  Brunnen  sprang  hell  aus 
einer  Röhre,  um  die  der  Stein  sich  rötlich 
färbte.  Und  dann,  zu  einem  hohen  und  lichte¬ 
ren  Rande,  schwang  sich  sanft  eine  Wiese  auf, 
auf  deren  Höhe  eine  Linde  stand,  die  breit  den 
vollen  Wipfel  ihrer  grünen  Äste  vorstreckte. 
Zur  linken  Seitp  lag  eine  Wiese,  tiefer  wohl 
und  etwas  schattig,  mit  einem  Denkstein,  der 
Franz  Schubert  galt,  dem  Meister  der 
Lieder  Hier  gaben  Sänger  vereine  des  Summers 
auch  Konzerte. 

* 

Schon  jensaits  dieses  großen,  grün  erglän¬ 
zenden  Parkes,  ihn  überragend  mit  dem  schlan¬ 
ken,  heb  schimmernden  Turme,  grüßte  uns  die 
kleine  Kirche,  noch  neu.  doch  im  Stile  aut  all¬ 
romanisch  gebaut.  Luisenkirche,  ja  so 
hieß  sie.  Und  dort,  Du  weißt  es,  noch  in  dem 
Parke,  in  der  Rotunde,  die  so  all  und  so  grau 
erschien  mit  ihren  steinernen  Bänken,  sah  eine 
Büste,  sehr  zierlich  und  weiß,  zu  uns  herunter: 
die  Königin  Luise  war's,  wie  sie  Bellert  nach 
einem  Vorbild  von  Rauch  dann  geformt  hatte. 
Sie  war  ja  damals,  in  den  Tagen  des  unglück¬ 
lichen  Krieges  gegen  den  ersten  Napoleon,  bis 
nach  Königsberg  zunächst  geflüchtet,  sie  war 
oft  durch  diesen  Park,  dem  gegenüber  ihr  Haus 
stand,  mit  zwei  Söhnen  gewandert.  Der  Park 
hieß  seitdem,  in  Erinnerung  an  sie,  noch  immer 
Luisenwahl.  Und  es  wehte  durch  ihn  für 
den.  der  durch  die  Räume  der  Geschichte  zu 
sehen  vermag,  so  etwas  wie  ein  Schmerz  und 
eine  Trauer  zugleich:  denn  sip  wurde  nur  ge¬ 
rade  34  Jahre  alt,  diese  Königin,  der  die  Liebe 
eines  ganzen  Volkes  gehörte. . . 

Siehst  Du,  Geliebte:  so  gingen  wir  dereinst 
durch  Tage,  die  noch  heil  über  dem  Lande  hin¬ 
gen,  in  dem  wir  geboren  waren,  das  uns  lange 
umblühte  in  den  sorglosen  Tagen,  die  uns  un¬ 
vergessen  bleiben  können.  Wir  hatten  sie  noch 
dort,  und  wer  gäbe  es  denn  auf,  was  so  glück¬ 
lich  ihn  sein  ließ.  So  grün  war  noch  die  Welt 
und  so  voli  Sonne  noch  damals!  Sie  leuchtet 
und  so  vod  Sonne  noch  damals!  Sie  leuch¬ 
tet  uns  noch,  uns  noch  lange,  gewiß. 


Der  Bau  der  Luisenkirche 

1898  wurde  die  Hufengemeinde  von  der  Aft- 
städlischen  Gemeinde  abgetrennt.  Für  die  Be¬ 
schaffung  der  Mittel  zum  Neubau  ihres  Gottes¬ 
hauses  —  der  Luisenkirche  —  hat  vornehmlich 
der  Geheime  Konsistorialrat  D.  Matthias 
L  a  c  k  n  e  r,  geworben  und  »niemals  einen  Bitt¬ 
gang  umsonst  getan”,  wie  er  in  seinen  Lebens¬ 
erinnerungen  bemerkt.  Der  Bau  der  neuen  Kirche 
wurde  als  eine  allgemeine  Angelegenheit  des 
Königsberger  Bürgertums  betrachtet.  Der  Bau 
erforderte  eine  für  damalige  Begrilfe  hohe 
Summe,  nämlich  500  000  Mark.  Fast  die  Hälfte 
davon  stiftete  allein  Kommerzienrat  Großkopf, 
aber  auch  viele  andere  Königsberger  Kaufleute 
und  Industrielle  beteiligten  sich  durch  ansehn¬ 
liche  Spenden,  ebenfalls  Firmen  und  Vereine. 
Den  Vorsitz  des  Komitees  halle  der  derzeitige 
Oberpräsidenl  der  Provinz  Ostpreußen,  Wil¬ 
helm  von  Bismarck,  zweiter  Sohn  des  Reichs¬ 
gründers,  übernommen.  Kaiser  Wilhelm  II.  und 
seine  Gemahlin  Auguste  Viktoria,  nahmen  mit 
großem  Gefolge  an  der  Einweihung  der  Kirche 
am  9.  September  1901  teil,  wobei  der  Sohn  des 
Konsistofialralsj  Plärrer  Dr.  Otto  Lackner,  die 
Festpredigt  hielt. 


Wo  grün  die  Ppelt  und  noch  voll  jonne... 


In  Königsberg:  Der  Walter-Simon-Piatz,  der  Tiergarten,  Luisenwahl 


Geliebte  Freundin! 

Daß  ich  heute  Du  schreibe,  hat  einen  beson¬ 
deren  Grund.  Als  ich  wieder  ln  den  Bildern  in 
den  wenigen  blätterte,  die  ein  Zufall  mir  von 
allen  den  vieien  noch  ließ,  die  dereinst,  in  Kö¬ 
nigsberg,  in  den  Mappen  bei  mir  lagen,  er¬ 
blickte  ich  zwei,  die  mich  seltsam  ansahen.  Nein, 
hebe  nicht  die  Brauen:  sei  nicht  besorgt,  Ge¬ 
liebte!  Du  kannst  ruhig  noch  lächeln.  Es  sind 
zwei  Bilder  ohne  Dich.  Doch  sie  erinnern  mich 
an  Wege,  die  wir  einst  gegangen  sind,  in  Ta¬ 
gen,  die  heb  und  ohne  Wolken  noch  waren, 
Tage,  die  noch  nichts  von  Krieg  und  von  Flucht, 
von  Vertreibung  und  dem  Schmerz  all  des  Ver¬ 
lustes  noch  wußten. 

Und  ich  sehe  sie  an.  diese  Bilder,  und  denke: 
ich  gehe  wieder  mit  Dir  —  ja,  wie  sagte  man 
einmal,  dereinst,  als  Ich  klein  und  ein  Schüler 
noch  war?  —  »vor  die  Tore  der  Stadt".  Ach,  die 
gab  es  ja  nidit  mehr,  ich  meine:  die  Tore,  nicht 
dort  jedenfalls,  wo  es  wieder  nun  mich  ln  Er¬ 
innerung  führt,  mit  Dir.  versteht  sich.  Wie  oft 
gingen  wir  dort! 

Von  der  Hufenallee,  an  der  uns  zur  Rechten 
der  vielräumige  Bau  mit  seinem  hohen  Ober¬ 
dach,  damals  noch  gewiß  das  Luisentheater,  nach 
ihm  dann  die  Komische  Oper  und  zuletzt  das 
Neue  Schauspielhaus  erwarteten,  flog  unser 
Blick  zu  dem  Platze  hinüber,  den  noch  helle 
Bäume  grünend  umgaben.  Nach  Walter  Si¬ 
mon,  der  den  Platz  der  Stadt  einst  geschenkt 

Zwei  Lieblinge  des  Publikums 


.Jenny"  dreht  mit  ihrem  Rüssel  die  Musikorgel. 
Als  Honorar  für  ihre  Kunst  heimst  sie  dann 
einige  Ireundliclie  Gaben  ein. 


"•e  Luisenkirche  erhielt  ihren  tarnen  zum  Gedenken  an  die  Königin  Luise  von  Preußen  Ulla 

bis  JßJUJ.  Gemahlin  Friedlich  Wilhelms  UL .  Aula.:  wkiimann 


.Rosa"  öllriel  erwartungsvoll  ihr  Mäulchen. 
Die  Aufnahmen  sind  einem  ..Führer  durch  den  Kö¬ 
nigsberger  Tiergarten“  entnommen. 

hatte,  so  sagte  man  uns,  erhielt  er  seinen  Na¬ 
men.  Es  war  ein  weites  Gelände  für  vielerlei 
Sport,  und  wir  bedurften  gewiß  doch  schon 
einige  Zeit,  diesen  Platz  zu  umwandern.  Wir 
taten  es  gern  und  das  mehr  auch  als  einmal. 
Vorn,  zwischen  den  Bäumen  zu  der  Hufenallee, 
stand  eine  Zeit  ,ang  das  Denkmal  für  den  Ge¬ 
neral  Yorck,  dem  der  Bildhauer  Rosenberg 
seine  Gestalt  gegeben  hatte.  Der  General,  mit 
der  Zeit  der  preußischen  Erhebung  gegen  den 
ersten  Napoleon  seit  Tauroggen  verbunden, 
wechselte  später  seinen  Platz;  er  stand  dann 
vor  dem  alten  Glacis  an  der  Allee  vor  dem 
Königstor. 

* 

Wir  schritten  nicht  immer,  in  heiterem  Ge¬ 
spräch,  allein  um  den  Platz,  auf  dem  die  Jugend 
ihre  Spiele  trieb.  An  Ruckpaul,  dem  alten 
Etablissement  vorüber,  überquerten  wir  bei 
der  Villa  der  Konditorei  Amende  die  Hufen¬ 
allee  und  standen  alsbald,  später,  vor  den  bei¬ 
den  senkrechten  Pfeilern,  auf  deren  jedem  die 
drei  Buchstaben  ZOO  den  Eingang  zu  dem 
Königsberger  Tiergarton  verkün¬ 
deten.  Das  war  früher  einmal  anders,  weißt  Du 
das  noch?  Aber  jetzt  —  doch  gewiß:  so  sprang 
uns  der  Sinn  dieses  Gartens  sogleich  von  einem 
zum  anderen  kahlen  Aste  entgegen.  Es  waren 
Affen,  die  hier  turnten,  die  zierlichen,  kleinen, 
sehr  behenden  Rhesus-Äffchen.  Aber  einmal, 
Du  erinnerst  Dich,  waren  dann  sie  es  gerade, 
die  die  Zeitungen  alle  und  die  Anwohner  des 
Zoos  auf  ihre  Weise  beschäftigten.  Ein  paar 
dieser  Rhesen  waren  eines  Tages  auf  Zweige 
der  allen  Bäume  in  der  Nachbarschaft  hinüber¬ 
gesprungen  und  trieben  sich  nun  fröhlich  und 
frei  und  voll  Neugier  in  der  Umgegend  herum, 
und  es  dauerte  doch  immerhin  ein  paar  Tage, 
wenn  ich  nicht  irre,  bis  die  kleinen  Ausreißer, 
die  ihren  Wog  selbst  bis  hinüber  zu  der  Her- 
mannsahee  zu  finden  vermochten,  wieder  zu 
ihrem  Becken  hinter  dem  Eingang  des  Zoos 
oder  in  ihr  Haus  hinten  im  Tiergarten  gebracht 
werden  konnten 

Uber  dip  Brücke,  unter  der  sich,  lief  und  in 
Dämmerung,  die  Schlucht  des  Hufenbachs  noch 
weiter  hinsenkte,  führte  uns  der  Weg  an  dem 
omdrahteten  Auslauf  der  Rehe  lind  der  Hirsche 
vorüber  die  breite  Promenade  entlann  zur  L.n- 
Ven  das  großp,  neue  Gesellschaftsbaus,  in  dem 
wir,  wenn  es  Winter  war,  an  so  manchem  Abend 


so  festlich  dann  tanzten,  bis  wir  bald,  hinter  der 
einen  der  beiden  Konzertmuscheln  zur  Rechten 
von  uns,  an  der  Gabelung  standen:  zur  Rechten 
zu  »Benlher“,  zu  dem  kleinen  Kaffeehaus  mit 
dem  kleinen,  sehr  stilvollen  GaTten  davor  — 
und  es  saß  auf  dem  steinernen  Bogen  gegen¬ 
über,  schon  halb  dort  im  Schatten,  ein  wunder¬ 
schöner  Pelikan  — ,  zur  Linken  zu  dem  hohen 
und  breiten  Drahthaus,  in  dem  es  so  viele  der 
Adler  und  der  Geier  gab,  doch  ebenso  der  stil¬ 
len,  nur  selten  bei  Tage  sich  regenden  Eulen, 
eines  Uhus  sogar,  dem  ich  frei  in  der  Natur 
nur  einmal  in  einem  Walde  in  Masuren  begeg¬ 
net  war. 

Und  dann  hob  sich  der  doch  stattliche  Turm 
in  die  Höhe,  zu  dem  man  etwas  anstieg.  Weißt 
Du  noch:  wir  standen  eines  Somraertags  auf 
ihm,  obwohl  es  an  seiner  Südseite  in  der  Grotte 
sehr  viel  kühler  war.  Wir  blickten  hinaus:  dort 
hinten,  am  Horizont,  glänzte  schon  das  Meer, 
im  Westen  noch  heller,  dunkler  im  Norden  hin¬ 
ter  vielen  von  Wäldern,  und  dort,  auf  der  Kuppe, 
die  der  Galtgraben  war,  reckte  sich  ein  andeier 
Turm  in  den  Himmel  hinauf;  der  Bismarckturm 
war  es.  Wir  lehnten  uns  auch  einmal  über  das 
Geländer  hinab:  dort  unten  ging  gerade  in  ruhi¬ 
gem  Schritt,  leise  den  Sattel  mit  den  Kindern 
in  ihm  schwenkend,  die  graue,  gute,  aite 
»Jenny"  vorüber,  der  Elefant  unseres  Zoos. 
Was  war  das  doch  einmal  —  es  war  zum  ersten 
April  —  für  ein  Einfall  gewesen,  das  Gerücht 
zu  verbreiten,  die  gute  Jenny  sei  nun  Mutter 
geworden  und  man  könne  ihr  Baby  in  ihrem 
Hause  besichtigen.  Wie  viele  zog  es  hin,  und 
der  Wärter  mit  den  breiten,  buschhaarigen 
Backenbärten  stand  ratlos  dabei  — ,  doch  Jenny 
blieb  allein,  sie  streckte  wie  stels  ihren  Rüssel 
zwischen  den  eisernen  Stangen  heraus  und  er¬ 
wartete  auch  heute  ein  Stück  Zucker,  wenn 
nichts  anderes. 

Schon  von  fern  war  der  Atem  der  Löwen  zu 
spüren;  ihr  schwerer,  dunkler,  abebbender  Ruf 
verriet  ihren  Zwinger,  der  rund  in  freier  Luft. 
Der  Panther  daneben,  der  Leopard,  die  Tiger 
—  wer  in  die  Augen  dieser  Tiere  zu  blicken 
vermochte,  der  begriff  die  Natur,  die  jedem  We¬ 
sen  das  Seine  gibl,  auf  daß  es  sich  erhalte,  doch 
er  fühlte  auch  zugleich  die  Nähe  der  Gelahr, 
die,  hier  nur  umschlossen  von  den  eisernen 
Stäben,  doch  jeden  bedroht,  der  von  schwächerer 
Kraft. 

Dich  zog  es  immer  weg  von  diesen  Käfigen 
der  großen,  unheimlichen  Katzen  mit  ihren  hei¬ 
seren  Stimmen.  Das  Singvogeihaus,  das 
war  Dein  Giück  dann  jedes  Mal.  Wie  lange  und 
froh  doch  schrittest  Du  dort  in  dem  Rundbau 
umher  von  Fenster  zu  Fenster!  Es  flatterte  und 
rief,  es  schimmerte  und  lockte.  Und  doch,  Du 
erinnerst  Dich  — ,  was  sagte  uns  der  stille, 
schlanke  und  hochgewachsene  alte  Herr  mit 
dem  sinnenden  Blick:  »Wie  wäre  es:  wir  höben 
all  die  Scheiben  hier  weg,  die  Vögel  würden 
frei,  sie  flögen  fort  in  die  Natur  —  denn  die 
ist  doch  ihre  Heimat?"  Wir  standen  ganz  ver¬ 
legen!  was  sollten  wir  erwidern?  Hernach  fiel 
es  uns  ein:  aber  würden  diese  Vögel,  die  mei¬ 
sten  hier  geboren,  in  der  freien  Natur  sich  dann 
auch  zurechtfinden? 

Es  war  der  Pfau,  der  bunte  Pfau,  der  auf  der 
Wiese  daneben  majestätisch  sein  Rad  schlug 
und  in  ruckenden  Schritten  nicht  eben  freund¬ 
lich  auf  uns  zukam.  Es  waren  die  Zebras,  die  in 
wild-schnelien  Sprüngen  durch  ihren  Zwinger 
sich  jagden.  Papageien,  so  rot  und  so  blau  und 
so  gelb,  saßen  hoch  auf  ihren  Stangen  vor 
ihrem  Haus,  in  dem  es  auch  Schlangen  gab  und 
Krokodile,  die  träge  tief  unten  in  ihrem  kühlen 
Becken  lagen  und  von  denen  man  sagte,  sie 
würden  gewiß  auch  tausend  an  Jahren  alt.  Und 
drüben  tauchte  »Rosa",  das  junge  Fräulein 
Nilpferd,  gerade  aus  dem  Wasser  breitmäulig 
hervor  und  zeigte  uns  gähnend  das  rosige  Rot 
eines  geräumigen  Rachens.  Auf  dem  Freiland 
mit  künstlich  errichteten  Felsen,  das  ein  Graben 
von  uns  fernhielt,  bewegten  sich  gelassen  und 
froh  des  Sonnenscheins  die  braunen  und  schwar¬ 
zen  Bären  und  die  Eisbären,  die  weißen,  und 
nicht  weit  mehr  daneben  gab  das  rege  Auf  und 
Nieder  der  erglänzenden  Seehunde  ein  reizvol¬ 
les  Bild. 

Zwischen  Büschen  und  Bäumen,  auf  auch  stil¬ 
leren  Pfaden,  gelangten  wir  hernach  zu  dem 
„japanischen  Tempel“,  der  sich  bunt  in  vieien 
Farben  auf  einer  Anhöhe  erhob  und  von  dem 
man  in  zwei  Richtungen  noch  andere  Bilder 
sah:  zur  Linken,  wo  es  dämmerig  in  einen  Ab¬ 
grund  zu  führen  schien,  stand  zuweilen  der 
junge,  kaum  erkennbare  Elch,  der  fragend  zu 


Eisbären  in  ihrem 
Freigehege 


Aufn.;  Grunwald 


uns  lierüberbliekle.  und  drüben,  vor  uns,  noch 
in  einiger  Entfernung,  erhob  sich,  etwas  grau 
und  zum  Teil  mit  Stroh  gedeckt,  das  O  s  t  preu¬ 
ßische  Heimatmuseum,  wie  es  amtlich 
hieß:  eine  Kirche,  ein  Hof  mit  Haus  und  mit 
Scheune,  ein  Oberländisches  Voriaubenhaus, 
ein  Kurisdies  Fischerhaus  und  gar  manchem 
uns  zuweilen  noch  vertrautem  Gebäude. 

Einmal,  ja,  weißt  Du  noch,  gingen  wir  so 
etwas  abseits  in  ein  Haus,  das  wir  nidit  kann¬ 
ten.  Auf  seinem  Turme,  der  von  Holz  war,  lag 
ein  breit-rundes  Nesl.  In  diesem  stand  ein 
Storch.  Wir  sahen  uns  lachend  dabei  an,  und 
wir  summten  wohl  die  Kinderreime:  »Storch, 
Storch,  guter  —  bring'  mir  einen  Bruder“  und 
danach  dann  den  anderen:  »Storch,  Storch,  be¬ 
ster  —  bring'  mir  eine  Schwester".  Wir  schrit¬ 
ten  eiliger  aus.  Wir  waren  neugierig,  nur  das. 
Und  was  fanden  wir  dann,  als  wi[.in  das  Haus 
eingetrelen  waren?  Noch  sehe  ich  die  beiden. 
Du  blicktest  mich  an.  Wie  er  spielte,  der  Schim¬ 
panse,  der  dort  hinter  der  Glaswand!  Wie  er 
groß  und  verwundert  dann  stehen  blieb  und 
uns  ansah!  Gegenüber,  etwas  rötlich  im  Fell, 
der  Orang-Utan:  still,  als  ob  er  sänne,  so  blickte 
er  an  uns  vorüber,  den  einen  Arm  hoch  hinauf 
zu  einem  Zweige  gereckt,  um  den  sich  seine 
Hand  mit  großem  Griffe  schloß.  Wie  seltsam 
diese  zwei!  So  fern  und  nun  so  nah!  Wir  spra¬ 
chen  kein  Wort,  als  wir  das  Haus  dann  verlie¬ 
ßen  und  durch  den  Ausgang  neben  ihm  auf  die 
Tierqartenslraße  und  auf  dieser  dann  hinunter¬ 
gingen. 

* 

Wohin?  Du  weißt  es  noch.  Zur  Linken  stand 
nun  nicht  mehr  die  Hufenterrasse;  hier  erhob 
sich  der  neue  Bau  des  Hufengymnasiums. 
Auch  gab  es  nun  drüben  nicht  mehr  das  Etablis¬ 
sement,  das  als  „Flora"  einst  florierte.  Dort  lud 
der  „Drachenfels"  ein,  allerdings:  Du  warst  dort 
nie.  Man  tanzte  dort,  man  saß  in  halbem  Licht 
an  Tischen  mit  Teiefon.  Nein,  Du,  Du  gingst 
an  diesem  Haus,  wie  Du  sagtest,  »vorüber". 
Und  doch:  es  gab  schon  Abende,  da  suchte  man 
dort,  was  entspannte. 

Wir  gingen  einen  anderen  Weg;  der  senkte 
sich  so  ganz  allmählich  immer  tiefer  hinab,  er 
trug  uns  endlich  zu  einem  Bach,  um  den  es  wild, 
so  schien  es,  wucherte.  Immer  wieder  sprang 
das  Wasser  erblitzend  über  Steine;  es  plau¬ 
derte  und  lief  davon.  Die  Büsche  und  die  Bäume 
ergrünten  dicht  in  halbem  Licht,  und  halb  um¬ 
hüllte  sie  Schatten.  Dort  drüben  stand  ein  Haus. 
Es  schien  im  „Schweizerstil"  errichtet.  Wir 
überlegten  uns:  davor  die  Tische  auf  einem 
kleinen,  freien,  hellen  Sandplatz,  Julchental, 
so  nannten  sie's.  Da  gab  es  einmal  als  ich 
Knabe  war,  dort  oben,  wo  nun  Straßen  waren, 


2.  Mol  1964  /  Seilt;  14 


Dds  OstpreuRenbldtt 


_  2lus  Öen  oftpceufcifrfjen  ficimatfceifen . . .  _ 

OIK  KARTEI  DEINE!»  IIKIM ATKKKISt>  UHAUi  Hl  DEINE  AN*t  IIKIF’I 
MFI  IH  AI'CII  JEDEN  WOHNÜNOHWEfHSÄI 

Bei  Ulen  Schreiben  «n  rt»r  LanUMnannnchafi  immr»  die  im»i»  llrimaiaiiMhrtft  unicrhrui 


Ebenrode  IStdllupönen) 

Gemrmsch.Mtsfahrt  von  Berlin 
zum  -luhilaumstrrMcn  in  Ka*»el  am  23.  und  24.  Mai 

Um  recht  vielen  Ebenrodern,  die  heute  ln  Berlin 
wohnen.  Gelegenheit  SU  geben,  an  dem  großen  Ju- 
bl  Ul  ums  treffen  In  Kassel  am  23.  und  24.  Mal  tcll- 
zunchmen.  wird  geplant,  mit  Sonderbus  nach  Kas¬ 
sel  zu  fahren.  Verbilligter  Fahrpreis  29.50  DM  (statt 
63.—  DM).  Der  Bus  soll  entweder  am  22  Mal  abends 
oder  am  23.  Mal  früh  morgens  von  Berlin  nbfah- 
ren  und  nach  Beendigung  des  Treffens  wieder  zu¬ 
rückfahren  Interessenten  wollen  steh  möglichst 
umgehend  bei  Ernst  Ulrich  Lupp.  1  Berlin  13.  Ha- 
bcrmannzelle  14a,  melden.  Dort  werden  sie  Nähe¬ 
res  erfahren. 

Jugend  kreis 

Die  diesjährige  Jugendfreizelt  wird,  wie  vorge¬ 
sehen.  In  der  Zelt  vom  18  bis  25  Mal  In  der  Ju¬ 
gendherberge  In  Kassel  Schenkendorfstraße  18. 
stattfinden.  Anreisetag  Motag.  18.  Mal.  bis  20  Uhr; 
offizielle  Eröffnung  am  Dienstag,  dem  19  Mal.  um 
9.30  Uhr.  in  Anwesenheit  von  Behördenvertretern 
usw.  Still ti ß  der  Freizeit  am  Montag,  dem  25  Mal. 
etwa  io  Uhr.  —  Die  Teilnehmergebühr  beträgt 
20.—  DM  Die  Fahrtkosten  sind  zu  verauslagen  und 
werden  tn  Kassel  zurückerstattet.  Kosten  für  Un¬ 
terkunft  und  Verpflegung  entstehen  nicht 

Am  Sonnabend  und  Sonntag  nehmen  wir  an  der» 
Veranstaltungen  zum  10.  Patenschaftsjublläum  teil 
Mit  diesem  Kreistreffen  wird  eine  Ausstellung  ver¬ 
bunden.  Auch  daran  wollen  wir  uns  beteiligen 
Alle  Teilnehmer  an  unseren  bisherigen  Freizeiten 
werden  daher  aufgerufen.  Bilder  von  unseren  Ju¬ 
gendveranstaltungen  mitzubringen,  bzw  wenn  sie 
bei  dieser  Tagung  nicht  dabei  sind,  mir  zuzuschtk- 
ken  Audi  Bilder  von  unseren  Ferienlagern  auf 
Sylt  sind  willkommen!  Ich  würde  mich  sehr  freuen 
außer  den  Gemeldeten  am  Sonnabend  und  Sonntag 
recht  viele  von  den  -Allen**  wiederzusehen:  denn 
auch  wir  begehen  ein  10  Jubiläum! 

Noch  sind  einige  Plätze  frei.  Nachmeldungen 
nehme  ld»  noch  bis  spätestens  10  Mal  entgegen. 

H  Papke.  2357  Bad  Bramstedt. 

Sommerland  13,  Telefon  0  41  92—830 

Ehemalige  Kralgymnaslnbteti 
und  Luisenschülerinnen 

Dlo  Einladungen  zu  unserem  10.  Jahrcs- 
ti eftcii  am  23.  24.  Mol  In  Kasse!  sind  versandt;  wer 
sie  nicht  erhielt  wende  sich  umgehend  an  Walter 
Gudladt  in  3501  Baunatal-Kirchbauna.  Frankfurter 
Straße  1. 

Änderungen:  Unsere  Veranstaltungen  An¬ 
den  ln  den  Henkel -Gaststätten  Im  Hauptbahnhof. 
eine  Treppe  hoch,  statt  (nicht  Im  Bürgerhaus).  — 
Die  Festveranstaltung  des  Kreises  Ebenrode  am 
Sonntag.  II  Uhr.  Ist  Im  Parkhotel  Hessenland.  — 
Zum  'treffen  liegen  bereits  über  loo  Anmeldun¬ 
gen  vor 

Heinz  Müller  Dr  Kurt  Stahr  Walter  Gudladt 

Suchanzeigen 

Aus  der  Stadt  Ebenrode  werden  folgende  Eln- 
wohner  gesucht.  Albusdties.  Neuer  8  A'ke- 

witz.  Anna,  Ottingsweg;  Angraboit.  Schumacher- 
melster,  Schützenstraße;  Baks,  Wilhelm.  Bücher¬ 
revisor.  Ulanenstraße:  Balzerelt,  Viehkaufmann 
Benderelt  (Druckerei  Klutke).  BenJ/o.  Herbert, 
Sdilllerstraße:  Bcrnoth.  Kasseler  Straße:  v.  Bcr- 
schikowftkl.  Otto  Malermeister.  Kasseler  Straße: 
Beyer,  Johann.  Zimmermann.  Schirwlndter  Straße; 
Blmbacher.  Parkstrußc:  Blaudszun.  Josef.  Arbei¬ 
ter  Kasseler  Straße:  Blümke.  Danztger  Straße; 
Bonacker,  Emilie.  Ulanenstraße:  Brandt,  Eduard1; 
Briaclat.  Schill  emraße.  Buchst«  iner,  ostland- 
straßc;  Boröhnrd.  Lina.  Ul  an  er»  »fräße:  Buschmann. 
Erich:  Gzeppat,  Lisboth:  Damm.  Gerhard.  Wer- 
wathstraße:  Duster.  Bergstraße;  Deister,  Karl.  Kas¬ 
seler  Straße:  Edlnger  Hulda.  Diak.  Oberschw.; 
Eggert,  Karl,  Polizei-Wnchtmolster;  Ehmmb,  Elek¬ 
triker;  Flötenmeyer.  Otto,  Scheuncnstraßc:  Freu¬ 
denthal.  Eva.  Turmstraße:  Gcmlnskl,  Kasseler 
Straße;  Gerber.  Margarete.  Schirwlndter  Straße; 
Gerks.  Käthe.  Kl.  Markt;  Gera  Ul  s,  Fritz.  Kasseler 
Baublock:  Grischull.  Danziger  Straße;  Hartwliir, 
Danzlger  Straße.  Hurtig.  Anna.  Auf  der  Dobel; 
Käsemann.  Lisbeth.  geb.  Schefflet:  Karolat.  Frau, 
Scheunenstraße;  Kaufmann.  Wilhelm.  Mühlenstr.: 
Kessler.  Walter.  Krelsongestellter;  Klein,  Her¬ 
mann.  Reichsbahn-Schaffner;  Knlke.  Schirwlndter 
Straße.  Knicp,  Ella;  Konrad.  Berta  und  Johanna. 
Bergstraße:  Kraudszun,  Gustav,  Bergstraße:  Kraft. 
Horst:  Kreuz,  Wilhelm.  Am  Schlachthof;  Küch, 
Karl  Auf  der  Dobel.  Lackner.  Wilhelm.  Garten- 
Straße;  Lackner,  Lazarettstraße;  Lange.  Ursula. 
Jahnstraße:  Lemke,  Emil.  Auf  der  Dobel-  Mci- 
sdinelder;  Modregger  August.  Bauer.  Güterstraße: 
LiU,  Hildegard.  Goldaper  Straße:  Müller.  Gustav. 
Kasseler  Straße;  Neuman".  Gustav.  Tr  akehner  - 
straßc:  Nltka.  Rathausslraßc:  Novak.  Adelheid.  Kl. 
Markt;  Person.  Franz.  Eisenbahner  PllzneT  Fritz, 
Kasseler  Straße.  PÜkat  Kasseler  Straße-  Possekel. 
Elisabeth.  MÜhlenstraßc  •  Possekel.  Hans.  Trakeh- 
nerstroße  Powelelt.  Ott»»  Srlnilstraße:  Puichlnski. 
Elisabeth:  Scheunenstraße:  Qulttknt  Fritz.  Bahn¬ 
hofstraße:  Reimann.  August.  Ulanen.*  traße;  Rin¬ 
gat.  Friedrich.  Eisenbahner;  Rosski,  Studienrätin; 
Salewskt.  Jahnstraße;  Schäfer.  August.  Schiller¬ 
st  raüe;  Scholtenat.  Scfiulntraße .  .  'uut'  •< :  ;*i 
August;  Schlacker.  Margarete;  Schreiber.  Wilhelm. 
Scheunenstraße;  Schwarzat.  Goldaper  Straße; 
Schwelger.  Fritz.  Kasseler  Straße;  Sch  wein  berget . 
Fritz.  Brunnenweg:  Seddlg.  Kasseler  Straße;  Sel- 
migkeft.  Bergstraße:  Sekund.  Hermann.  Reichs¬ 
bahn-  Assistent :  Spltzkat.  Rangierer;  Spurgnt, 
Reichsbahn-Assistent;  Steinbacher  Gustav.  Kell¬ 
ner  :  Stelzer,  Dr  Oberatudlendlrektor;  Stenzler, 
Porliftraße:  Sticklies.  Helene.  Werwotstraßc: 

Straßburger.  Krertskrankenhau»;  Tolkemit.  Ida; 
Trapp.  Wilhelm,  Postamtmann;  Tyssel,  Witwe;  Un- 
verfährt  Fritz;  Urbschat.  Luise  und  Kinder:  Wa¬ 
chau.  Bruno;  Wachs  Ass. -Arzt;  Wagner.  Maria; 
Wenghöfer.  Minna.  Kl-  Markt  Wllkowsk!  Ost- 
landstraße;  Wlldermonn;  Wiraching.  Gustav. 
Schulstralie  Wolk.  Wilhelm.  Danzlger  Straße:  Eöh- 
ring.  Else.  Mühlcnstraße:  Zlesmonn.  Hildegard, 
/.immer  Helene.  Mühlcnstraße:  Zimmermann, 

Franz.  Schützenstraße 

Elchniederung 

Tilsit-Sladl  und  Tilsit-Ragnit 

ItiiNfahrt  am  24.  Mai  zun»  Treffen  in  Osnabrück 

Im  Ostpreußenblatt  vom  21.  Mär/  wurde  bekannt- 
gegeben.  daß  ein  Omnibus  bei  genügender  Betei¬ 
ligung  nach  Osnabrück  fahren  wird.  Der  Bus  fährt 
von  Schwarzenbek  am  Sonntag  um  4.30  Uhr  über 
Kollow  —  Geesthacht  —  Bergedorf  —  Hamburg  — 
Bremen  nach  Osnabrück  Fahrpreis  20.—  DM  Je 
Person.  Schüler  Lehrlinge  und  In  Bremen  zustel- 
gendc  Landsleute  ungefähr  40  bis  50  Prozent  Er¬ 
mäßigung.  Es  sind  noch  Plätze  frei.  Jeder  Teilneh¬ 
mer  erhält  genaue  Nachricht  über  Abfahrtszeit  und 
Haltestellen.  Letzter  Anmeldetermin  Ist  der  12  Mal 
Anmeldungen  bitte  mit  Rückantwortkarte  an 
Landsmann  Bngdahn  2057  Schwarzenbek.  Frank¬ 
furter  Straße  23  Telefon  341  Bitte  weitere  Bekannt¬ 
machungen  im  OstpreuUenhlatt  unter  den  oben  be¬ 
nannten  Kreisen  genau  zu  beachten 

Elchniederun 

Gesucht  werden 

Frau  Emma  Niemann,  geh  Steftan.  geb.  5  Mal 

1906  In  GUgenfeld  (Joncitcn).  letzter  Wohnort  Stell- 
WBRcn  (Usseinen).  Frau  Gertrud  Heinrich  geb 
Neujok.  geb.  1.  Dezember  1904.  letzter  Wohnort 
vor  der  Vertreibung  ebenfalls  Stellwagen 

Genetiv  'n  Mi**»»  *nlt«r  und  Edith  Tewellu» 
geb  nr  •*•»»  •  um«  beitet  u.  a.  Im 

Elysoum.  Tilsit.  Ellern  hrittrn  in  l,applenc*n  (Hau- 


tersdorf)  ein  Baugeschäft  und  sind  tot.  Gesucht  von 
Hubert  Betheke,  565  Solingen,  Thüringer  Straße  8. 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 
3  Hannover.  Werderstraße  5 

Gumbinnen 

Hutfahrt  von  Hamburg  nach  Bielefeld 

Abfahrt  am  Sonnabend.  13.  Juni,  7  Uhr.  ab  Ham¬ 
burg-Hauptbahnhof  Kirchenallee.  Rückfahrt  ab 
Bielefeld  am  Sonntag  gegen  18  Uhr  Fahrpreis  pro 
Person  für  Hin-  und  Rückfahrt  etwa  18. —  DM 
Anmeldung  und  Geldüberweisung  bis  zum  23  Mal 
an  Walter  Selke.  2  Hamburg  33.  Harzensweg  l  IV. 
Postscttec  :kor»-.o  ourg  1595  04  Zahlreiche  Betei¬ 
ligung  ist  erwünscht 


Heiligenheil 


Treffen  In  Schwerte 

Nur  noch  wenige  Tage  sind  es  bis  zu  unserem 
Treffen  ln  Schwerte  am  3  Mal  Wer  sich  erat  jetzt 
entschlossen  hat.  dorthin  zu  fahren,  melde  Md»  so¬ 
gleich  an.  wenn  er  ein  Nachtquartier  braucht,  und 
zwar  bei  Landsmann  Erich  Pcllkähn.  584  Schwerte 
(Ruhr).  Freischütz,  entweder  schriftlich  oder  münd¬ 
lich  (Telefon  Schwerte  22  66).  Bitte  angeben,  ob  ein 
Einbeit-  oder  Zweibettzimmer  und  für  welche  Nacht 
bzw.  Nächte  es  gewünscht  wird.  Es  empßehlt  sich, 
auch  mitzuteilen  ob  die  Ante  r  . 
mit  Auto  erfolgt.  Bel  Ankunft  in  Schwerte  emp¬ 
fiehlt  es  sich,  bei  Pelikahn  anzufragen,  ln  wcldiem 
Hotel  die  Unterkunft  vorgesehen  ist. 

Am  Sonnabendabend.  2  Mai.  soll  ein  zwangloses 
Beisammensein  der  eingetroffenen  Landsleute  statt¬ 
finden  Am  Sonntag.  3.  Mai.  beginnt  um  11  Uhr  die 
Feierstunde  mit  Musik.  Lied.  Totenehrung.  Fest¬ 
rede  Bekanntmachungen  Nach  der  Mittagspause 
sind  Musik  und  Tanz  vorgesehen.  Bei  schönem  Wet¬ 
ter  können  Spaziergänge  ln  den  unmittelbar  am 
Freischütz  gelegenen  Wald  unternommen  werden. 

In  einem  Nebenraum  des  Saales  werden  heimat¬ 
liche  Bilder  und  Karten  ausgestellt  und  zum  Ver¬ 
kauf  angeboten.  Die  Teilnehmer  erhalten  an  den 
Kassen  bei  Entrichtung  von  1.50  DM  Je  Person  ein 
Abzeichen,  das  zum  Eintritt  berechtigt. 

Karl  August  Knorr,  Kreis  Vertreter 
2407  Bad  Schwartau,  Alt-Rcn.screld  42 

Insterburg-Stadl  und  Land 

Wahlen 

Nachtrag  zu  den  Wahlen  für  den  Kreisausschuß 
der  KrelMgcmcinhchaft  Insterburg-Lund 

Für  das  Kirchspiel  Strlegengrund  Ist  Fritz  Dom¬ 
schat  2082  Tornesch  (Holstein).  Wachsbleicher  Weg 
Nr  18.  zur  Wahl  vorgeschlagen  worden 

ge/.  Bermlg.  Wahlleiter 

Treffen  In  Stuttgart 

Am  Freitag,  dem  8.  Mal,  19  Uhr,  findet  noch  ein¬ 
mal  ein  Treffen  aller  Insterburger  aus  und  um 
Stuttgart  Im  Torhospiz  statt.  Alle  Insterburger  und 
Ihre  Angehörigen  sind  zu  diesem  Treffen  herzlich 
«ungeladen. 

Suchmeldungen 

John.  Wilhelm  und  Frau  Lieschen,  aus  Inster¬ 
burg.  Wilhelmstraße  13.  —  Froese,  Emma.  Schwe¬ 
ster  der  Frau  John.  —  Bündels.  Paul  und  Frau 
Emmi.  geb.  KalweJt.  Es  ist  möglich  daß  die  Fu- 
mllle  zu  einer  Tochter  gezogen  ist.  die  mit  einem 
MUhlenbc&itzei  ln  der  Nähe  von  Schneidemühl  ver¬ 
heiratet  war. 

Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Krcls- 
gemwlnschaften  Insterburg-Stadt  und  -lu»nd  e  V.. 
415  Krefeld.  Rheinstraße  2-4 

Johannisburg 

Kreislrefren  In  Düsseldorf 

Unser  Kreistreffen  findet  In  Düsseldorf  am  1.  Mat 
ln  den  Schlösser-Betrleben  statt,  zu  erreichet»  ab 
Huuplbahnhof  mit  den  Linien  15  und  lfi  bis  Halte¬ 
stelle  Rutinger  Tor.  dann  kurzer  Weg  Uber  die  Ra- 
ttnger  Straße.  Öffnung  der  Gaststätte  um  9  Uhr. 
Feierstunde  ab  11  Uhr. 

Fritz  Walter  Kautz.  Kreisvcrtreter 
3001  Altwarmbüchen 


Königsberg-Stadl 

Fllr  das  Königsberg.  Archiv 

Um  unser  Königsberg- Archiv  bei  der  Pulcnstadt 
Duisburg.  das  spater  tm  .Haus  Königsberg" 
unlorgebracht  und  alten  Landsleuten  zugänglich  ge¬ 
macht  wird,  weiter  auszubatien  und  zu  vervollstän- 
dliien,  bittet  die  StadtKemelnschaft  Königsberg  (Pr) 
alte  Landsleute,  sieh  an  dieser  Sammlung  von  Er¬ 
innerungsstücken  *u  beteiligen.  Es  Ist  bekannt,  dal! 
eine  beachtliche  Menge  von  alten  Urkunden,  Zeich¬ 
nungen,  Pttinen.  Karten.  Nachbildungen  von  Bauten 
und  Denkmälern  usw..  sowie  auch  Interessantes 
Bildmaterial,  alte  Zeichnungen.  Bücher.  Stempel. 
Dias  und  Filme,  ferner  Kirchengut  alter  Art.  alte 
Bibeln.  Gesangbücher,  dokumentarische  und  son¬ 
stige  Unterlagen  von  Verbanden.  Innungen  Ver¬ 
einen  usw.  'n  Privatbesitz  sind,  ohne  der  Allgemein¬ 
heit  zugänglich  zu  sein,  oder  sie  würden  sogar  all¬ 
mählich  verlorengehen 

Mit  Rücksicht  auf  den  guten  Zweck  wird  herrlich 
gebeten,  die  Gegenstände  als  eine  Stiftung  mög¬ 
lichst  unentgeltlich  zur  Verfügung  zu  stellen.  Um 
das  Mnteiint  für  das  Arihiv  möglichst  ganz  zu 
erfassen  kämt-  In  besonderen  Fällen  auih  eine 
entsprechende  Entschädigung  Infrage. 

Wer  stell  zur  Zell  von  diesen  Erinnerungen  an  die 
Heimat  noch  nicht  trennen  kann,  konnte  aber  schon 
heute  verfügen,  dal!  dieser  Nachlall  eines  Tages 
im  „Haus  Königsberg-  seinen  Platz,  findet 

Meldungen  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Stadt- 
gcmeinscfiaft  Königsberg  (Prl.  2  Hamburg  39.  Hlm- 
melstralJe  38.  Telefon  51  58  58. 

Jugendlagung  In  Pyrmont 

Wh  laden  alle  Königsberger  Jugendlichen  zwi¬ 
schen  16  und  25  Jahren  herzlich  ein.  sich  zu  unserer 
ersten  Jugendtagung  anzumelden  Die  Tagung  findet 
statt  vom  20.  bis  24  Mal  1964  In  Bad  Pyrmont.  Ost¬ 
helm  Parkstraße  10.  Reisekosten.  Unterkunft  lind 
Verpflegung  tragen  wir  Der  Teilnehmerbeltrag  be¬ 
trag!  25.—  DM  Anmeldungen  mit  Angabe  der 
Adresse,  des  Geburtsortes.  -Jahres  und  des  Berufs 
erbeten  an  Frank  Orlowskl,  4  Düsseldorf  1,  Cor- 
nellusstrnßc  94  Meldeschluß  Ist  der  9  Mal  1964 
Wir  bestätigen  Ihle  Meldung  Höchstzahl  der  Teil¬ 
nehmer  35.  • 

Programm:  Probleme  der  Verteidigung  des  We¬ 
stens.  Die  gesamtdeutsche  Verantwortung  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Politik  Die  politische  Aufgabe  der 
deutschen  Jugend  Steins  Königsberger  Testament. 
Ein  Gang  durch  Königsberg  (Llchtblldervortrag  mit 
neuen  Farbdias).  Der  Kriegsschauplatz  Ostpreußen 
Im  2.  Weltkrieg.  Aus  dem  Leben  Immanuel  Kants, 
der  polnische  Spielfilm  ..Die  unvergessene  Nach!“ 
Musikabend  Geselliger  Abend  mit  Tanz.  Politische 
Diskussionen. 

Referenten:  Reinhold  Rehs.  MdB.  Dr.  Gausc  und 
andere. 

Vereinigung  ehemaliger  sarkhelmcr  Mittelschüler 

Die  Vereinigung  ehemaliger  Sackheimer  Mittel¬ 
schüler  Königsberg  Pr  hüll  ihr  Jahreshaupttreffen 
1964  zu  Pfingsten  ln  Hamburg  ab  und  ladet  alle 
ehemaligen  Lehrkräfte,  Schülerinnen  und  Schüler 
der  Schule  hiermit  herzlich  ein.  Verbunden  damit 
Ist  eine  Generalversammlung  der  Vereinigung  mit 
der  Neuwahl  des  Vorstandes. 

Für  die  Teilnehmer  aus  dem  Rheinland  und  West¬ 
falen  wird  eine  gemeinsame  verbilligte  Omnibus¬ 
fahrt  von  Düsseldorf  aus  gestartet.  Die  Abfahrt 
erfolgt  ab  Düsseldorf  am  Pftnestsonnnbend  9  30  Uhr 
nh  Wllhelmso'atz  (Am  Hnootbahnhoft  link«  neben 
dem  Bahnpnstamt  Sow-  I  noch  Platze  vorhanden, 
können  auch  ostprcußlschc  Landsleute,  die  nicht 


Mitglied  der  Vereinigung  sind,  an  der  Fahrt  icil- 
nehmen.  Anmeldungen  und  Auskunft  beim  1.  Vor¬ 
sitzenden.  Herbert  Minuth.  Düsseldorf.  Sultbcrtiis- 
Straße  34.  Der  Meldeschluß  Ist  der  9  Mal.  Die  Ein¬ 
zahlung  des  Fahrpreises  Ist  ebenfalls  bis  zum  9. 
Mal  vorzunehmen.  Die  Rückkehr  erfolgt  am  Pfingst¬ 
montag  gegen  22  Uhr  In  Düsseldorf  Das  Programm 
des  Treffens  sieht  folgendes  vor: 

Am  PllngsUonnabend  19  Uhr.  Bcarüßunasabcnd 
In  Hamburg  im  Restaurant  ..Feldeck"  Foldstreße 
Nr.  60.  Nähe  Planten  un  Blomen 

Pfingstsonntag.  15  Uhr.  Jahreshaupttreffen  1964  ln 
Hamburg  Lokal  wie  vorher.  Eröffnungsfeier- 
Stunde  Generalversammlung  mit  der  Neuwahl  des 
Vorstandes.  Anschließend  kameradschaftliches  Bei¬ 
sammensein 

Pfingstmontag  etwa  10  Uhr  Fahrt  nach  Sauen¬ 
siek  zu  einem  Kurzbesuch  bei  Rektor  Zell  Von 
dort  am  frühen  Nachmittag  Rückfahrt  nach  Düssel¬ 
dorf. 

Wir  erbitten  eine  rege  Beteiligung  und  verspre¬ 
chen  einen  guten  Ve-Inuf  unseres  Wiedersehens 

Der  Vorstand 

Königsberg-Land 

Treffen  In  Essen 

Liebe  Landsleute,  am  24.  Mal  finde*  ‘m  S*ad»isrben 
Sanlbau  zu  Essen  ein  gemeinschaftliches  Treffen 
der  Helmatkrelse  Labiau.  Pr.-Eylau  Fischhausen 
lind  Königsberg-Land  statt.  Zu  dieser  Veranstaltung 
werden  alle  Bewohner  des  ehemaligen  Landkreises 
Königsberg  herzlich  eingcladen  Durch  zahlreiche 
Teilnahme  wollen  wir  dieses  Treffen  zu  einer  «ro¬ 
ßen  Wiederschensfcier  machen. 

Schriftliche  Verständigung  bezüglich  **»*•  Teil¬ 
nahme  Ist  unter  heimatlichen  Nachbarn  und  Freun¬ 
den  zu  empfehlen.  Außerdem  gebe  ich  bekannt,  daß 
die  Geschäftsstelle  unserer  Heimatkrelsgcmelnschaft 
ab  l  Mm  nach  583  Schwelm  (Westf.).  Hasllnghauser 
Straße  62  verlegt  worden  ist. 

Fritz  Teichert,  Kreisvertreter 

Lötzen 

Rudolf  Kühnei  78  Jahre  alt 

Eine  der  bekanntesten  Persönlichkeiten  unseres 
Heimatkreises,  der  Verleger  der  ..Lötzener  Zeitung“ 
Rudolf  Kühnei.  wird  am  30.  April  70  Jahre  alt 

Noch  dem  Tode  seines  Vaters  übernahm  er  die 
noch  Im  stetigen  Aufbau  begriffene  „Lötzener  Zei¬ 
tung“  und  führte  sein  Unternehmen  in  Immerwah¬ 
rendem  Vorwärtustreben  durch  alle  Fährnisse  auch 
ln  der  nationalsozialistischen  Zelt,  als  rings  umher 
der  größte  Teil  der  Kreiszeitungen  glelrhgeschnltet 
und  enteignet  wurde.  Sein  Werdegang:  Lötzener 
Gymnasium.  Abitur.  Student  In  Breslau.  Kriegs¬ 
freiwilliger.  als  Offizier  verwundet,  dann  war  für 
Ihn  der  Krieg  zu  Ende. 

Durch  den  Tod  seines  Voters  wurde  das  Studium 
abgebrochen  und  er  widmete  sich  dem  Aufbau  sei¬ 
ner  Zeitung,  eine  Lebensaufgabe  die  sein  Sohn 
fortsetzen  sollte.  Der  Krieg  zerstörte  dieses  Vor¬ 
haben.  da  der  einzige  Sohn  In  den  letzten  Kriegs¬ 
lagen  gefallen  ist. 

Der  Verlag  hat  bis  zum  letzten  Tage  gearbeitet 
Gerettet  wurde  von  den  wertvollen  Maschinen 
nichts,  man  ließ  alles  den  Russen  als  Beute  Nichts 
durfte  zerstört  werden,  und  olles  Ist  nach  Rußland 
verschleppt  worden.  Nach  der  Vertreibung  wurde 
er  noch  Soldat.  Kriegsgefangenschaft  und  schwere 
Krankheit  konnten  seinen  Schaffensdrang  nicht 
lähmen.  Er  konnte  sich  beim  ..Dortmunder  Verkehrs¬ 
und  WH rtschafts Verlag“  eine  berufs verwandte  Posi¬ 
tion  schoffen. 

Der  Heimat  blieb  er  treu  verbunden,  und  er  ge¬ 
hörte  von  Anfang  an  zu  den  Persönlichkeiten,  die 
sich  um  die  große  Organisation  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  bemühten,  war  Vertrauensmann 
seiner  Heimatstadt  Lötzen  und  ist  auch  heute  stell¬ 
vertretendes  Mitglied  des  Lötzener  Kreistages  F.t 
wohnt  ln  46  Dortmund.  Plauener  Straße  60.  und 
viele  Landsleute  werden  »hm  gerne  zu  seinem 
70.  Geburtstag  gratulieren  Die  Kreisgemeinschaft 
LÖtzen  schließt  sich  allen  guten  Wünschen  an. 

Curl  Dieiung 

1  erminänderungrn 

Die  von  uns  veröffentlichten  Termine  unserer 
Kreistreffen  in  diesem  Jahr  haben  sich  zum  Teil 
geändert,  well  «he  einzelnen  Gaststättenlnhabcr 
eine  Verlegung  aus  den  verschiedensten  Gründen 
verlangten 

Nachdem  nun  die  Daten  unverrückbar  festltegen. 
bringen  wir  eine  GesamtauLstellung  und  bitten 
unsere  Landsleute,  diese  Termine  In  Ihren  Kalen¬ 
dern  zu  vermerken,  und  alle  diejenigen,  die  diese 
Änderung  nicht  erfahren  haben,  davon  zu  unter¬ 
richten! 

6  .  7.  und  8  Juni  Jahreshaupttreffen,  lOjflhrlge 
Patenschaftsfeier  und 

7.  Juni,  5.  Landestreffen  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  Schleswig-Holstein  in  NeumUnster. 
Holstenhalle. 

5.  Juli.  KreUtreffen  ln  Esaen.  Im  Saalbau. 

23.  August.  Kreistreffen  tn  Braunschweig.  Schüt- 
zenhausbetriebe.  Hamburger  Straße  53. 

13.  September,  in  Gflttingen.  Im  Deutschen  Garten 

Personalschwierlgkelten.  Sommerurlaub  und  auch 
Eigenbedarf  der  in  Frage  kommenden  Stadtver¬ 
waltungen  sind  der  Grund  der  Verlegungen. 

Der  neue  Helmatbrierf  wird  ln  Kürze  zur  Abwen¬ 
dung  kommen,  und  wir  bitten  unsere  Landsleute, 
die  Ihre  Wohnung  oder  den  Wohnsitz  gewechselt 
oder  geändert  haben,  der  Geschäftsstelle  schnell¬ 
stens  Nachricht  zu  geben  und  dabei  auch  den  Hei¬ 
matwohnort  zu  benennen,  damit  Ihnen  der  neue 
Heimatbrief  /»»gestellt  werden  kann.  Alle  Anfragen 
bitten  wir  der  Geschäftsstelle  ln  235  Neumünster, 
Köntgsberger  Straße  72.  zuzuleiten. 

Rudolf  Mantze.  Kreisvertretcr 


Neidenhurg 


Jdhrcjdiig  15 /Folge  18 


Kant-Verlaq  GmbH. 

Ablflliinq  Buchvürsand 

Hamburg  13,  Parkallee  8§ 

Kli-int-  GeüChenkbüdlleln  lür  («-dt* 

Gelegenhdl 


Sanden-Gujdi  .... 

Bunte  Blumen  überall  •»•8Ü 

Sanden-Gu|a:  .  „  „„  .... 

Mein  Teich  und  der  Frosch  *>,8U  OM 

Sanden-Guja:  , 

Der  fliegende  Ldelslem  1.8"  OM 

Fortunatus:  ... 

Vogelvolk  im  Garten  5>8°  OM 

üiKüniglldie  Lille  h  8ü  DM 

'uSSSm.  «»"  M4  ®M 

Alte  Büchlein  haben  das  Formal 

I4x|0  cm  und  sind  mit  hervorragenden 

Fotos  ausgestallel. 

Chroniken  der  Kreise 

Srhlottbi  rtj  Pre  s 

Löt/en  Prels  DM 

Sensburg  prete  12.50  DM 

liefert  der  Buchversdnd  des  Kanl-Ver- 

Irfcjes.  In  umfassender  Weise  werden  die 
Geschichte  und  Entstehung  der  Kreise  ge¬ 
schildert. 

Achtung!  Hier  ein  Hinweis  Ui»  die  Be¬ 
wohner  des  Kreises  Elchniederung:  Die 
Kreiskarte  für  den  Kreis  Elrhniederung  isl 
wieder  lieferbar.  Im  Maflstab  1:100  000 
kostet  sie  3, —  DM. 

Wir  liefern  nachnalime-  und  spesen¬ 
frei!  Sollte  eine  Nachnahmesendung  nicht 
erwünscht  sein,  bitten  wir  um  Voreinsen¬ 
dung  des  Betrages  auf  das  Postscheck¬ 
konto  310  9«  Hamburg. 


Zu  erreichen  mit  Schnellbus  36  ab  ZOB-Houptbahn« 
hof  oder  mit  S-Bahn  bis  Bahnhof  Flottbek.  Von 
dort  10  Minuten  Fußweg 

Es  kann  damit  dem  vielfach  geäußerten  Wunsch, 
die  Zusammenkunft  In  dem  traditionellen  Lokal 
der  „Elbschloßbrauerer  vorzunehmen.  Rechnung 
getragen  werden  Allerdings  war  da»  nur  an  einem 
Sonnabenrtnachmltto«  möglich,  was  ich  zu  beach¬ 
ten  bitte. 

Saalöffnung  13  Uhr.  Angeschlossen  ist  ein  Wo« 
chencnd-Jugend treffen  tn  Hamburg,  für  das  geson¬ 
derte  Einladungen  von  dem  Jugendbeauftragten  an 
rite  Teilnehmer  unserer  Jugendveranstaltungon  er¬ 
gehen  werden  Um  Weiterverbreitung  wird  gebeten! 

SatzungsgciiiäUe  Sitzung  des  Kreistages 

Am  11.  April  fand  die  diesjährige  Frühjahrs« 
Kreistagssitzung  In  Hamburg  statt,  an  der  alle  Mit¬ 
glieder  bis  auf  eines,  das  entschuldigt  war.  sowie 
unser  Ehrenmitglied  Fritz  Krause  tellnahmen  Uber 
folgende  Punkte  der  Tagesordnung  wurde  beraten 
bzw.  Beschluß  gefaßt: 

1.  Der  Kaasen-Prüfiingsbeticht  für  1963  wurde  durch 
Landsmann  Messer  erstattet  und  keinerlei  Bean¬ 
standungen  vorgenommen  Auf  Antrag  wurde  dem 
KassenfÜhrer  und  dem  Vorstand  (Kreisausschuß) 
Entlastung  erteilt. 

3.  Der  Voranschlag  für  19**4  wurde  ebenso  wie  der 
Kassenbericht  des  Kassen  führ  en*  für  1963  nach 
einer  lebhaften  Aussprache  erteilt. 

3.  Die  Kreistreffen  tn  diesen»  Jahre  wurden  fttit- 
gelegt:  In  Berlin  am  24  Mal.  In  Hamburg  Elb- 
schloßb rauerei ,  am  6.  Juni,  in  Herne  am  12.  Juli 
ln»  Kolpinghaus.  In  der  PntrtiMadt  Osterocfr/H. 
am  27  September  In»  Kurpatk  (zugleich  als  Auf¬ 
takt  der  Jugendfrerzeit)  Uber  die  beschlossen« 
Gestaltung  der  lfeimatver  anstaltungen  werden 
die  Einzelheiten  zeitgerecht  im  Ostpreußenblatt 
bekanntgegeben 

4  Uber  die  Heimatstube  in  der  Patenstadt  sowie 
über  die  weiteren  Folgen  des  Kiels-Rundbriefes 
erstattete  Dr.  Kow.iLskl  eingehenden  Bericht.  Ein 
weiteres  großes  Album  mit  Heimatbildern,  aus¬ 
geführt  von  Landsmann  Krause,  wird  noch  ln 
diesem  Jahre  aufgelegt 

5  Uber  die  Jugendarbeit  die  Veranstaltungen  des 
letzten  Jahres  und  die  für  das  laufende  Jahr  vor¬ 
gesehenen  berichtete  Landsmann  Kuessner  als 
Jugend  beauftragter.  Der  Besuch  der  Jugendver« 


-KAFF 


Neuwahl  für  Talhöfen 

Der  Gcrmeindeverlraucnsmann  der  Gemeinde  Tal- 
höfen  Landsmann  Johann  Clrkel.  Recklinghausen. 
Kardlnal-von-Galen-Straße  3.  ist  am  20.  Murr,  ver¬ 
storben. 

Zur  Vorbereitung  einer  Neuwahl  weiden  die  Ge- 
melndemttgllcdcr  von  Talhöfen  aufg  -i  ji  rt  v.'..>  I- 
vorschläge  bis  rum  10  Mai  1964  an  den  Unterzeich¬ 
neten  elnaurclehen. 

83  Landshut,  18.  April  1964 
Wagner.  Kreisvertreter  Postfach  502 

Orlelsburg 

Allgemeines  Ostpreußen-Treffen  In  Wanne-Eickel 
rum  Treffen  der  Ortclsburger 

Zu  einer  Wiedersehensfeier  aller  Ost-  und  West¬ 
preußen.  die  Im  Rubrgeblet  wohnen,  ladet  die 
Krelsgruppe  der  Osl-  und  Wentprcußen  Im  Verein 
mit  dem  Kieisverband  des  Bdv  Wanne-Eickel  am 
J.  Mai  ein.  Beide  Kreisgruppen  wirken  auch  bei 
dem  Ortclsburger  Helmattreffen  am  2.  und  3.  Mul 
aktiv  mit. 

Am  2.  Mal  treffen  sieh  alle  Ost-  und  Westpreußen 
aus  dem  mittleren  Ruhrgebiet  um  19  Uhr  In  dem 
modernen  Festzelt  an  der  Claudiusstraße  (5  Minuten 
vom  Hauptbahnhof),  oooo  Personen  faßt  das  Zelt 
Es  soll  ein  recht  frohes  und  gemütliches  Wieder¬ 
sehen  geben.  Auch  für  die  Jugend  Isl  gesorgt.  Für 
sie  spielt  ein  15  Mann  starkes  Tanzorchester  auf. 
Die  Siebenbürger  Kapelle  wurde  verpflichtet.  Außer¬ 
dem  gibt  cs  ein  buntes  Unterhaltungsprogramm 

Die  Wanne-Elckeler  laden  nicht  nur  alle  Lands¬ 
leute  ein.  die  vertrieben  wurden,  sondern  auch  jene 
Landsleute,  die  im  Ruhrgeblct  schon  vor  dem  Kriege 
ansässig  wurden  Vornehmlich  sollen  sich  an  die¬ 
sem  Abend  Helmotvertrtcbene  und  Helmatvcrbllc- 
benc  finden.  Unsere  Wanne-Elckeler  Krelsgruppe 
und  der  BdV  wollen  mit  dieser  Wlcdersehensfeler 
neue  Wege  gehen,  um  zu  erreichen,  daß  alle  recht 
brüderlich  z.usammcntlnden. 

Schon  letzt  sieht  fest,  daß  viele  Menschen  »ich  naih 
vielen  Jahren  zum  crslenmal  Wiedersehen 

Allen  Landsleuten  wollen  die  Wanne-Eickeier 
einen  schönen  Empfang  bereiten. 

Oslerode 

Kreistreffen  in  Hamburg 

Das  diesjährige  Jflhreshniipttrrffen  der  Ost, -rüder 
Kreisgemeinschuft  findet  am  Sonnabend,  dem  6  Jun 

ln  Hatnburg-N Icnstenteu,  ElbsrhloßbeaiNNsj,,  sL,ll 


cofteinholtigl  Der  ideale  Kaftee  unserer  Zeit  — 
von  höchster  Reinheit  und  Bekömmlichkeit 

anstaltungen  war  erfreulich  gm  Auch  für  dieset 
Jahr  liegen  bereits  für  die  Herbst-Freizeit  m 
Osterode  H.  zahlreiche  Anmeldungen  vor. 

Allen  Mitgliedern  des  Kreistages,  die  sieh  für  die 
Belange  der  llelmatarbeit  wiederum  voll  eingesetzt 
haben  und  keine  noch  so  große  Mühe  schellten, 
sprach  der  Kreisvortretier  aufi  li-htlesten  Dank  aus. 

v  Negenborn-Klonau.  Krelsvcrtreler 
24  Lübeck.  Gocrdelerstraße  12 

Pr.-Evlau 

Pritc  Tapp  t 

Am  7  April  entschlief  In  BUMo  Kreis  Borken, 
der  Majoratspachter  Fi  Itz  Topp.  ,\dl  Döllstädt. 

Heimat  zeigte  er  sc.  Können  als  kenntnis¬ 
reicher  Verwalter  seines  Betriebes  Dank  seiner 
Pi«slon  leistete  er  besonders  um  dem  Gebiete  der 
Schafzucht  Gute». 

,*‘*‘1.  VfiHcibunv  Siellt.  er  s,ch  sogleich 
für  die  tandsmannsehartllchc  Arbeit  /  c  Verfügung 
Als  stellvertretender  Bezlrksbenuftr ter  des  Be¬ 
zirks  Arnsberg  und  als  Orisbentittr.iri.  r  von  Dntl- 
slädl  hut  er  sich  unermüdlich  und  talkiäftig  für 
die  Erlassung  der  Landsleute  n  's  “,1 

AmTc7'wE.ngrank,'n‘:  ‘hn  -"'^ricglmg 'Uner 

Wir  werden  seiner  ln  Dankbai  keil  gedenken 
®*er,|-Bandels.  Kreisvei  Inder 
Kdnlgswmter.  Ferdlmmd-MUlliens-Siraße  I 

Jugendkreis 

wöiCermvorÖu‘bisd’2,n°5'!’  «•  Jugend- 

Pr'-^rtaii  na^*^ön  jJJÄ  81  *!?u8®"d*h*1<®d*ü'^l,Krel»e» 

Ä?£e«V S  f  V  ^  Ä  “ 

sind  frei  Naher«  mue "ml  Vorprüfung 
ln  Folge  8  vom  r»  fJSJiJ111*1  ^ek*nntmaehung 
mochte  noch  besonderr, m./l.'r  ?  zu  ersehen  Ich 

'***  8«  IT  -tunt  hennnc'?' ‘werden  Urli,Ub*- 

K Indern0  die’  Teilnahme’  an  B,1,e-  lh,t'" 

nuhezulegen  du  letzteren  .  Jugcndwoche 

wurde,  diese  Bek  m"  "Her  erklärt 

nh.  gekommet.  is?  "’K  Ki"  zl"'  K™nt- 

Wnciie  10°  .  '"'n',eT,?Ur  -«bwerhslungsrelehe 

miuflte  de,  mehle  .  Ä'  . . . 

"  •"»ctutt.i  umgehend  bei 

Ullwküuüü,'!'""1  lugendobmunii 

Moisling  Knusperhauatiien  I 
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Rastenburg 


Haupt  Kreist  reden  am  12.  Juli  In  Wesel 

Am  t:t.  April  fand  m  Wesel  eine  Besprechung  der 
Arbeitsgemeinschaft  Rastenburg  Uber  Patenschafts- 
ange  legen  helfen  und  Gestaltung  unseres  Haupt- 
kreistreffens  am  12  Juli  statt.  Landrat  Mölleken. 
Obei  krclsdlrektor  Ur  Schleyer,  die  Bürgermeister 
mw  Hauptgemcl  mir  beamten  der  Mitpaten  Weset, 
Emmerich.  Rees.  Isselburg  und  Schermbeck  sowie 
unser  Krelsvertreier  und  der  Geschäftsführer  nah¬ 
men  an  dieser  Besprechung  teil,  ln  der  auch  der 
Haushaltsplan  fUr  die  Pflege  des  Patcnschartsver- 
hllltnlsses  durchgesprochen  und  festgelegt  wurde 
Eingehend  wurde  die  Durchführung  des  Hauptkreis¬ 
treffens  1084  erörtert.  Es  Ist  nachstehendes  Tages¬ 
programm  vorgesehen: 


Sonntag.  12.  Juli,  ab  a  Uhr:  Eintreffen  der  Teil¬ 
nehmer  In  der  NiederrhelnhoUe,  io  Uhr  Gottes¬ 
dienst  beider  Konfessionen,  tt  Uhr  Sitzung  des 
Rastenburger  Kreistages  im  Parkettsaal.  14  fuhr 
Hauptkreistreffen,  ab  15  Uhr  bunter  Nachmittag 
Gegen  17.30  Uhr  Groller  Zapfenstreich  in  der  Nie- 
derrhelnhallc.  Ab  ta.so  Uhr  Tanz. 

Nach  dem  offiziellen  Teil  treffen  sich  die  Ehe¬ 
maligen  der  Rastenburger  Oberschulen  und  die  Ju¬ 
gend  Im  Parkettsaal.  wo  eine  Tanzkapelle  spielt. 

Für  Landsleute,  die  schon  am  Sonnabend  In  Wesel 
sind,  um  2«  Uhr  zwangloses  Beisammensein  tm  Par¬ 
keltsaal  der  Niederrheinhalle. 


Die  Ehemaligen  der  Rastenburger  Oberschulen 
trefft  n  sich  am  Sonnabendnachmittag  zu  einer,  bei 
genügender  Beteiligung,  vorgesehenen  Rheinfährt 
Die  Abfahrtszeit  wird  noch  bekanntgegeben.  Um 
rechtzeitig  einen  Überblick  über  die  Teilnehmer¬ 
zuhl  zu  gewinnen,  wird  um  baldige  Anmeldung  an 
die  Geschäftsstelle  Rastenburg  in  423  Wesel,  Brüner 
Torplatz  7.  gebeten.  Letzter  Xnmeldetermin  Ist  der 
1  P.  <  t.  n  i. 

Quartierwünsche  sind  rechtzeitig  an  den  Weseler 
Verkehrsverein.  Moltkestraße  7.  oder  unmittelbar 
an  die  Hotels  zu  richten. 

Der  Rastenburger  Kreisausschuß  tagt  bereits  Sonn¬ 
abend  nachmittag.  Näheres  durch  Sondereinladung. 


Fotos  und  Erinnerungsstücke 
Unsere  Paten  für  Barten.  Drengfurth.  Korschen 
bitten  um  Fotos  für  Ihr  Bildarchiv.  Landsleute,  die 
noch  im  Besitz  von  Aufnahmen  aus  ihrem  Heimat¬ 
ort  sind,  werden  gebeten,  diese  der  Geschäftsstelle 
Rastenburg  In  Wesel  für  kurze  Zeit  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Die  Aufnahmen  werden  den  Einsendern 
wieder  zurückgesandt.  Aufnahmen  aus  der  Stadt 
Rastenburg  sind  schon  eine  ganze  Anzahl  vorhan¬ 
den.  es  fehlen  noch  solche  von  Rastenburg-Land. 
Unsere  Weseler  Geschäftsstelle  bittet  ferner  um 
Überlassung  von  Erinnerungsstücken  aus  der  Hei¬ 
mat.  Diese  werden  In  unserer  Heimatstube  ln  Wesel 
sorgfältig  aufbewahrt  und  bleiben  somit  für  die 
Nachwelt  erhalten. 

Hilgendorff.  K  reisvertreter 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Termine  für  die  diesjährigen  Kreistrerfen 

(vergl.  Hcimatbnief  von  Weihnachten  1963) 

Hauptkreistreffen,  verbunden  mit  zehnjähriger 
Patenschoftsfelcr.  am  30.  und  31.  Mai  ln  Winsen 
(Luhe).  Schützenhous.  Programm  wird  noch  be¬ 
kanntgegeben. 

Kreistreffen  in  Bochum-Gerthe  am  Sonntag,  dem 
14,  Juni,  im  ..Haus  Lothringen-,  gegenüber  der  Zeche 
Lothringen,  das  ab  8  Uhr  geöffnet  ist.  Der  offizielle 
Teil  beginnt  um  11  Uhr. 

Kreistreffen  in  München  am  Sonntag,  dem 
13.  September,  gemeinsam  mit  dem  Kreis  Ebenrode 
(StaUupönen).  Nähere  Bekanntmachung  folgt  recht¬ 
zeitig. 

Dr.  E.  Wallat-Willuhnen.  Kreisvertreter 
314  Lüneburg.  Wllh  -Rclnecke-Straöc  68 

Jugendfreizeltlager  vom  24.  bis  30  Mal 
in  Winsen  (Luhe).  Haus  der  Jugend 

Bis  heute  (20.  April)  liegen  21  Anmeldungen  vor. 
Wir  freuen  uns  sehr  über  che  gute  Beteiligung.  Es 
ätchen  uns  noch  weitere  zehn  Plätze  zur  Verfügung, 
und  wiir  bitten  um  weitere  Meldungen.  Letzter 
Termin  ist  der  12.  Mal. 

Die  offizielle  Einladung  mit  der  Teilnehmerliste 
und  der  Zeitfolge  geht  allen  Angemeldeten  recht¬ 
zeitig  zu.  Gleichzeitig  auch  die  angeforderten  Be¬ 
scheinigungen  für  Schulen.  Lehrherren  und  Bun¬ 
deswehr  über  die  Teilnahme  an  einem  heimatpoli¬ 
tischen  Lehrgang. 

Fritz  Schmidt 

313  Lüchow.  Stettiner  Straße  3 

Tilsit-Stadt 

Wir  sueben 

2058  W  1  r  f  e  1  .  Gerda,  etwa  25—30  Jahre.  Tilsit. 
Riclitholenstraüe  12.  —  2057  K  a  n  n  a  z  1  n  .  Familie. 
Tilsit,  Angerpromenade  (Ehemann  b.  d.  Z.  W.  T. 
tätig  gewesen).  —  L  a  a  s  c  r  .  Helga,  Tilsit.  Stol- 
becker  Straße  10  (am  Bahnübergang),  tätig  gewesen 
In  Fa.  Thams  &  Garfs  2058  K  r  o  p  a  t ,  Frau 
Herta,  geb.  Kujelil.  Tilsit,  Niederunger  Straße  164. 
—  Link,  Frau  Erna,  geb  Kujehl,  Tilsit,  Elchweg 
Nr.  I.  —  2060  U  1  f  e  r  t  ,  Charlotte.  Tltsit.  Schul- 
straße.  —  2U61  Koch,  Frau  Berta,  geb.  Stahldorf, 
geb.  25.  8.  1891,  Tilsit,  Moltkestraße  25.  —  R  ob- 
rahn,  Frau  Anna.  geb.  Stalüdorf,  geb.  17.  2.  1894, 
Tilsit,  Moltkestraße  24.  —  2062  Weslphal,  Wal¬ 
ter,  Kaufmann  und  Pachter  der  Gastwirtschaft,  Til¬ 
sit.  Stoibecker  Straße  55.  —  2063  Lehmann.  Flet¬ 
sche  rmeister,  oder  Angehörige.  Tilsit,  Fabrtkstraße 
Nr.  28.  —  F  u  n  k  a  t ,  Frau  Martha.  Wwe,  Tllsit- 
Ubermemel.  Taurogger  Straße  12.  —  2064  W  o  1  sch¬ 
will.  Frau  Anna.  geb.  Blumberg.  mit  den  Söh¬ 
nen  Kurt  und  Siegfried.  Tilsit.  Jahnstraüe  24b.  — 
2065  K  r  o  n  f  e  1  d  .  Frau  Brunhilde,  geb.  Westphal. 
mit  den  Töchtern  Waltraut  und  Ruth.  Tilsit,  Rag- 
rüter  Straße  10-11.  —  2066  Segert.  Frau  Anna, 
geb.  Endrigkelt.  mit  Tochter  Lotte.  Tilsit,  Drago- 
nerstraße.  —  2067  G  a  w  e  h  n  ,  ErnBt.  geb.  23.  2.  1922, 
Tilsit,  Kalkapper  Straße.  —  Schröder,  Willi, 
TUslt-Schlllgallen,  Gustav-Adoll-Weg  19.  —  2068  D  o  - 
b  e  1  e  1 1 ,  Annellse.  geb.  29.  1.  1924,  seit  1945  von  Bad 
Polzln  in  Pommern  vermißt.  —  2070  Tscher- 

n  a  u  s  k  a  )  a  .  Frau  Charlotte,  geb.  Gudat,  geb.  am 
2t,  4.  1913.  mit  Sohn  Helmut  Gudat,  geb.  1933  und 
Paul  Gudat.  geb  5.  9.  1925.  —  2071  Hecht.  Otto. 
Restaurateur.  Tilsit.  Helnrlchswalder  Straße  25. 
etwa  1030  Pächter  des  Parkrestaurants  „Jakobsruhc“ 
gewesen.  Wer  kennt  sein  Schicksal  bzw.  seinen 
heutigen  Aufenthaltsort?  2072  Tledemann  oder 
auch  Thiedemann.  Frau  Edith,  geb.  Rohde.  geb. 
etwa  1912  13.  Tilsit,  Damasehkestraße  (Ehemann  war 
Musiker).  —  2073  K  r  a  1 1  e  I  t .  Frl.  Edith,  geb.  etwa 
1221  (stammte  aus  der  Eichniederung).  —  Krüger. 
Frau  Inge,  geb  Pauls,  Lehrerin.  —  Schtschke, 
Frl.  Ursula.  —  2074  Aus  dem  Hause  Tilsit,  Ragnlter 
S'.raüe  oob  werden  gesucht:  Scherwüs,  Gustav; 
die  Ehefrau  des  verstorbenen  Otto  Altenberg.  Frau 
Käthe  Allenberg,  geb.  22.  2.  1908  —  2075  froh- 

werk.  Kurt.  Handelslehrer.  Tilsit.  Schenkendorf- 
platz  1  —  Aus  Tilsit.  Tllszelestraße:  die  Eheleute 

Jodles.  Ktllles  und  Petra  ützkl,  — 
W  o  I  *  e  h  W  'l  1 1  .  Frau  Eva,  geb.  Plpin.  —  2077 
P  a  u  1  a  t .  Frau  Paula,  geb.  etwa  1904.  Tilsit.  Rag¬ 
nlter  Straße  8.  mit  den  Kindern  Christa,  geb.  etwa 
1927  und  Siegfried,  geb.  etwa  1930,  Tilsit.  —  2078 
Klein.  Paul.  Schlosser,  Tilsit.  Hohe  Straße.  — 
Engl  In.  Georg,  Kriegsbeschädigter.  Tilsit.  Da¬ 
maschkestraße  —  Gehr  oder  Gehrmann. 
Frau  Minna,  geb.  Rose,  geb.  Dezember  1906  07,  Til¬ 
sit,  Holte  Straße.  —  2079  Stroganoff.  Frau 

Olga  Viktoria,  geh.  Romanowska,  geb.  etwa  1890. 
Tilsit.  Herzog- Albrecht-Platz  4.  vorher  In  der  Nord¬ 
straße.  —  2080  Anduszles.  Otto.  Tilsit.  Sollt- 
terer  Straße  45  —  Führer,  Max,  Tilsit,  Stoi¬ 
becker  Straße  am  MUhlenteich.  —  Meschkat, 
Walter.  Tischler.  Stolheeker  Straße.  —  2081  H  a  a  k  . 
Günter.  Maler.  Tilsit,  Schwedenstraßo. 

Wer  Uber  den  Verbleib  bzw.  das  Schicksal  der 
vorgenannten  Landsleute  Auskunft  erteilen  kann, 
gebe  diese  bitte  sofort  an  die  Stadtgemeinschaft 
Tilsit  e.  V  E.  Stadle.  Geschäftsführer,  232  Plön  ln 
Holstein,  Rodomstorstraße  66 

Treuburg 

Wahlordnung 

für  die  Wahl  der  Bezlrksverlratiensro.’innrr 

J.  Der  Kreisausschuß  (Vorstand)  bestimmt  einen 
Wahlausschuß,  bestehend  aus  3  Personen.  Dieser 


Cüug  tiec  lonflgmnnnftfmftlicften  Arbeit  in  _ _ , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthec, 
l  Berlin  sw  81,  Stresemannstr.  90—102  (Kurnpa- 
haus).  Telefon  18  07  11. 


Maikundgebung  in  Berlin 

Landsleute.  Schicksalsgefährten!  Am  1.  Mal  de¬ 
monstriert  Berlin  für  Freiheit  und  Selbstbestim¬ 
mung. 

Wir  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  haben  ln  einer 
eindrucksvollen  ...Marschsäule"  unser  Bekenntnis  zur 
Freiheit  abgelegt.  So  soll  es  auch  ln  diesem  Jahr 
sein.  Unser  Ruf  darf  nicht  erlahmen!  Darum  muß 
sich  Jeder  verpflichtet  fühlen,  an  der  größten  Fret- 
heitskundgebung  der  Welt  am  1.  Mal  auf  dem  Platz 
der  Republik  teilzunehmen. 

Wir  versammeln  uns  um  8.30  Uhr  vor  dem  Haus 
der  ostdeutschen  Heimat.  Berlin  61.  Stresemann- 
straße  90-102,  und  marschieren  um  9.10  Uhr  gemein¬ 
sam  zum  Platz  der  Republik. 

Der  Berliner  Landesverband  der  Vertriebenen 
appelliert  an  alle  Mitglieder  der  Landsmannschaf¬ 
ten,  sich  mit  den  Fahnen  der  Landesgruppen  und 
Helmatkreisgruppen  einzufinden. 

Bis  zum  Abmarsch  Platzkonzert. 

Lukat.  Geschäftsführer 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  LaudesKruppe  Hamburg:  Otto 
Tintcmann.  2  Hamburg  33,  Srhwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  SC.  Tele¬ 
fon  45  23  41  42.  Postscheckkonto  %  03. 

Aufnahmen  vom  Heimatfest 

Aufnahmen,  die  beim  Heimatfest  am  17.  April  ln 
der  Festhalle  von  Planten  un  Blomen  gemacht  wur¬ 
den.  können  bei  der  Geschäftsstelle  eingesehen  und 
bestellt  worden.  Preis  pro  Bild  2,—  DM. 

Bezirksgruppen 

llamburg-Wilhelmsburg:  Sonnabend.  2.  Mai.  20 
Uhr.  Gaststätte  Eichenhöhe.  Kirchenhang  29.  Früh¬ 
lingsfest.  Zu  erreichen  mit  HH-Bus  43  bis  Lübbers- 
weg  (Flora). 

Bergedorf:  2.  Mai  20  Ul\r.  Holsteinischer  Hof. 
Alte  HolstenstraUe  50.  „Der  Mai  ist  gekommen“. 
Tanz-Abend  mit  Überraschungen,  kleinen  Einla¬ 
gen  und  geselligem  Beisammensein,  Musikbeitrag 

1. —  DM.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Elbgemeinden:  Sonntag.  3.  Mai,  ab  16  Uhr.  im 
Sängerheim  Blankenese.  Dormlenstraße.  Monats¬ 
versammlung  mit  Kaffeetafel,  Lichtbildervortrag. 
Gäste  herzlich  willkommen. 

Farmsen:  Mittwoch.  6.  Mal.  19.30  Uhr.  Luisenhof. 
gegenüber  Bahnhof  Farmsen,  Monatszusammen¬ 
kunft. 

Ilamm-Horn:  Freitag.  8.  Mai.  20  Uhr.  Sportkasino 
am  Hammer  Park,  letzter  Heimatabend  vor  der 
Sommerpause  mit  Berichten  und  Aussprache.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  eingeladen. 

Barmbek-Uhlenhorst- Winterhude:  Sonnabend.  9. 
Mai.  19.30  Uhr.  Gaststätte  Jarrestadt,  Jarrestraße 
Nr.  27.  Frühlingfest.  Mitwirkencte:  Die  ostpreußi¬ 
sche  Theatergruppe  unter  Leitung  von  Frau  U. 
Meyer.  Frau  Gronwald.  die  ostpreußische  Jugend¬ 
gruppe  von  Barmbek  und  eine  gute  Tanz-  und 
Unterhaltungskapelle.  Alle  Landsleute  aus  Barm¬ 
bek  und  auch  aus  anderen  Stadtteilen  Hamburgs 
sowie  die  Jugend  sind  herzlich  eingeladen. 

Kreisgruppen 

Heiligeubeil:  Sonnabend.  9.  Mat.  20  Uhr,  Restau¬ 
rant  Feldeck,  Mamburg.  Feldstraße  60.  Frühlings- 
fe.st.  Alle  Landsleute  mit  ihren  Angehörigen  und 
Bekannten,  besonders  aber  die  Jugend,  sind  herz¬ 
lich  cingeladcn.  Gäste  willkommen. 

Gumbinnen:  Sonnabend.  9.  Mal.  20  Uhr.  Im  Feld¬ 
eck.  Feldstraße  60.  Frühlingsfest  mit  der  Kreta¬ 
gruppe  Heiligenbell.  Reger  Besuch  erwünscht.  — 
Busfahrt  nach  Bielefeld:  Abfahrt  am  Sonnabend. 
13.  Juni.  7  Uhr,  vom  Hauptbnhnhof,  Kirchenallee. 
Rückfahrt  ab  Bielefeld  Sonntags  etwa  18  Uhr.  Fahr¬ 
preis  pro  Person  für  Hin-  und  Rückfahrt  etwa 
18—  DM.  Anmeldung  und  Geldüberweisung  bis 
zum  23.  Mal  an  Walter  Selke,  Hamburg  33.  Herzens¬ 
weg  1  IV.  Postscheckkonto  Hamburg  1595  04.  Rege 
Beteiligung  erwünscht. 

Osterode:  Sonnabend,  9.  Mal.  17  Uhr.  Restaurant 
Feldeck.  Feldstraße  60.  erste  ordentliche  Mitglieder¬ 
versammlung.  Lichtbildervortrag  über  unseren  Hei¬ 
matkreis.  Anschließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein.  Busfahrt  ln  unsere  Patenstadt  Osterode  (Harz) 
wird  besprochen 

Jugend 

Kreis  Osterode:  Sonnabend.  9  Mal,  Restaurant 
Feldeck.  Feldstraße  60.  Beginn  20  Uhr. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Uandesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  Nlebuhrstraße  26. 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhrlminenstraße  47  49. 
Telefon  4  02  11 

Itzehoe.  —  Im  Mittelpunkt  der  Vorstandssilzung 
stand  das  OstpreußentreCfen  am  7.  Juni  in  Neu¬ 
münster  und  die  Beteiligung  der  Gruppe.  Näheres 
Uber  die  Fahrt  wird  noch  bekanntgegeben  werden. 
Fahrpreis  voraussichtlich  2. —  DM.  Der  Chor  der 
Ost-  und  Westpreußen  Itzehoe  Ist  eingeladen  wor¬ 
den.  die  Feierstunde  ln  der  Holstenhalle  zu  um¬ 
rahmen.  —  In  der  Zelt  vom  4.  bis  19.  Juli  plant  die 
Deutsche  Jugend  des  Ostens  Itzehoe  in  Lindhöft 
bei  Eckernförde  ein  Zeltlager,  an  dem  Kinder  von 
ostpreußischen  Landsleuten  teilnehmen  können. 
Unkostenbeitrag  45,—  DM.  Anmeldungen  bei  der 
Geschäftsstelle  der  Gruppe  und  bei  Fritz  Gralki, 
Viktoriastraße.  —  Am  23.  August  Sommerauariug. 
Nähere  Einzelheiten  werden  rechtzeitig  bekannt¬ 
gegeben.  Für  den  Herbst  ist  eine  Wochenendfahrt 
nach  Bad  Pyrmont  geplant.  —  Nächster  Altenkaf¬ 
fee  am  13.  Juni,  15  Uhr.  in  Baumanns  Gesellschafts¬ 
baus.  Die  über  65  Jahre  alten  Landsleute  werden 
hierzu  besonders  eingeladen.  —  Der  1.  Vorsitzende. 
Ratsherr  Fritz  Gralki.  betonte,  daß  alle  Veranstal¬ 
tungen  dem  Ziele  dienen,  den  Zusammenhalt  der 
ostpreußisehen  Landsleute  zu  festigen. 


Wahlausschuß  bestimmt  seinen  Vorsitzenden 
selbst.  Auch  gegen  die  Beauftragung  des  Kreis- 
iiltesten,  allein  die  Wahl  durchzuführen,  bestehen 
keine  Bedenken. 

2.  Der  Krelsausschuß  (Vorstand)  hat  das  Recht,  für 
jeden  Heimatbezirk  Kandidaten  für  die  Wahl  als 
Vertrauensmänner  in  Vorschlag  zu  bringen.  Da¬ 
durch  soll  erreicht  werden,  daß  bewährte  Lands¬ 
leute  wieder  zur  Wahl  gestellt  werden. 

3.  Der  Kreisvertreter  erläßt  im  „Ostpreußenblatt“ 
und  in  der  „Treuburger  Zeitung“  eine  Bekannt¬ 
machung.  daß  bis  zu  einem  Stichtag  Vorschläge 
zur  Wahl  der  Vertrauensmänner  von  den  Kreis¬ 
angehörigen  bei  ihm  einzureichen  sind.  Der  Vor¬ 
schlag  muß  enthalten:  Bezeichnung  des  Helmat¬ 
bezirks.  Name,  Vorname,  Beruf.  Heimatwohnort 
und  Jetzige  postalisch  richtige  Anschrift  des  Kan¬ 
didaten  und  des  Vorschlagenden.  Jeder  Kreisan¬ 
gehörige  darf  für  seinen  Heimatbezirk  nur 
einen  Vorschlag  einreichen.  Dem  cinzu reichen¬ 
den  Vorschlag  —  der  mindestens  30  Unterschrif¬ 
ten  tragen  muß  —  Ist  die  schriftliche  Zustimmung 
des  Vorgeschlagenen,  daß  er  die  Wahl  annehmen 
würde,  beizufügen. 

4.  Wahlberechtigung  und  Wählbarkeit  sind  Im  Zwei¬ 
felsfalle  an  Hand  der  Kreiskartei  festzustellen. 

5.  Die  Bekanntmachung  (zu  3)  hat  die  einzelnen 
Bezirke  zu  benennen  und  dabei  anzugeben,  welche 
Heimatgemeinden  zu  diesen  Bezirken  gehören 

6  Nach  Ablauf  des  Stichtages  Übersendet  der  Kreis¬ 
ausschuß  (Vorstand)  die  geprüften  Wnhlvor- 


NIEDERSACHSEN 

Niedersachsen-Süd:  Landesgruppe  Niedersachsen 
r.  V.,  Geschäftsstelle  3  Hannover.  Königsworthe» 
Platz  3.  Telefon  71  46  51.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00 

Medersachsen-Nord:  Landesgruppe  Nledersachscn- 
Nord  e.  V.,  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs¬ 
burg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  40  45:  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr.  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Hauptzweig- 
stelle  Wolfsburg. 

Medersachsen- West:  Landesgruppe  Niedersachsen- 
West  e.  V.,  Fredl  Jost,  457  Quaken  brück.  Hase¬ 
straße  60.  Telefon  5  17.  Geschäftsstelle:  457  Qua¬ 
kenbrück.  Hasestraße  60.  Bankkonto  Landesspar¬ 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  2  620. 

Delmenhorst  —  Die  turnusmäßige  Mitgliederver¬ 
sammlung  fand  lm  Hotel  Oldenburger  Hof  statt. 
Nach  Begrüßungsworten  des  1.  Vorsitzenden.  Erich 
Wolff,  ergriff  Landesvorsitzender  Fredi  Jost  das 
Wort  und  berührte  die  wichtigsten  Aufgabengebiete 
der  iandsmannschafthchcn  Arbeit.  Er  sagte:  „Die 
Landsmannschaften  sind  keine  vom  nüchternen 
Verstand  erdachten  Interessen  verbände  zur  Er- 
kampfung  bestimmter  zeitgebundener,  aus  einer  ge¬ 
gebenen  Sachlage  heraus  erwachsener  wirtschaft¬ 
licher  Bestrebungen.  Ihre  Ziele  reichen  weit  über 
den  jeweiligen  Stand  einer  Wirtschaftskonjunktur, 
einer  aus  bestimmten  politischen  oder  Ökonomischen 
Verhältnissen  heraus  geschaffenen  vorübergehen¬ 
den  wirtschaftlichen  Loge  und  Situation  hinaus.“ 
Mit  großem  Beifall  wurde  von  allen  Anwesenden 
die  Mitteilung  des  Land'esvorsitzenden  aufgenom¬ 
men.  daß  die  diesjährige  Landesdelegiertentagung 
mit  abschließendem  Ostpreuttentag  für  Sonnabend, 
den  7.  November,  nach  Delmenhorst  vergeben  wor¬ 
den  ist.  Verhandlungen  mit  der  Stadt  hatten  eine 
völlige  Übereinstimmung  erbracht.  Der  sofort  ein¬ 
gesetzte  Arbeitsausschuß  setzt  sich  aus  den  Lands¬ 
leuten  Bieber.  Wolff.  Niebert  und  Schipper  zu¬ 
sammen. 

Hannover  Bel  der  letzten  Veranstaltung  wuide 
die  englische  Journalistin  Daphne  Machin  Goodall. 
die  sich  auf  einer  Vortragsreise  in  Niedersachsen 
befand,  mit  großer  Freunde  begrüßt,  sie  sprach 
über  das  Trakehner  Pferd  und  zeigte  zahlreiche 
Farbdias  von  ihrer  letzten  Reise  aus  Ostpreußen. 
Als  große  Freundin  des  Trakehner  Pferdes  hat  sie 
dort  u.  a.  die  Gestüte  Marienwerder  und  Rasten¬ 
burg  besucht.  In  ihrem  Buch  ..Die  Pferde  mit  der 
Elchschaufel“  hat  sie  den  denkwürdigen  Marsch 
der  edlen  ostpreußischen  Pferde  nach  Westen  ln 
den  Tagen,  als  die  Rote  Armee  unsere  Heimat 
Überflutete,  geschildert.  —  Die  Teilnehmermeldun¬ 
gen  für  die  diesjährige  Auto-Quizfahrt  am  7.  Mal 
(Himmelfahrt)  sind  so  zahlreich,  daß  nicht  alle  be¬ 
rücksichtigt  werden  können.  Damit  aber  alle  In¬ 
teressenten  die  Siegerehrung  erleben  und  an  dem 
geselligen  Beisammensein  mit  Tanz  teilnehmen 
können,  geben  wir  diesmal  bekannt,  daß  das  Treff¬ 
lokal  das  Döhrener  Gesellschaftsbaus,  Wiehberg- 
straße  2.  ist. 

Lüchow  —  Die  monatliche  Zusammenkunft  am  1. 
Mai  fällt  aus.  Dafür  am  Dienstag.  26.  Mal  Treffen 
im  Ratskeller  Lüchow  um  20  Uhr.  Es  kommt  Besuch 
von  der  Heimvolkshochschule  Jagdschloß  Göhrde. 
Vortrag  über  „Ghana  als  Beispiel  eines  afrikani¬ 
schen  Entwicklungslandes“,  dazu  werden  eigene 
Lichtbilder  des  Vortragenden  gezeigt.  Abschlie¬ 
ßend  zwei  ostpreußische  Tonfilme.  Alle  Landsleute 
des  ganzen  Kreises  Lüchow-Dannenberg  sind  herz¬ 
lich  eingeladen.  Übermitteln  Sie  bitte  auch  Freun¬ 
den  und  Einheimischen  diese  Einladung.  Dieses 
Thema  wird  Interessant  behandelt  und  die  Filme 
sieht  jeder  gerne.  Eintritt  frei. 

Quakenbrürk  —  Ein  machtvolles  Bekenntnis  zur 
unvergessenen  Heimat  wurde  die  Feier  zum  12jäh- 
rigen  Bestehen  der  Gruppe.  Zahlreiche  Ehrengäste 
von  nah  und  fern  waren  erschienen.  In  seinem 
Referat  betonte  der  stellvertretende  Landesvor¬ 
sitzende  Leo  Schlokat  (Wilhelmshaven)  die  Frage 
nach  Recht  oder  Unrecht.  Der  Weg  nach  Ostpreu¬ 
ßen  gehe  Über  Berlin,  und  daher  sei  die  Forde¬ 
rung  der  Flüchtlinge  nach  ihrer  Heimat  zu  einem 
Weltproblem  geworden.  Es  sei  nicht  so  wichtig, 
ob  dieser  oder  jener  Helmatvertriebene  ln  die  alte 
Heimat  zurückwollc,  man  müsse  das  Ganze  sehen, 
das  Land,  das  vor  700  Jahren  von  deutschen  Men¬ 
schen  besiedelt  und  kultiviert  wurde,  die  Qualen 
der  Flucht,  die  nach  dem  letzten  Krieg  den  öst¬ 
lichen  Volksteil  getroffen  hätten.  Vorsitzender 
Max  Neutnann  und  sein  Stellvertreter  Erich  Luko- 
schus  konnten  24  Männer  und  Frauen  die  Treue¬ 
urkunde  für  langjährige  Mitgliedschaft  überrei¬ 
chen.  Viel  Beifall  ernteten  die  Laienspieler  der 
Gruppe,  die  eine  heitere  Familienszene  einstudiert 
hatten.  Die  Leiterin  der  Frauengruppe  Cloppen¬ 
burg,  Frau  Link,  hinterließ  mit  einem  ernsten  Bei¬ 
trag  nachhaltigen  Eindruck. 

Salxgitter  —  Die  Kreisgruppe  hatte  zu  einem  Licht- 
bildervortrag  mit  der  englischen  Schriftstellerin 
Daphne  Machin  Goodall  in  den  Musiksaal  der 
Schule  am  Amselstieg  eingeladen.  Viele  Landsleute 
und  geladene  Gäste  waren  gekommen,  um  über  das 
Thema  ..Die  Pferde  mit  der  Elchschaufel“  etwas  zu 
sehen  und  zu  hören.  Der  Vortrag  fand  eine  gute 
Aufnahme  Kreisvorsitzender  Ratsherr  Alfred  Hein 
stellte  in  seinem  Schlußwort  heraus,  daß  die  Ost¬ 
preußen  es  begrüßen  würden,  gute  persönliche  Kon¬ 
takte  zu  den  Polen,  unabhängig  von  den  politischen 
Gegensätzlichkeiten,  herstellen  zu  können.  Kultur- 
wart  Gerhard  Staff  umrahmte  die  Veranstaltung 
musikalisch  mit  einer  ostpreußisehen  Volkslieder¬ 
folge  und  dem  Lied  „Land  der  dunklen  Wälder“ 
auf  dem  Flügel. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Harry  Poley,  41  Duisburg,  Duissenstraße  24. 
Telefon  33  55  84.  Stellvertreter:  Erleb  Grlmonl,  493 
Detmold.  Postfach  296.  Geschäftsstelle:  I  Düssel¬ 
dorf,  Duisburger  Straße  71,  Telefon  48  26  72. 

Aachen  —  Am  2.  Mai.  20  Uhr.  Frühlingsfest  im 
Haus  des  deutschen  Ostens.  —  Am  21.  Mal.  19  Uhr. 
Muttertagsfeier  der  Frauengruppe,  am  7.  Juni  cKin- 


sehläge  dem  Vorsitzenden  des  Wahlausschusses. 
Dieser  erläßt  dann  im  „Ostpreußenblatt“  und  ln 
der  „Treuburger  Zeitung“  einen  Wahlaufruf  an 
alle  Landsleute. 

7.  Die  Abgabe  der  Stimme  ersolgt  durch  eine  Post¬ 
karte.  auf  welcher  der  zu  Wählende  und  der 
Wähler  mit  allen  persönlichen  Angaben  nach 
Ziffer  3  aufgeführt  werden  müssen. 

8.  Die  Wahl  muß  bis  zu  einem  bestimmten  Tag  er¬ 
folgt  sein.  Nach  Ablauf  dieses  Termins  einge¬ 
gangene  Stimmzettel  9lnd  ungültig. 

9.  Der  Wahlausschuß  stellt  fest,  wer  gewählt  Ist. 
d.  h.  wer  die  meisten  Stimmen  erhalten  hat.  Ist 
nur  ein  Kandidat  vorgesch lagen,  genügt  eine 
Stimme.  Bel  Stimmengleichheit  entscheidet  das 
Los. 

Wehlau 

Treffen  der  ehemaligen  Schiller 
aller  Wchlaucr  Schulen 

Zu  unseiem  Treffen  während  der  Pf  Ingütlage  In 
Hannover  sind  bisher  sehr  wenig  schriftliche  Mel¬ 
dungen  eingegangen.  Um  feststellen  zu  können, 
wie  groß  die  Teilnehmerzahl  ist.  bitten  wir  noch¬ 
mals  die  Anmeldungen  unbedingt  schriftlich  bis 
spätestens  I.  Mai  vorzunehmen,  da  wir  im  Falle 
einer  zu  geringen  Beteiligung  das  Treffen  absagen 
müssen.  Meldungen  sind  zu  richten  an-  F.rna  Beck, 
geb.  Amendy.  2  Hamburg  13.  Parkallee  86. 


OSTPREUSSE. 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  tandsmunnschaitlichen  Gruppe! 


derfest  —  Zur  Jahreshauptversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  fanden  sich  die  Mitglieder  in  großer  Anzahl 
Im  Haus  des  deutschen  Ostens  ein.  Vorsitzender 
Franz  Falz  begrüßte  die  Anwesenden  und  über¬ 
reichte  Amtmann  Bleyer.  der  beruflich  nach  Bonn 
versetzt  worden  ist.  in  Anerkennung  seiner  Jahre¬ 
langen  Verdienste  um  die  Landsmannschaft  eine 
Ehrenmitglieds-Urkunde.  —  Nach  dem  Jahresbericht 
des  Vorsitzenden,  der  eine  rege  Tätigkeit  aufzedgte, 
gab  Kassenführer  Paul  Clsiaw  den  Kassenbericht, 
der  davon  zeugte,  wie  sorgsam  die  finanziellen  Mittel 
verwendet  wurden.  Von  einer  arbeitsreichen  Tätig¬ 
keit  innerhalb  der  Frauen-  und  Kindergruppe  konnte 
Elisabeth  Kirchner  berichten.  Die  Neuwahlen  hatten 
folgendes  Ergebnis:  Franz  Falz  (1.  Vorsitzender). 
Bruno  F.ngelberg  (2.  Vorsitzender).  Peter  Kirchner 
(Schriftführer).  Paul  Cislaw  (Kassenwart).  Der  er¬ 
weiterte  Vorstand  fand  ebenfalls  seine  Bestätigung 
und  Ergänzung.  Abschließend  führte  das  Verkehrs¬ 
amt  Aachen  der  Bundesbahn  die  Anwesenden  In 
drei  farbenprächtigen  Tonfilmen  auf  dem  Schienen¬ 
wege  in  die  schönsten  Gegenden  Deutschlands  und 
der  angrenzenden  europäischen  Nachbarstaaten 

Düsseldorf  —  Am  16.  April  hielt  im  Haus  des 
deutschen  Ostens  Dr.  Gause,  Essen,  einen  Vortrag 
Uber  „Königsberg  wird  eine  Großstadt".  Der  Vor¬ 
trag  wurde  mit  großem  Interesse  und  Beifall  auf¬ 
genommen.  —  Am  20.  April  zeigte  Regierungsdliek- 
tor  Matull  sehr  seltene  Filme:  „Uber  das  Zeitge¬ 
schehen  1917 — 1925"  und  einen  Film  „Berlin  zwischen 
i960  und  1945".  Auch  dieser  Abend  fand  lebhaftes 
Interesse  und  weckte  manche  Erinnerung. 

Köln  —  Frauennaclunittag  am  Mittwoch.  6.  Mal, 
15  Uhr,  in  der  Gaststätte  Oellig,  Neusser  Straße  87. 
Ecke  Krefelder  Wall.  Haltestelle  der  Linien  9.  10. 
11  und  12  an  der  Agneskiirche.  Vortrag  von  Herrn 
Sehlenther:  „Mittel-  und  ostdeutscher  Schülerwett- 
bewerb  und  Ostkunde.“  —  An  che  Frauen,  die  sich 
bisher  noch  reicht  entschließen  konnten,  unsere 
Zusammenkünfte  zu  besuchen,  ergeht  die  beson¬ 
dere  Bitte,  auch  mitzumachen.  —  Am  11.  Mai  Mut- 
tertagsfeier  In  der  Gaststätte  Sander,  Köln-Kalk 
(Vingst).  Kuthstraße  27-31.  Beginn  15  Uhr.  Linie  8 
und  9  und  Bus  43.  Haltestelle  Hesshofstraße.  Ho- 
marstraße.  für  Bus  Würzburger  Straße.  —  Schon 
jetzt  wird  auf  die  Besichtigung  des  Hauses  des 
Westdeutschen  Rundfunks  am  4.  Juli  um  13  Uhr 
hingewiesen.  Da  die  Teilnehmerzahl  beschränkt  ist, 
sind  Anmeldungen  erforderlich. 


HESSEN 

Vorsitzender  drr  Landesgruppe  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle:  Konrad  Opitz.  63  Gießen.  An  der 
Llebigshöhe  20.  Telefon -Nr.  37  03 

Frankfurt  —  Beim  letzten  Damenkafiee  sprach 
Frau  Frank  über  das  Thema:  Müssen  die  Preise 
steigen?“  Bei  der  Zusammenkunft  der  Herren 
sprach  Herr  Eitner  über  aktuelle  politische  Fragen. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Max  Vors,  68  Mannheim.  Zeppelinstraße 
Nr.  42,  Telefon  3  17  54. 

Viltingen  —  Dienstag,  den  5.  Mal,  20  Uhr.  wird' 
sich  die  Gruppe  lm  großen  Saal  der  Tonhalle  mit 
eigenem  Programm  an  dem  Basar  des  Reiterver- 
eines  beteiligen.  Der  Reinerlös  soll  zum  Bau  einer 
Reithalle  Verwendung  finden.  Die  Lichtbild  reihe 


mit  der  Pflaume 

Hell»  Stobt»  Kß  Oltfenburo'OIrfb 


„Trakehnen  lebt“  mit  100  Farbdias  wird  den  Weg 
des  Trakehner  Pferdes  In  den  Westen  schildern 
Vorher  wird  der  Schmaltonfilm  „Jagd  In  Trakch- 
nen“  (Spieldauer  15  Minuten)  gezeigt.  Die  Trach¬ 
tengruppe  aus  Schwenningen  wird  Volkstänze  zei¬ 
gen,  die  DJO  Viltingen  hat  Ihre  Mitwirkung  zuge- 
sagL  Alle  Mitglieder,  sowte  Freunde  und  Bekannte 
werden  herzlich  eingeladen,  besonders  die  Mitglie¬ 
der  der  benachbarten  Gruppen  Schwenningen,  St. 
Georgen  und  Triberg  mit  ihren  Angehörigen 


RHEINLAND-PFALZ 

I.  Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Werner  Henne,  675  Kaiserslautern.  Barbarossa- 
ring  I,  Telefon-Nr.  22  08. 

ßoppard  —  Am  l.  Mal.  20  Uhr.  Ostprcußonabend 
bei  Landsmann  Joswlg  lm  Cafe  Stadion  ln  Bu¬ 
chenau. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Bayern:  Waltet 
Baasncr,  8  München  23.  Chcrublnstraßc  i  Tele- 
fon-Nr.  33  67  II.  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort 
Postscheckkonto:  München  213  96 


Fürth  —  Die  Monatsversammlung  Im  „FUrther 
Kleeblatt“  hatte  ein  besondere  Interessantes  Thema: 
Zwei  Stunden  lang  berichteten  die  Herren  Staschko 
und  Wallisch  von  einer  sechswöchigen  Studien¬ 
fahrt  mit  dem  Auto  durch  den  Vorderen  O  i  it 
und  erläuterten  Ihren  Bericht  mit  Dias.  Filmen 
und  Tonbandaufnahmen.  Die  Zuhörer  dankten  mit 
lebhaftem  Beifall.  Im  Anschluß  an  den  Vorlrac 
überreichte  Vorsitzender  Adomat  dem  langiährl- 
gen  verdienten  Vorstandsmitglied  Hans  LUnkc  eine 
Urkunde,  die  ihn  zum  Ehrenmitglied  der  Gruppe 
ernennt. 


llof  —  Am  Sonnabend.  9  Mat.  15-Jahr-Felet  der 
Kreisgruppe  im  „Katholischen  Vereinshaus"  — 
„Rund  um  Berlin“  und  „Berlin.  Schicksal  eine:  g.  - 
teilten  Stadt"  waren  die  Themen  zweier  Lieht- 
blldrelhen.  die  Willi  Liebhaber  auf  der  letzten  M<>- 
natsver  Sammlung  vorführte  und  kommentierte. 
Noch  ganz  unter  dem  Eindruck  des  Geschehenen 
sagte  der  1  Vorsitzende.  Rudolf  Burchard:  „niese 
schwere  Zelt  werde  auch  überwunden  werden, 
wenn  sich  alle  unbeirrt  für  die  Grundrechte  und 
d‘ie  Wahrung  der  Menseehnwilrde  einsetzten."  Zu¬ 
vor  hatte  der  1.  Vorsitzende  auf  das  Landestreffen 
am  7.  Juni  in  Coburg  hingewiesen  und  den  Abcaui 
der  15-Jahr-Feier  besprochen. 

München  —  Am  25.  Mal.  20  Uhr.  veranstaltet 
die  Bezirksgruppe  im  Festsaal  der  Caststättc  Münch¬ 
ner  Hof  einen  Agnes-Mteget-Abend.  Mitwirkende 
sind:  das  Rosenau-Trio,  Baden-Baden,  und  der  Sän- 
gerkreis  der  Bezirksgruppe.  —  Die  Gruppe  Karlsfeld 
veranstaltet  am  2.  Mal  Ihren  Maltanz  im  Cafe  tm- 
pcrial.  Beginn  20  Uhr. 


Weiden  —  In  der  Jahreshauptversammlung  im 
Handwerkerhaus  legte  der  Vorsitzende  Gustav 
Turner  aus  gesundheitlichen  Gründen  den  Vorsitz 
nieder,  nachdem  er  zuvor  den  Jahresbericht  er¬ 
stattet  halte.  Die  Neuwahl  des  Vorstandes  ergab 
Erster  Vorsitzender  Oskar  Schtokat,  zweiter  Vor¬ 
sitzender  Siegfried  Dommasch,  Kassierer  Fritz 
Sankat,  Kulturwart  und  Schriftführer  Oskar  Schlo¬ 
kat.  stellvertretender  Jugendwart  Alfred  Radigk, 
Beisitzer  Frau  Große  Frau  Renate  Powelelt,  Kas- 
senprüfer  Eberhard  Konietzka.  Der  erste  Vorsit¬ 
zende  dankte  zum  Abschluß  seinem  Vorgänger  und 
seinen  Mitarbeitern  und  versprach  die  geleistete 
Arbeit  im  alten  Sinne  welterzuführcn. 
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Gleich  «ul  der  ersten  Seite  berichtet  der  Leh¬ 
ret  Wllimczyk  wie  Seesken  entstanden  ist 

Aach  einer  Urkunde,  ilie  1556  von  dem  Ril- 
Ici-Hauplmann  von  Wildenbntch  angelegt 
ist.  bekam  ein  gewisser  Thomas  Przyborow- 
skl  vier  Kölln t.  Unten  Land  zum  Eigentum, 
mtißle  sich  aber  verpllichlen,  dieses  Terrain 
innerhalb  vier  Jahren  mil  sechzehn  Bauern 
zu  besetzen  und  somit  ein  Dort  zu  gründen. 
Warum  dieses  Dort  Seesken  hieß,  ist  aus  der 
Urkunde  nichl  zu  entnehmen. 

Und  weiterhin  heißt  es: 

die  Schule  soll  um  das  Jahr  1716  ge¬ 
gründet  sein.  IJas  Schulhaus  ( wie  l.ehrer  Wi- 
limczyk  es  voriund)  war  baulällig  und  mil 
dem  Stall  unter  einem  Dach 

Auch  sonst  hat  er  über  mancherlei  Mißhellig- 
Kelten  zu  klagen,  und  wahrscheinlich  mit  Recht. 
Denn  man  muß  in  Betracht  ziehen,  daß  der  Leh¬ 
rer  damals  noch  andere  Mühen  und  Sorgen  ge¬ 
habt  hat,  als  zwei  Dutzend  Jungen  und  Mäd¬ 
chen  zu  unterrichten;  er  konnte  nicht  einfach 
zur  Kasse  gehen  und  sein  Gehalt  abheben.  Emen 
guten  Teil  seiner  Besoldung  mußte  er  aus  dem 
Acker  holen,  der  Ihm  zur  Bearbeitung  zugefeilt 
war,  und  auch  darüber  gab  es  mancherlei  Zwi¬ 
stigkeiten. 

Im  Jahre  1863  war  das  Land  neu  vermessen 
worden,  und  33  Ruten  bereits  von  ihm  bebauten 
Ackerlandes  wurden  ihm  abgesthrieben.  Dalür 
wollte  er  von  der  Gemeinde  eine  Entschädigung 
haben  Die  Polizei  mußte  vermitteln.  Schließ¬ 
lich  einigte  man  sich  aut  eine  Zahlung  von 
XI  Markt  aber  auch  die  bekam  er  nicht  in  bar 
ausgezahlt.  Du-  Bauern  wollten  dafür  seinen 
übrigen  Acker  pflügen  und  eggen.  Da  heißt  cts 
am  Ende  wörtlich 

In  dieser  Angelegenheit  hat  W.  viel  zu 
leiden  gehabt. 

In  einei  Nacht  wurde  ihm  dann  noch  ein  Pferd 
gestohlen 

Ja  —  das  waren  Zeiten!  —  Man  lese  und 
staune:  ganze  487,41  Mark  jährlich  betrug  das 
Gesamteinkommen  des  Lehreis  im  Jahre  1872; 
davon  zahlte  die  Staatskasse  210  Mark.  Und  die 
Posthilfsstelle  mußte  er  ehrenhalber  leiten  Er 
bewarb  sich  um  die  Übernahme  eines  Waffen¬ 
depots.  das  die  Heeresleitung  in  Seesken  eln- 
richten  wollte  und  gut  zu  bezahlen  gedachte 
Aber  in  dieser  Sache  ging  der  Gastwirt  als 
Sieger  hervor 

Wie  leicht  Ist  es,  sich  vorzustellen,  daß  der 
Lehrer  au  manchem  Morgen  gereizt  und  von 
Unwillen  In  die  Schulstube  trat,  und  daß  es 
während  des  Unterrichts  Szenen  gab.  In  denen 
der  Rohrstock  eine  beherrschende  Rolle  spielte 
Die  Schüler  werden  so  manches  Mal  kaum  ge¬ 
wußt  haben,  was  hinter  der  Strenge  und  den 
Zornesausbrüchen  sland  Wie  gut  jedoch  kön¬ 
nen  wir  die  Nöte  und  Sorgen  des  Lehrers  aus 
der  heutigen  Sicht  begreifen! 


Doch  auch  bei  den  anderen  Bewohnern  des 
Dorles  war  viel  Bewegtes  und  Bewegendes  zu 
verzeichnen 

Da  zeigte  sich  —  man  schrieb  1858  —  im  Nor¬ 
den  ein  Komet,  der  nicht  unterging,  well  er 
nahe  am  Polarstern  stand  Im  Jahre  I8U6  gab  es 
in  Seesken  einen  verheerenden  Brand 

Am  30.  Januar  IH6H  sah  man  abends  im  Sü¬ 
den  von  Seesken  ein  „feuriges  Phänomen“ 
Diese  „Erscheinung'  Ist  wahrscheinlich  ein  von 
höheren  Schichten  der  Atmosphäre  reflektiertes 
Nordlicht  gewesen,  aber  den  Leuten  von  damals 
galt  es  als  böses  Vorzeichen,  und  —  wie  es  zu 
sein  pflegt:  das  Unglück  ließ  auch  nicht  aut 
»ich  warten.  Es  brach  eine  große  Hungersnot 
aus.  und  in  Seesken  herrschten  die  Pocken.  Dann 
wütete  ein  orkanartiger  Sturm  der  viel  Schaden 
anrichtete  —  und  es  kam  die  Cholera  Die  Los 
trau  Truskal  und  der  Altsitzer  Kogalla  starben 
daran  Der  höhere  Wirt  Koch  wurde  von  dem 


Damals  in  (Seesfccn . . . 

Die  Chronik  eines  osl  preußischen  Dorf««  hat  überlebt 

Bei  den  deutschen  Truppen,  die  sich  1945  kämpfend  vor  der  Übermacht  über  die  ostpreu- 
Itische  Grenze  und  weiter  nach  Westen  zu  rück  zogen,  befand  sich  ein  Offizier,  der  einige  Zeit 
in  dem  kleinen  oslpreußisthen  Doif  Seesken  im  Norden  des  Kreises  Tieuhurg  zubrachte.  Der 
Zufall  spielte  ihm  ein  dickes,  handgeschriebenes  Buch  in  die  Hände,  die  Chronik  des  Dortes. 
Der  Offizier  war  zwar  kein  Oslpretiße.  aber  er  hielt  das  Buch  für  wert,  vor  der  Vernirhtung  be¬ 
wahrt  zu  werden.  Er  nahm  es  mit  in  den  Westen.  Nach  Jahren  tarirl  er  erst  Gelegenheit,  es  einem 
ostpreiifllsrhen  Landsmann  zu  übergehen. 

Ereignisse  eines  Jahrhunderts  und  noch  weiter  zurück,  wie  sie  sich  in  Seesken  zulrugen, 
sind  In  dieser  Chronik  liebevoll  auigezeiciinet,  mit  schlichten  Worten.  In  schönem  Gleichmaß 
ist  Buchstabe  neben  Buchstabe  hlngezelrhnet.  Man  glaubt  heim  Lesen  den  Lehrer  Wiltmrzyk 
vor  sich  zu  sehen: 

Im  Jahre  183«  wurde  ihm  die  Sdiulslelle  übertragen,  und  fünfzig  Jahre  hat  er  dort  gewirkt. 
Nun  sitzt  er  hinter  seinem  Pull,  hinter  einer  Petroleumlampe,  und  schreib!  gewissenhaft  Wort 
tlir  Wort  auf.  bedachtsamen  Ernst  in  den  Zügen.  Es  ist  nicht  immer  heiler,  was  er  zu  vermelden 
hat,  es  sind  wiederum  keine  Sensationen.  Einfaches  Alllagsgesdiehen.  aber  es  war  das  Lehen, 
wie  man  es  damals  erfüllen,  wie  man  damit  fertig  werden  mußle.  und  mancherlei  isl  da  zu 
lesen,  was  nicht  nur  für  Seesken.  sondern  für  die  ganze  oslpreußisrhe  Heimat  gilt:  In  |edem 
anderen  Dorl  hätte  das  alles  ebensogut  geschehen  mögen. 


Maurergesellen  Tarko  durch  einen  Steinwurf  er¬ 
schlagen.  Wieder  herrschien  die  Pocken  und  die 
Ruhr,  und  einige  starben.  Der  Losmann  Potrek 
verfiel  dein  Wahnsinn.  Mehrere  Stück  Vieh 
verendeten  auf  unerklärliche  Weise.  Aber  das 
Jahr  1873  war  wieder  fruchtbar:  Der  Roggen 
brachte  den  zehnfachen  Ertrag. 

Ein  im  Dorl  sicherlich  mit  großem  Jubel  ge¬ 
leiertes  Ereignis  streit!  der  Chronist  nur  mit 
einem  bündigen  Satz:  daß  von  sechzehn  Män¬ 
nern,  die  1870  in  den  Krieg  zogen,  fünfzehn 
wieder  zurückgekehrt  sind,  zwei  davon  mit  dem 
Eisernen  Kreuz  ausgezeichnet.  Dann  heißl  es 
wieder: 

Am  27.  Mai  1878  erlrank  ein  zweijähriger 
Knabe  des  Kätners  Hogge  in  einer  Tori¬ 
kuhle. 

Dem  Jahre  1880  sind  nur  zehn  Zeilen  gewid¬ 
met;  dabei  ist  ein  ganzes  Bündel  von  Schick¬ 
salen  darin  enthalten. 

Der  Winter  1880  war  streng  und  erfroren 
dem  Lehrer  alle  Stubenpliunzen! —  Die  Wege 
waren  unpassierbar.  Am  25.  März  erhängte 
sich  der  Altsitzer  Guus  an  einem  Baume.  Der 
Tod  seiner  Ehelrau,  zugclügles  Llnrechl  von 
seilen  seiner  Brolgeber  waren  die  Beweg¬ 
gründe  clalur.  Am  2.  April  starb  der  achtzig¬ 
jährige  Altsitzer  Friedlich  Bainsauer.  und  am 
4.  April  seine  Frau.  Beide  sind  in  einem 
Grabe  beigesetzt. 

Bis  hierher  hat  der  Chronist  kein  einziges  Mal 
eine  Festlichkeit  In  größerem  Rahmen  erwähnt, 
aber  nun  heißt  es  plötzlich; 

Am  3  Juli  1881  wurde  das  Jubiläum  des 
dielhunderljährlgen  Bestehens  der  Kirche  zu 
Scliareyken  yeleicrl.  Schon  drei  Monate  vor¬ 
her  wurden  zu  der  Feier  Vorbereitungen 
gelroilen.  Ihn  der  Feier  eine  gebotene  Würde 
zu  geben,  wurde  ein  Comltee  aus  zehn  Her¬ 
ten  gewählt. 

So  —  und  nun  kann  man  förmlich  sehen,  was 
für  ein  herrliches  Volkslest  daraus  geworden 
ist. 

Ganz  so  großartig  wird  es  sicherlich  nicht  zu- 
gegangen  sein,  als  am  8.  Oktober  188b  der  Leh¬ 
rer  Wiltmrzyk  sein  fünfzigjähriges  Dienstjubi- 
laum  leierte-  Immerhin  heißt  es  darüber: 

Um  zehn  Uhr  versammelten  sich  die  Leh¬ 
rer  des  Kirchspiels  im  hiesigen  Schulhaus. 
Mach  Ankunll  des  Kreisschulinspektors  und 
des  Herrn  Plärrers  wurde  die  Feier  in  Ge¬ 
genwart  des  Schulvorstandes  und  vieler  Orts- 
nillglieder  eingeleilel.  Der  Herr  Kreisschul- 
Inspektor  hellele  dem  Jubilar  das  demselben 
von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  und  König  huld¬ 
voll  verliehene  Allgemeine  Ehrenzeichen  an 
die  linke  Brust.  Zum  Geschenk  wurde  dem 
Jubilar  überreicht :  von  den  Kollegen  ein  Re¬ 
gulator.  vom  Herrn  Plärrer  eine  Lampe. 

Und  zum  Schluß  wird  bemerk!,  daß  sich  der 
Feier  edn  gemütliches  Beisammensein  mit  Kol¬ 
legen.  Freunden  und  Bekannten  in  der  Wohnunq 
des  Lehrers  anschloß: 

Gewiß  ein  seltenes  Fest  zur  unauslösch¬ 
lichen  Erinnerung. 

* 

Mil  dem  Einzug  des  neupn  Lehrers  Reinhardt 
und  seiner  Jungen  Frau  scheint  sich  ein  frischer 
Wind  bemerkbar  gemacht  zu  haben.  Freilich  war 
auch  lür  ihn  dei  Beginn  seiner  Amtszeit  zunächst 
betrüblich.  Er  schreibt: 

Der  Winter  stellte  sich  Mille  November 
ein  und  zeigte  sich  slienge.  Unmöglich  war 
es  lür  die  Frau.  In  der  kalten  Küche  zu  hau¬ 
sen.  Ein  eiserner  Kochherd  lür  18  Mark 
wurde  angeschalll. 

Aber  gleich  danach  zeigt  sich  dei  neue  Zug. 
den  der  Lehrer  Reinhardt  einführte: 

Während  der  Advenlszeil  besuchten  die 
hiesigen  Orlseinwolwer  wenig  die  Klrchei 
um  wenigstens  eines  Teils  lür  die  Leute  Er¬ 
satz  zu  bielen,  hielt  der  Lehret  an  den  .Sonn¬ 
tagen  religiöse  Andachten  uh 

Dann  kommt  etwas  Bedeutsames,  wovon  frü- 
her  niemals  die  Rede  war: 

Auch  in  der  Heiligen  Ndcht  wurde  eine 
Festandachl  uhgehallen.  welche  so  gut  be¬ 
sucht  war.  daß  viele  l.eule  draußen  stunden: 
seit  dreißig  Jahren  ist  diese  Andacht  mehl 
geboten  worden 

Von  nun  an  findet  man  diesen  kurzen  Bericht, 
tust  immer  tm  gleichen  Wortlaut,  Jahr  um  Iaht 
wieder 

Im  übrigen  wat  d>e  Amtszeit  des  neuen  Leh¬ 
rers  von  der  ständigen  Soige  um  die  Erriihtung 
eines  neuen  Sehulhauses  erfüllt,  ein  anscheinend 
sehr  schwieriges  Llnteriiehmen,  dessen  Schallen 
noch  in  die  Amtszeit  des  Nachfolgers  hineinspiel- 
ten,  weil  die  Gemeinde  die  Müllen  und  Kosten 
nicht  aufwenden  wolltu. 


Januar  1896: 

Die  Hohe  Behörde  hat  anyeordnel,  daß  der 
18.  Januar  als  die  Jubelleier  des  lür, lund- 
zwanzigjährigen  Bestehens  des  im  Jahre  1871 
gegründeten  Deutschen  Reiches  leslltch  zu 
begehen  sei.  Der  bezeichnclen  Vertilgung  isl 
auch  diese  Schule  Ireudig  nachqckommen, 
und  Ist  die  Feier  erhebend  gehalten  worden 
—  Dor  27.  Januar  als  der  Geburtstag  des 
geliebten  Kaisers  und  Königs  isl  auch  lesl- 
li cli  begangen.  Die  Oilseinwohner  waren  der 
Einladung  gelolgl,  und  die  Feiet  begann  mil 
dem  Liede:  Vater  kröne  du  mil  Segen  untern 
König  und  sein  Haus! 

Im  übrigen  ist  die  Baulust  in  dem  genannten 
Jahr  sehr  rege  gewesen.  Vier  Stalle,  zwei 
Scheunen  und  drei  Wohnhäuser  wurden  neu  er¬ 
richtet 

Am  22  März  1897  wurde  der  hundertjäh¬ 
rige  Geburlslag  Sr.  Majeslül  des  Kaisers  und 
Königs  Wilhelm  I.  festlich  begangen,  Drei 
Tage  wurden  seinem  Andenken  gewidmet. 
Jung  und  all  haben  geleiert.  Zur  Feier  in 
der  Schule  hallen  sich  etwa  vierzig  Erwach¬ 
sene  eingeiunden.  Die  Schuljugend  hielt  sich 
danach  vergnügt  In  der  Schule  aut  während 
die  Allen  sich  zum  Ehrenlrunk  im  Gasl hause 
versammelten. 

Wie  . .  .  und  wann  sie  nach  Hause  gekommen 
sind,  verschweigt  det  Chronist. 

Leider  heißt  es  am  Schluß  dieses  Jahres  wie¬ 
der: 

. . .  eine  vollständige  Mißernte  tu  verzeich¬ 
nen. 

Januar  1902: 

Der  Winter  hielt  lange  an;  am  20.  März, 
wurde  noch  mil  Schiillen  gelal iren.  Das  Früh¬ 
jahr  war  trocken  und  kalt. 

Im  vergangenen  Sommer  wurde  von  der 
Mllilär-Verwallung  ein  Turm  aul  dem  hohen 
Berge  (Seesker  Flöhe/  erbaut,  welcher  athl- 
undzwanzig  Meier  hoch  Isl.  Obgleich  den 
Schulkindern  von  seiten  des  Lehrers  streng 
untersagt  war,  den  Turm  zu  besteigen,  taten 
einige  Kinder  es  doch.  Eine  Schülerin  isl  da¬ 
bei  heruntergelallen  und  infolge  der  inneren 
Verletzungen  g esloiben. 

Der  Sommer  isl  sehr  naß  gewesen.  Das 
Getreide  konnte  nichl  zur  Reite  kattunen -. 
Mille  Oktober  wurde  noch  Haler  geerntet. 

Der  Winter  war  kall:  im  Dezember  his 
dreißig  Grad. 

Januar  1907: 

Der  Winter  war  streng  und  währte  bis 
Mille  April  Vom  I.  Juni  bin  ich  nach  Bogah- 
len  in  den  Kreis  Darkehmen  versetzt. 


Laut  Vertagung  der  Kgl  Regierung  ru 
Gumbinnen  wurde  ich  um  »  August  '<«17  von 
der  drillen  Lohre, stelle  zu  Ga, hassen  hiesi¬ 
gen  Kreises  hierher  veisel/.l  Lepenis.  Lehrer. 

Es  scheint  dein  Nachfolge)  des  Lehrers  Rein¬ 
hardt  bestimmt  gewesen  zu  sein,  den  Kampl  um 
einen  endlichen  Neubau  dei  Schule  und  aller 
Nebengebäude  zu  einem  glücklichen  Ende  zu 
bnnqen  Nach  seinen  Aufzeichnungen  hat  er 
„eine-  ganze  Krall  dalür  eingesetzt;  wochenlang 
war  darum  die  Schule  für  den  Unterricht  - 
wahrscheinlich  zur  Freude  der  Kinder  —  ge¬ 
schlossen  ,  ,  , 

Alles  ließ  sich  so  schön  für  ihn  au.  wie  den 
nachfolgenden  Eintragungen  zu  entnehmen  ist. 

Das  schone  Frühiah, swetter  ermöglichte 
den  Besitzern  eine  gute  Bearbeitung  des  Bo¬ 
dens  und  rechtzeitige  AcJcecbeslellung,  bis  in 
den  Frühsommer  wechselten  Regen  mil  Son¬ 
nenschein.  Es  ließ  aller  Herzen  höher  schla¬ 
gen  ;  auch  madil  das  hiesige  Schulgehölt 
einen  sehr  g uleri  EindtwJc  und  entschädigt 
so  lür  Arger.  Mühe  und  Verdruß 

Aber  nach  dem,  was  nun  kommt,  will  es  uns 
scheinen,  als  cjäbe  es  aut  der  Weil  kein  Glück, 
ohne  daß  gleichzeitig  ein  Leid  über  die  Men¬ 
schen  kommt,  denn  nun  lalirt  der  Lehrer  lort: 

...und  dennoch,  wie  glücklich  würde  ich 
mich  fühlen,  hülle  der  Tod.  der  unerbittliche, 
nicht  dieses  Hauses  zarte  Bande  Ilir  immer 
gelöst:  nach  G olles  uner lorschllcliem  Rat¬ 
schluß  wurde  mir  mein  innig  geliebtes  Weib 
—  die  Frau  Lehrer  lepenis.  geh.  Ignee.  am 
27.  Juli  d  J..  zehn  Tage  nach  ihrer  Nieder- 
kunlt,  infolge  Kindbelllieber  und  Huuchlell- 
entzündung  durch  den  Tod  entrissen. 

Der  Lehrer  ließ  sich  dann  auch  ein  Jahr  spä¬ 
ter  nach  Margqrabowa  versetzen,  ira  weiteien 
aber  scheint  das  Leben  in  Seesken  nadi  der 
Jahrhundertwende  einen  erlreulichen  Auf¬ 
schwung  genommen  zu  haben.  Keine  nennens¬ 
werten  Mißernten  werden  verzeichnet,  keine 
Hungersnot  und  keine  Krankheiten  oder  Un- 
qlückslallc  treten  aul,  und  es  ist  weniger  Streit 
unter  den  Menschen  Aber  am  besten  geht  der 
Lebensstand  diesei  Zell  aus  folgenden  Eintra¬ 
gungen  hervor: 

Die  Volkszählung  am  I.  Dezember  1910  er¬ 
gab  lür  Seesken  die  Einwohnerzahl  von  269 
Personen ,  davon  männlich  139,  und  weiblich 
1. 10  Personen.  Die  Viehzählung  um  I ■  Dezem¬ 
ber  1912  ergab  in  der  Gemeinde  lolgertdes 
Resultat:  Es  sind  46  Geholte;  44  mit  Vieh- 
slatld  und  45  Haushaltungen  118  Plerde.  252 
Rinder.  91  Schale,  202  Schweine,  5  Ziegen, 

7 18  Federvieh  und  34  Bienenvölker.  In  34 
Haushaltungen  landen  Schlachtungen  statt. 
Es  sind  geschlachtet:  II  Rinder,  65  Schale, 
59  Schweine  mul  2  Ziegen 

Auch  eine  gtoße  Feier  wird  schon  wieder  vor¬ 
bereitet: 

Das  Jahr  1913  wird  den  Schülern  und  leb* 
rem  lange  in  Erinnerung  bleiben:  isl  es  dath  '• 
das  Jahr,  wo  vor  hundert  lahicn  che  Be- 
Ireiiing  des  Vaterlandes  von  der  Knecht- 
schall  der  Franzosen  von  unserem  Osten  aus- 
ging ... 


Was  in  der  Chronik  folgt,  isl  von  den  Ereig¬ 
nissen  de-*  Eisten  Weltkrieg -s  bestimmt.  So 
schwerwiegend  und  schicksatbedingt  |edeeinzelne 
Eintragung  sein  tnug,  es  isl  doch  nichts,  w-as 
wir  nichl  schon  oltninls  gelesen,  gehört  oder 
auch  am  eigenen  Leibe  erfahren  halten:  Russen- 
cintatl,  Brandschatzung,  Schlachtenglücfc  und 
neuer  Aufbau,  von  dem  wir  glaubten,  daß  sich 
damit  unsere  Wurzeln  nodi  tiefer  in  den  Hei¬ 
matboden  eiugraben  würden)  ohne  zu  ahnen, 
daß  sich  schon  nadi  einem  Jahrzehnt  ein  neuer 
Krieg  vorbereilen  wurde,  neue  Leiden  und  neue 
Zerstörung,  schließlich  das  Schicksal  der  Ver¬ 
treibung,  an  dem  ivir  alle-  nocii  heule»  tragen. 

Paul  Brock 


Aus  dem  Jahre  1894 
slammen  die 
Eintragungen  über 
die  Benutzung  der 
Schülerbibliolhek 
von  Seesken.  aus 
denen  wir  einen 
Ausschnitt  geben. 


Oben  links  eine 
Aufstellung  über 
das  .lahresgeholt 
von  750  Mark,  das 
der  Lehrer  im 
Jahre  1876  bekam. 
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Wiedersehensfeier  in  der 

Nach  guten  40  Jahren  in  Königsberg  und  nun 
beinahe  schon  20  Jahren  fern  der  Heimat  be¬ 
steht  heute  der  einst  große  Königsberger  Ver¬ 
ein  Prussia-Samland  aus  noch  etwa  200  alten 
Mitgliedern.  An  dem  Jubiläum  vor  zehn  Jah¬ 
ren  in  Hamburg  nahmen  auch  noch  viele  alte 
Vereinsmitgdeder  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  und  Ost-Berlin  teil.  Sie  müssen  diesmal 
in  Barsinghausen  bei  der  Feier  des  60jährigen 
Bestehens  fehlen  Aber  auch  der  Tod  hat  die 
Pnissia-Samland-Familie  kleiner  werden  las¬ 
sen.  So  starben  die  verdienten  Vorstandsmit¬ 
glieder  Romahn,  Harder  und  Lalia.  Der  alte 
deutsche  Rekordhalter  im  Dreisprung  (1912  in 
Osterode  14,87  m)  Karl  Baaske.  73  Jahre  alt, 
in  Neukloster  im  Kreis  Stade  als  Rektor  l.  R. 
lebend,  steht  heute  mit  seinen  Getreuen  an  der 
Spitze  des  Jubilars. 

Um  allen  alten  Königsberger  Rasensportver¬ 
einen  mit  ihren  vielen  Mitgliedern  —  die  eben¬ 
falls  eingeladen  sind  —  eän  Wiedersehen  zu 
ermöglichen,  hat  man  die  geräumige  Sport¬ 
schule  in  Barsinghausen  bei  Hannover  für  die 
Jubiläumstage  vom  7.  bis  10.  Mai  als  Treff¬ 
punkt  ausgewähil.  So  wird  in  den  Tagen  von 
Himmelfahrt  bis  zum  Sonntag  danach  —  der 
Haupttag  ist  der  9.  Mai  —  ein  großer  Teil  aller 
Königsberger  Rasensportler  mit  ihren  Familien 
ein  Wiedersehen  mit  unzähligen  Erinnerungen 
an  die  Heimat,  an  Königsberg,  an  die  Toten 
und  die  miterlebten  Veranstaltungen  auf  dem 
grünen  Rasen  erleben. 

Der  Kreis  der  alten  Sportkameraden  über  70 
Jahre  oder  auch  um  die  70  wird  nur  noch  klein 
sein,  aber  gerade  diese  wollen  in  Barsinghau¬ 
sen  nicht  fehlen.  Die  Zahl  der  jüngeren  Aktiven 
ist  erklärlicherweise  auch  nur  noch  klein.  Von 
den  Aktiven,  die  auf  dem  Prussia-Samland- 
Piatz  als  Jünglinge,  als  Jugendliche  und  Schü¬ 
ler  schon  die  Vereinsfarben  zu  Erfolgen  führ¬ 
ten,  sind  die  heutigen  Altersmitglieder  Horst 
Kurreik,  Herbert  Liedig,  Eduard  Kahl,  Erich 
Albrecht,  Heinrich  Hildebrandt  und  Alfred  Gau 
nach  20  Jahren  noch  ebenso  erfolgreiche  Ver¬ 
einsmitglieder  bei  den  jährlichen  Traditions¬ 
wettkämpfen  der  Leichtathleten  geblieben. 
Alfred  Gau  startet  noch  heute  in  der  National¬ 
mannschaft  als  Marathonläufer.  Von  den  ver¬ 
einzelten  Leichtathleten  des  Nachwuchses  ist 
Peter  Riebensahm  (25),  Student  in  Mainz,  ein 
Hochspringer  internationaler  Klasse,  der  als 
erster  Deutscher  2,10  m  im  Hochsprung  über¬ 
sprang  und  bereits  an  vielen  Länderkämpfen, 
Olympischen  Spielen  und  Europameisterschaf¬ 
ten  beteiligt  gewesen  ist,  aus  Prussia-Samland 
hervorgegangen. 

Man  weiß  nicht,  ob  und  wann  wieder  einmal 
em  so  großer  Kreis  Königsberger  Rasensport¬ 
ler  im  Rahmen  eines  großen  Sportlertreffens 
Zusammenkommen  kann,  daher  ergeht  nochmals 
an  ade,  die  abkömmlich  sind,  der  Ruf,  nach 


Es  fehlen  noch  Hofbeschreibungen 

Die  heranwachsende  Jugend  Ostpreußens  hat 
mitunter  keine  Kenntnis  darüber,  wie  die  Höfe 
aussahen,  auf  denen  ihre  Eltern  und  Vorfahren 
gelebt  und  gearbeitet  haben. 

Aus  diesem  Grunde  regte  die  Ostpreußische 
Herdbuch-Gesellschaft  1962  eine  Sammiung  von 
tausend  Hofbeschreibungen  an.  Da  ihre  Mitglie¬ 
der  einst  in  allen  Gegenden  der  Provinz  gewohnt 
und  gewirtschaftet  haben,  war  es  zu  erwarten, 
daß  eine  solche  Sammlung  schon  ein  ganz  gutes 
Biid  der  ostpreufti sehen  Landschaft  geben  würde. 
650  Hofbeschreibungen  sind  inzwisdien  einge¬ 
gangen;  350  fehlen  noch. 

Nach  Rücksprache  mit  dem  Göttinger  Arbeits¬ 
kreis  wurden  Musterbeschreibungen  gedruckt, 
damit  die  Einsendungen  möglichst  in  einem  pas¬ 
senden  Rahmen  erfolgen  können.  Es  wird  darum 
gebeten,  diese  bei  der  Geschäftsstelle  der  Ost- 
preußischen  Herdbuch-Gesellschaft  in  8221 
Lambach  bei  Seebruck/Chiemsee,  anzufordern. 


Stuhm  —  .Stadt  der  Ärzte” 

S  t  u  h  m.  Noch  vor  einigen  Jahren  habe  es 
in  Stuhm  nur  drei  Arzte  gegeben.  Heute  seien 
dort  30  Ärzte  ansässig,  schreibt  in  einem  kriti¬ 
schen  Artikel  über  das  Mißverhältnis  der  Ärzte¬ 
zahl  auf  dem  Lande  und  in  den  Städten  die  Zei¬ 
tung  .Dziennik  Baltycki".  Stuhm  habe  weniger 
als  10  000  Einwohner.  In  den  nahegelegenen 
Dörfern  herrsche  ein  beträchtlicher  Ärztemangel. 
Eine  Statistik  zeigt,  daß  in  den  Städten  Polens 
und  der  deutschen  Ostgebiete  60  Prozent  mehr 
Arzte  ansässig  sind  als  die  Durchschnittszahl 
von  Stadt  und  Land  ausmacht.  jon 


Rätsel-Ecke 

Schültelrätsel 

Ostpreußen  —  wie  —  wunderschön  Land 
—  und  der  —  bist  —  Du  —  der  —  blauen  — 
der  —  Wälder  —  der  —  Land  —  und  —  Fel¬ 
der,  —  Seen,  —  Dühnen, 

Wenn  Sie  diese  durdieinandergeschütlellen 
Wörter  wieder  richtig  geordnet  haben,  erfahren 
Sie  einen  Kanon  über  Ostpreußen. 
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1.  Wehlau,  2.  Alle.  3.  Löwentlnsee,  4.  Tra- 
kehnen,  5.  Elch,  6.  Rhein,  7.  Samland,  8.  Che¬ 
mie,  9.  Heemske.  10  Ermland,  11.  Flinsen, 
12.  Flomen,  13.  Liebe  14  Ebenrode,  15.  Ros¬ 
sitten. 

Walter  S  t  h  e  1 1 1  e  » 


Sportschule  Barsinghausen 

Barsinghausen  wenigstens  am  Sonnabend,  deru 
9.  Mal,  zu  kommen. 

Das  Programm  sieht  vor; 
am  7.  Mai  (Himmelfahrt)  Anreise  und  Begrü¬ 
ßung; 

am  8.  Mai  (Freitag)  nachmittags,  Kegeln, abends 
Filmvortrag  mit  Heimatfilm; 
am  9.  Mai  (Sonnabend),  16  Uhr,  Feierstunde 
mit  Totenehrung,  Festreden,  Ehrungen,  Gratu¬ 
lationen,  gemeinsames  Essen  und  Festball; 
am  10.  Mai  (Sonntag),  eine  Kranzniederlegung 
am  Ehrenmal  und  Auskiang. 

Die  meisten  Quartierbestellungen  sind  er¬ 
folgt.  Nachzügler  melden  sich  bei  Waidemai 
Remuß,  3  Hannover,  Sonnenweg  23,  bis  späte¬ 
stens  Mittwoch,  6.  Mai,  mit  ihren  Wünschen. 

W.  Ge. 


Der  Fußball-Baltenmeister  Prussia  Samland  spielt  1933  in  Kömgsi*zrg  aul  der  eigenen  Sportplatz¬ 
anlage.  Im  Hintergrund  ein  Teil  der  vollbesetzten  Tribüne  und  das  Clubhaus. 


Prussia-Samland  als  Fußball-Ballenmeister  1933  in  Kiel  im  Vorrundenspiel  gegen  Holstein  Kiel 
(2:3;  an  Bord  des  Patenkreuzeis  .Königsberg" .  Von  links:  Kaus,  Mischke,  Rawrawav,  Greil, 
G eelhaar,  Morr,  Ruchay  ( Nationalspieler I,  Wegner,  Harder,  Beutler,  Gerhard  Schulz,  Ä.  Groß, 
P.  Bläsner,  Stillger. 


Belgier  suchen  „ihre”  OstpieuHen 

Die  Reihe  der  Belgier,  die  mit  ihren  ehemali¬ 
gen  ostpreußischen  Arbeitgebern  und  Freunden 
neue  Kontakte  schließen  möchten,  re:tll  nicht 
ab.  Arthur  Keppenne,  der  Sekretär  der  Hills¬ 
kasse.  sandte  uns  wieder  einige  Wünsche  sei¬ 
ner  Freunde: 

Gesucht  werden: 

Paul  R  a  d  t  k  e  und  Familie,  Landwirt  und 
Bürgermeister  in  Sodehnen  bei  Neppertlaucken, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  von  M.  Julien  Walhelet, 
240,  rue  Tout-va-Bien.  St.  Nicolas-Liege,  Bel¬ 
gien: 

Otto  R  escheleit  und  Familie,  Landwirt 
und  Bürgermeister  in  Balzershofen  bei  Lcsge- 
wangen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  von  M.  Gaston  de 
Schreyer.  222,  rue  Trieu-ä-Vallee,  Prov.  du  Ht., 
Belgien; 

Bruno  Schröder  und  Familie.  Blumen- 
und  Gartenbaubetrieb  in  Heilsberg,  Roßgarlen- 
straße  I,  von  Heer  Lod.  Vandereychen.  Diest- 
sesteenweg.  67  Bunsbeek  bij  Tienen,  Belgien. 

Die  Gesuchten  werden  gebeten,  unmittelbar 
an  die  Belgier  zu  schreiben.  Wer  Hinweise  auf 
gesuchte  ostpreußische  Familien  oder  deren 
Schicksal  geben  kann,  wende  sich  bitte  an  die 
Redaktion  des  Ostpreußenblalies,  2  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 


Nach  dem  2.  bzw.  4.  Plat7.  der  ostpreußischen 
Kunstturner  Günther  Lyhs  und  Jürgen  Bi¬ 
schof  im  olympischen  Zwölfkampf  gewannen 
auch  beide  Einzelmeisterschaften,  so  Lyhs  das  Bar¬ 
renturnen  und  an  den  Ringen  mit  geteiltem  erstem 
Platz  und  Bischof  das  Bodenturnen,  und  belegten 
auch  Plötze:  Lyhs  den  2.  am  Reck  und  3.  beim 
Pferdsprung,  Bischof  den  2.  im  Pferdsprung. 

-* 

Bruno  S  p  1  1  e  t  h  .  Toi  kemlt— Kiel.  mehrfacher 
deutscher  Segelmeister  und  Olympionike,  wird  als 
Starboot-Segler  mit  seinem  Neubau  „Beatrix  XII" 
an  den  internationalen  Regatten  vor  Triest  Anfang 
Mai  teilnehmen. 

* 

Hermann  B  a  r  e  n  d  t  .  Rheydt,  mehrfacher  Alt¬ 
meister  im  Kunst-  und  Turmspringen,  wird  an  den 
gesamtdeutschen  Ausscheidungen  ln  Köln  und  Ro¬ 
stock  teilnehmen,  da  dem  ostpneu Qischen  Zonen¬ 
flüchtling  Sicherheitsgarantie  und  der  ihm  zuste¬ 
hende  olympische  Schutz  gegeben  werden  soll. 

0 

Jutta  O  l  b  r  l  s  c  h  .  Heilsberg — Bremen,  ln  den 
letzten  Wochen  sehr  stark  und  deutschen  Rekord 
schwimmend,  unterlag  in  Zürich  der  Darmstädterin 
Beierlein  überraschend  Im  100-  und  200-m-Kraul- 
schwlmmen. 

* 

Dr.  Willy  Drescher,  Königsberg— Bonn, 
konnte  am  14.  April  sein  70.  Lebensjahr  vollenden. 
Dr.  Drescher  Ist  durch  seine  führenden  Stellungen 
tm  ostpreußischen  Sport  bekannt.  Er  war  auch  von 
1922  bis  1928  erster  Vorsitzender  des  Asco.  Kbg. 

Der  Königsberger  Stabhochspringer  Karl  Bel- 
1 1  n  g  (aus  der  Zeit  vor  dem  Ersten  Weltkrieg) 
vollendet  am  26.  April  das  75.  Lebensjahr. 

* 

Dem  ostpreußischen  Hammerwerfer  (62,20)  Sieg¬ 
fried  Lorenz  (31)  I.yck — Lüdenscheid,  mußte  ln 
der  Heilstätte  Hellersen  die  linke  Niere  entfernt 
werden. 

★ 

Erhard  Hirschfeld  (28).  Allenstein— Rostock, 
der  Sohn  des  Weltrekordmannes  (vor  mehr  als 
30  Jahren)  im  Kugelstoßen  Emil  Hirschfeld  (60).  hat 
als  Mediziner  nicht  die  Zeit  um  des  Vaters  Weiten 
(16,05  m)  zu  erreichen.  Mit  15,50  m  Ist  der  Junge 
Hlrschfeld  aber  trotzdem  der  beste  ostpreußische 
Kugelstoßer. 

* 

Ameli  Koloska-Isermeyer,  VfB  Kbg.— 
Wolfsburg,  erreichte  nach  ihren  hervorragenden 
49,70  m  im  Speerwerfen  in  Mainz  47.84  m.  während 


der  Westpreuße  Uwe  Kowarsch  im  Speerwer¬ 
fen  68.96  m  zu  Beginn  der  Saison  warf. 

* 

Klaus-Dieter  Hahn  (19).  Asco  KbgJVillingen, 
erzielte  beim  Hallenaportfest  in  Trossingen  beachtli¬ 
che  7.07  m  im  Weitsprung  und  1.80  m  im  Hochsprung. 

* 

Helga  Haasc,  Danzlg/Ost-Berlin.  1960  Olympia¬ 
siegerin  Im  500-m-Elsschnellaufen.  verbesserte  bei 
internationalen  Kämpfen  in  Berlin  ihren  eigenen 
3000- m- Rekord  von  5:29,3  auf  5:23.3  Minuten. 

* 

Fußball trainer  Kurt  Krause.  vrB  Königsberg, 
der  die  von  ihm  trainierte  Regionalliga  von  Altona 
93  an  die  Spitze  der  Tabelle  geführt  hatte,  mußte 
um  einen  Platz  für  die  Aufstiegsrunde  zur  Bundes¬ 
liga  bangen,  da  St.  Pauli  Hamburg  die  93er  Über¬ 
holt  und  Hannover  96  gleichgezogen  hat  Nur  zwei 
norddeutsche  Mannschaften  können  für  die  Auf- 
stiegsrunde  berücksichtigt  werden. 

* 

Neben  den  ostpreußischen  800-m-Läufern  Manfred 
Kinder.  Asco  Kbg.  und  Klaus  Wengobor- 
s  k  i  SV  LÖtzen,  hat  sich  der  in  Konltz  (Westpreu¬ 
ßen)  geborene  21jährige  Dieter  B  o  g  a  t  z  k  i , 
Sportfreunde  Siegen,  mit  1:50,1  Minuten  ln  den 
Vordergrund  geschoben  und  lief  auch  die  400  m 
ln  48.3  Sekunden.  Der  Konitzer  ist  Student  der 
Volkswirtschaft  und  hat  in  seinem  Landsmann 
Paul  Schmidt,  dem  deutschen  Rekordmann 
über  800  m.  In  Siegen  einen  der  besten  Betreuer 
für  sein  Vorwärtskommen.  W.  Ge. 


..Kamerad,  idi  rufe  dich !" 


Treffen  des  Pionierbataillons  41 

Die  ehemaligen  Angehörigen  des  Heeres- Pionier¬ 
bataillons  41  treffen  sich  am  Sonnabend,  23.  Mai  ln 
Hitdorf  am  Rhein.  Das  Treffen  findet  in  der  Gast¬ 
stätte  Steinkühler  statt. 

Treffen  der  Bernsteinwerke 

Am  23.  Mai  ab  17  Uhr  findet  das  5.  Treffen  der 
ehemaligen  Belegschaftsmitglieder  der  Bemstein- 
werke  Palmnicken/ Königsberg  sowie  der  Staatli¬ 
chen  Bernstein-Manufaktur  Königsbcrg'Danzig  In 
Hannover.  Hotel  zur  Post.  Schillerstraße  (Nähe 
Hauptbahnhof),  statt  Für  Sonntag.  24.  Mal,  vor¬ 
mittags  ist  eine  Busfahrt  mit  anschließendem  Mit¬ 
tagessen  vorgesehen.  Anmeldungen  sind  bis  25 
April  zu  richten  an  Frau  M.  Arms.  3  Hannover, 
Alte  Döhrener  Straße  5. 


ßixi i  um  das  heutige  Allensleiu 


DER  ERSTE  SCHULTAG 

Der  Postbote  brachte  eine  Karte  für  Tobi.  Es 
war  die  Einladung  zum  ersten  Sdiullag.  Von 
der  Lehrerin  geschrieben.  Das  war  neu  und 
nachahmenswert. 

Tobi  freute  sich.  .Nun  komme  idi  zur  Schule“, 
sagte  er  den  Nachbarn  und  allen,  die  bereit 
waren,  ihm  zuzuhören.  .Einen  Tornister  habe 
Ich  schon.  Und  eine  Zuckertüte  auch  Die  ist 
grün.  Mutti  hat  sie  im  Schrank  versteckt  " 

Als  es  so  weit  war.  zog  er  mit  der  Schul¬ 
mappe  auf  dem  Rücken  zur  Schule  Die  gelullte 
Zuckertüte  trug  er  wie  etwas  Kostbares  in  den 
Armen. 

Mein  Sohn  hatte  sich  auf  einmal  verändert. 
Aus  ihm  war  ein  kleiner  selbstbewußter  Mann 
geworden,  der  nicht  mehr  an  der  Hand  der 
Mutter  gehen  wollte.  .Ich  bin  doch  nun  schon 
groß",  sagte  er. 

Auf  dem  Schulhof  trafen  wii  die  anderen 
Kleinen  mit  ihren  Muttis.  Ein  Herr  trat  auf  uns 
zu,  die  Kamera  schußbereit  vor  dem  Gesicht. 
.Na,  wie  wär's  mit  einem  hübschen  Foto?'  Ich 
lehnte  ab.  Doch  Tobi  wollte  unbedingt  fotogra¬ 
fiert  werden.  Und  an  so  eincun  ereignisreichen 
Tag  drückt  man  auch  als  strenge  Mutti  ein 
Auge  zu.  Der  Herr  stellte  Tobi  nehen  eine 
Tafel.  .MEIN  ERSTER  SCHULTAG“  stand  dar¬ 
auf.  Tobi  lächelte,  ein  wenig  verkrampll,  in  die 
Kamera. 

Die  Lehrerin  hatte  im  Musiksaal  der  Schule 
eine  kleine  Feier  arrangiert.  Eine  Schülergrtippe 
sang  und  spielte  für  die  Kleinen  Der  Rektor 
sprach  herzliche  Worte.  Die  junge  Lehrerin 
stellte  sich  vor. 

Später  durften  die  ABC-Scbützen  zum  ersten 
Male  ihren  Klassenraum  betreten.  Vor  jedem 
Sitzplatz  waren  Kuchen  und  Kakao  aul  den 
Tischen  verteilt 

Die  Kleinen  konnten  sich  einen  Platz  aus¬ 
suchen.  Tobi  hatte  sich  sofort  entschieden.  Sein 
Platz  war  unmittelbar  vor  dem  Pult.  Etwas  um¬ 
ständlich  schob  er  seine  Mappe  in  das  Fa.L 
Die  Kinder  benahmen  sich  vorbildlich.  .Ich  bin 
erstaunt,  wie  manierlidi  meine  Monika  heute 
ist“,  sagte  eine  junge  Frau  neben  mir,  „Zu 
Hause  gibt  sie  keine  fünf  Minuten  Ruhe.“ 

Während  nun  die  Lehrerin  die  interessiert 
zuhörenden  Multis  in  die  Geheimnisse  einer 
neuen  Lehrmethode  einführte,  verzehrten  die 
Kleinen  unbekümmert  ihren  Kuchen 

Die  Lehrerin  hatte  im  Umgang  mit  den  Kin¬ 
dern  den  richtigen  Ton  angeschlagen:  energisch 
und  herzlich  zugleich.  „Ich  werde  mit  den  Kin¬ 
dern  schon  fertig“,  sagte  sie  einer  besorgten 
Mutti.  .Ich  komme  sogar  mit  den  größeren  Kin¬ 
dern  prächtig  zurecht,  obwohl  ich  hier  bekannt 
bin  für  meinen  rauhen  Ton.  Aber  daran  ist 
mein  ostpreußisches  Temperament  schuld.  Ich 
komme  aus  Tilsit.“ 

Die  Lehrerin  gefiel  mir  immer  besser.  Und 
ich  glaube,  den  anderen  Mutlis  erging  es 
ebenso.  G.  P. 


Thermalbad  für  Allenstein 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n.  Ein  Thermalbad  wollen  die 
Polen  in  Allenstein  bauen.  Wie  aus  einem  Be¬ 
richt  der  Zeitung  .Glos  Olsztynski“  hervorgeht, 
soll  dafür  das  Maschinenkühlwasser  der  im  Bau 
befindlichen  großen  Reifenfabrik  ausgenutzt 
werden.  Das  Wasser  soll  unterirdisch  aus  dem 
Wadang-See  in  die  Fabrik  geleitet  und  erwärmt 
wieder  zurück  in  den  See  geführt  werden.  Als 
Muster  dient  den  Polen  das  Moskauer  Thermal¬ 
bad,  das  auch  im  Winter  als  Freibad  in  Bel  rieh 
isf  und  sich  großer  Beliebtheit  erfreut.  jou 
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JUie  gratulieren. . . 


/um  95.  (ivburtitdq 

G*»sner,  Wllhvimlnr  q«*l»  1'rbat,  «tun  C.umbinnon, 
Grünst  raftc  23  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elisabeth 
Kerker,  2  Hamburg  43.  Oberschle»lRchc*  Straße  27. 
an»  30.  April. 

/um  94.  Geburtstag 

wie  mar.  Wilhelmine.  geh  Etnbadier,  aus  Stc.Mtuec 
Niebudnzcn).  Krdi  Insterburg,  letzt  mit  Ihrer  Toch¬ 
ter  in  56  Wuppertal-Elberfeld  Opphofer  Straße  50. 
am  27  April. 

/um  91.  Ourtstag 

Turner.  Gustav.  au»  Sareyken.  Krem  Lyck.  Jetzt  8422 
Riedeburg.  Gartcn&traße.  bei  Wasdik  am  7.  Mai. 

/um  90  Geburtstag 

hall  weit,  Johann,  aus  Seefelden  (Sausleszowen). 
Krei»  Goldap.  jetzt  /u  erreichen  Ober  Wilhelm 
Kall  weit  in  565  Solingen.  Dornsiepen  40.  am  I.  Mai. 

/um  89.  Geburtstag 

Joswiq.  Henriette,  au*  Borsrhimmen.  Krei»  Lyck. 
jetzt  1  Berlin-Zehlendort.  Fisrherhüttenstraße  60. 
am  4.  Mai 

Kinder.  August,  Fleisdu  rmeister  |.  R  .  aus  Pr.-Eylau 
jetzt  2  Wellinghuson,  Kre  s  Stormarn.  Barsbütteler 
Landstraße  3  am  23.  April 

/um  87.  Geburtstag 

Kassner,  Arlhur,  aus  Auqlitten  Kreis  Lyck.  letzt 
6419  Rhina  übel  Hünleld.  «m  4  Mai. 

/um  80.  Geburtstag 

Rogoisrh,  August,  aus  Dreiinuhli  M.  Kreis  Lv<k  letzt 
24  Lubedc-Moisling  Niendorfer  Platz  16  am  8  Mm 

Strasd.is,  Auguste  aus  Kug*  lhof.  Kreis  Hcydekrug. 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte  Ziegler  in  3  Han¬ 
nover-Döhren.  Cäcilienstraße  10  am  6.  Mai 

/um  85,  Geburtstag 

Bros/Io,  Auguste,  aus  Lvtk.  jetzt  21  Hamburg-Har¬ 
burg  Bunatwiete  12.  am  ß  Mm 

Kmklinq.  Luise,  geb.  Germies,  aus  Insterburg,  jetzt 
22  r.lnishorn.  Schleusengraben  10  —  Die  Jubilarin 
ist  seit  einiger  Zeit  krank. 

/um  84.  Geburtstag 

Kalesdike,  Heinrich  Flelachertnetster.  aus  Lvck.  letzt 
1003  Ronneberg.  am  8  M.u 

lehmann,  Hedwig  geb  Schult/,  aus  Schildeck.  Kreis 
Osterode,  jetzt  b"i  Ihrer  Tochter  Ruth  Hesse  In 
J09  Verden ''Aller.  Nasse  Straße  37, am  6  Mai. 

Pastnwskl,  Marie,  aus  Tilsit,  Kallkapper  Platz  2,  letzt 
8096  Cars  Inn.  Klostergars  13  bei  ihrer  Tochter 
Margarete  Walker,  am  4  Mai. 

/um  83.  Geburtutaq 

Borowy.  Marie,  aus  Lvck,  jetzt  22  Elmshorn.  Sand- 
berg  81.  am  5  Mal 

Czymay,  Friedrich  Landwirt  und  Fleischbesdhauer, 
aus  Molteinen.  Krel*  Gerdauen,  Jetzt  bei  seiner 
jüngsten  Tochter  Charlotte  Neumann  in  6509  Un- 
tlenhclm,  Schwamb  Straße  138,  Gärtnerei,  am 

5.  Mai. 

Paszehr.  Erdme.  aus  Memel  Carlslrüße  II.  letzt  24 
Lübeck,  Teerhofinsel.  am  4.  Mai 

Pr.Mikvhal.  Gustav,  aus  Königshuld  I,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  in  7761  Markei- 
fingen  Scestraßc  10  am  30.  April 

/um  82.  Geburtstag 

Dons,  Emilie,  aus  Königsberg.  Huknallee  31.  jetzt 
6078  Neu-Isenburg,  Hugenottcnallee  163.  am  3.  Mai. 

Plelcll,  Mathilde,  aus  Birkenhain  (Groß-Kacksdien), 
Kreis  Tilsit-Ragnit.  jetzt  3104  Unterlüß.  Kolberger 
Straße  5 

Springer.  Emilie,  aus  Königsberg.  Herbartstraße  3. 
letzt  24  Llibcck-Isiaelsdorf,  Grothrnunder  Weg  149. 
«in  4.  Mo 

Wenk,  Berta,  geb.  Polleit,  aus  Königsberg.  Vieh- 
markt  14.  Jetzt  29  Oldenburg  Hochhäuser  Straße  8. 
am  27.  April. 

zum  RI.  Geburtstag 

Ignee,  Walter  aus  Lot/.rn,  Schwiddcrei  Weg,  Jetzt 
415  Krefeld.  Thomasstraße  20.  am  29.  April. 


7\.unt)fitni:  un?  <^f-amseUen 

In  der  Woche  vom  3.  bi«  zum  9.  Mal 

NDR- VVI)R  1  Programm  Sonnabend,  13.45: 
Alle  und  neue  Heimat  19  10:  Unteilbares  Deutsch-  I 
laml 

Norddeutscher  Rundfunk  2.  Programm  Sonn¬ 
tag.  18  35  Otto  Nicola«.  Die  lustigen  Wriber  von 
Windsor 

Westdeutscher  Rundtunk  .1.  Programm  Sonn* 
t  «i  g  15.30:  Moskauer  Bilanz.  Eine  Bestandsaufnahme 
der  »owjet Ischen  Politik  Gespräche  mit  Dr.  Hans 
Kroll  Dienstag  2000-  Widerstand  im  Dritten 
Reich  ftll 

Radio  Hrcmrn.  Sonntag.  22.00,  2.  Programm. 
Heinz  Tiessen,  Divertimento  für  Flöte,  Oboe.  Kla- 
nneltr,  Horn  und  Fagott  -Sonnabend  2  Pro¬ 
gramm  20  00-  Es  war  ein  Land  Ostpreußen  — 
Mensch  und  Landsdiolt  im  Spiegel  der  Dichtung. 
Manuskript;  Marion  Lindi  21  05:  Liedei  und  Tänze 
aus  ostdeutschen  Landschaften. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Mittwoch. 
15.00:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  ff. 30:  Rast 

au!  schmalem  Wege.  Links  und  rechts  der  Inter- 
zonenautobahn 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag  2  Programm, 
19.00:  Alle  und  neue  Heima!  —  Sonnabend.! 
1900  Unteilbare*  LVutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag  12.00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen  Montag,  2145:  Korea.  Geteiltes  Land  in 
Femost.  —  Mittwoch.  21.45:  Unter  uns  gesagt. 
Gespräch  über  Politik  ln  Deutschland. 


Kurrat.  Ida.  geb  Wassmann.  aus  Kellerischken, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  Jetzt  2211  Wewelsfleth  über 
Wilster.  Dorfstraße  II,  am  25.  April. 

Patlasdies,  Gustav  aus  Klcin-Heinnchsdorf,  Kreis 
Elchniederung.  Jetzt  4  Dusseldorf-Bilk  Sultbertus- 
straße  34  am  7  Mai. 

rum  80.  Geburtstag 

Bloch,  Schuiy,  geb.  Sellmer,  aus  Königsberg,  Vik- 
toriostraßc  9.  letzt  mit  Ihrer  Tochter  Christel  in 
244  Oldenburg  (Holstein)  Heiligenhafener  Chaus¬ 
see  53.  am  5.  Mai 

Böttcher.  Lydia,  aus  Königsberg,  Altstadtischc  Lang- 
gassc,  Jetzt  24  Lübeck.  Engelsgrtibe  34,  am  3.  Mai 
Czepluch.  Auguste,  aus  Herrenbach.  Kreit  Lyck.  Jetzt 
435  Recklinghausen  Steigerstraße  59.  am  4.  Mai. 
Dilbe,  Michael,  aus  Laugßargen  Kreis  Tilsit-Ragnit. 

jetzt  2131  Westerwalsede,  am  1.  Mai. 

Groß  Franz  aus  Noßberg.  Kreis  Heil&berg,  Jetzt 
zu  erreichen  über  E  Kolmsee.  779  Meßkirch.  Mei- 
ster-v  *M  -Straße  3. 

Hoch,  Frenz.  Oberlokführer  h  D  .  au*  Allenstein. 
Wadanger  Straße  2.  Jetzt  211  Burhholz  Soltouei 
Straße  II.  am  8.  Mai. 

Klüppholz.  Gertrud,  aus  Sonibutg.  Predigerstraße  2. 
letzt  bei  ihrer  Tochter  Elly  Gcrland  in  2  Ham¬ 
burg  22,  Peterskampweg  32  am  I.  Mai. 

Koch.  Rudolf.  Kapitän  1  R..  aus  Pillau,  Jetzt  4  Düs¬ 
seldorf  Dorotheenstraße  86  a.  am  5.  Mal. 

Papioy  Berta,  geb.  Skerra.  aus  Goldensee  (Paprodt- 
ken|,  Kreis  Lotzen.  Jetzt  3  Hannover.  Bismarck- 
straße  3.  am  2.  Mai. 

Schlmankowltx  Minna,  geb  Jaqusch.  aus  Tonnen- 
berg  Kreis  Ostero.le,  Jetzt  239  Flensburg.  Frie¬ 
sische  Straße  107.  bei  Ihrer  Tochter  Gertrud  Reu¬ 
ter  am  7.  Mat. 

Schulz.  Adolf,  aus  Logen  Kreis  Mohi  ungen,  Jetzt 
3161  Klein-Lobke  Uber  Lehrte,  am  4  Mat 
Stamm,  Minna,  geb.  Schulz  aus  Allensteln,  Jetzt 
bei  Ihrem  Sohn  Alhrudit  in  43  F*sen-Borbeck  Al- 
lendorfei  Sttaße  495. 

Tybunsek  Adolf.  Flclscherroeister.  aus  Peterswalde. 
Kreis  Osterode  Jetzt  23  Kiel-HasKel-Dieksdamm. 
Wetterhofer  Wog  67.  am  3.  Mai.  —  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  Osterode  gratuliert  herzlich 
Waiden,  Gustav  (Kowalewskl)  aus  Wartnndorf 
fSnopkcn).  Kreis  Johannisburg.  Jetzt  zu  erreichen 
über  Meta  Schuh  8031  Maisach.  Sonnenstraße  17, 
ain  7.  Mo« 

Wermbter.  Ida  aus  Eydtkau.  Jetzt  3  Hannover-Lin¬ 
den.  Asseburqstraße  1  I.  am  6.  Mai. 

Zlemnr.  Erna,  aus  Königsberg  Burgcnldn'ktraße  fit. 

Jetzt  I  Berlin  45.  Köhierstraße  31  am  8  Mai 
Zimmermann.  Maz.  Srhlossermetster.  aus  Königsberg. 
Vorderlomse  38.  letzt  4052  Dülken.  Königsberg«»? 
Straße  14  f Altenheim),  am  5  Mai 

/um  75.  Geburtslag 

Behrendt,  Friedrich,  aus  Neukuhteii,  Kreis  Samland. 
FliegerhorstKiedlung.  W’alter-Ehdii-Straße  4.  Jetzt 

77  Singen-Ilohentwicl,  Buhrerstraße  20.  am  6  Mai 
Brüninq.  Max,  Relchsangestcllter  I  R  .  bei  Ostpreu¬ 
ßischen  Feldzeug-Dienststellen  Tilsit.  Insterburq 
und  Königsberg,  Jetzt  2407  Bad  Schwartau.  Haupt¬ 
straße  4.  am  5.  Mai. 

Czepluch,  Johanna,  verwitwete  Ricl.  geb  Schwabe, 
au»  Königsberg-Tannenwalde.  Farmring  40.  Jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Elsbeth  Llschewski  in  3  Hanno- 
ver-Duvelhol  4.  am  6.  Mai. 

Domnick  Marie,  geb  Urban,  aus  Kummnu  Kreis 
Orteisburg,  Jetzt  44  Münster.  Südstraße  25  a.  am 
29  April. 

Frenkel,  Minna,  geb.  Eder,  aus  Wenzbach  fWenzlo- 
wischken),  Kreis  Ebenrode  Jetzt  3  Hannover. 
Wunstorfer  Straße  89.  am  5.  Mai. 

Ifippler,  Johann,  aus  Königsberg  letzt  49  Herford, 
Leopol Jslralk*  8  am  3  Mai. 

Lukas,  Gustav  Bundesbahn-Obersekretär  i.  K.,  aus 
Königsberg.  Hauptbahnhof.  letzt  3011  Letter  Lan- 
gefeidfttraße  25  am  5.  Mai 
Nass.  Ernst,  aus  Ktthkehnen.  Kreis  Heiligenbeil.  jetzt 
24  Lübeck  Ratzoburger  Allee  160  (Hof  Strecknitz), 
am  4.  Mai 

Orzeßek.  Regme.  geb.  Makowka,  aus  Friedrichtshot. 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  33  Braunschweig,  Madamen¬ 
weg  81  e,  am  4.  Mai. 

Sawatzkl.  Johann,  aus  Seegutlen  (Glitten  E),  Kreis 
Johannisburg.  Jetzt  448  Burg  auf  Fehmarn  Land- 
ktrehener  Weg  30,  am  9.  Mai.  —  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  Johannisburg  gratuliert  herzlich. 

Schober,  Anna  Krankenpflegerin  1.  R..  aus  Paters¬ 
walde.  KreU  Wehlau  Tapiau  und  Friedland,  Jetzt 

78  Freiburg  I.  Br.,  Herrmannstraßo  4.  Ev.  Stift, 
am  7.  Mai. 

Zimmermann,  Jakob,  au»  Tompitten.  Kreis  Pr  -Hol¬ 
land.  letzt  5891  Beckinghausen.  Post  Vollme,  am 
II  Mai 

Goldene  Hochzeiten 

Prange,  Kar)  Schneidermeister.  und  Frau  Marin,  geb. 
Salowsk:  am  Herdcnau  (Kallninukcn).  Krcl» 
Eldinledetung.  letzt  4452  Freren  Krcl»  Urigen. 
Hoher  Weg  112.  am  2.  M.n. 

Schuir,  Gustav,  Landwirt  und  Fubihal!.-  und  Frau 
Anlnntc.  gob.  Wittrfn,  au.»  Komg»berg-Judittcn. 
Judiltet  Alice  114.  jetzt  4M  Brokhausen.  40.  Krcl* 
Detmold  am  25.  April. 

Bestandene  Prüfunqen 

Häring.  ErnM.  Posiobersokretar  iKaulmann  Karl  Hä¬ 
ring,  au*  Frtediand.  Krcl»  Bartenstein).  452  Melle. 
SaarlandstraBe.  hat  In  Hamburg  die  Prüfung  als 
Postinspnktor  bestanden  und  wurde  an  das  Post¬ 
amt  Melle  verseilt. 

Nadolny,  Siegfried  (Landwirt  Rudoll  Nadolny  t  und 
Ftau  Amalie,  geb,  Czygan.  aus  Proußenbuig,  Kreis 
Lötzen),  78  Freiburg  I.  B.,  Am  Lindenwaidle  28. 
hat  vor  der  Handwerkskammer  Freiburg  die  Mei¬ 
sterprüfung  im  Maschinenbau  bestanden 
Ohlenberg,  Karola  (Lehrer  I.  R.  Emst  Ohlenbetg  und 
Frau  Charlotte,  gob.  Sierlg.  aus  Friedrichswaide 
und  Hegelingen.  Kreis  Goldap).  4431  Schöppingen. 
Kreis  Ahaus.  Kirchplatz  3.  bestand  an  der  Fach¬ 
schule  in  GlQcksburg  (Ostsee)  das  Examen  als  Gym- 
nastlklchrerin. 

Qulndt.  Ingebotg  geb.  Hiller  (Regierungsrat  Rudi 
Hiller  aus  Königsberg.  WildenbruchstraBe  1), 
53  Bonn,  Theodor-Brlnkmann-StraBo  I,  bat  In  Düs¬ 
seldorf  die  zweite  Lehrerprüfung  bestanden. 


Todtenhuiipt,  Hildegard  {Studienrat  tiwm  rodten- 
haupt  und  Frau  Charlotte  geb.  Boise,  au*  Kalk¬ 
felde  (Gr.-Kallkeningken).  Kreis  Labiau.  und  Kö¬ 
nigsberg  Pobether  Weg  5),  332  Salzgitfet-I.ebon- 
sted!  I,  Kattowitzer  Straße  81,  hat  die  Prüfung  al* 
Buchhändlerin  bestanden. 

Wdlsdorlrr.  Roswitha  iPostinspektoi  Heinrich  Wals* 
ciorfrr  und  Frau  Gertrud  geh  Danlelzik  aus  löt- 
zen.  W’asserturtnstraße  20).  jetzt  44  Münster 
Dammeweq  20.  hat  an  «l«?r  Pädagogischen  Hoch¬ 
schule  Münster  die  erst«  Lehrerprüfung  bestanden 

Beförderungen 

Balfnisch.  Hans-Georg.  Stadtsekretär  und  -»lollve-t 
tretender  Standesbeamter  au»  Powmulen.  Kre»* 
Samland.  Jetzt  285  Bremerhaven  Lotieweg  68  ist 
zum  Stadtinspektor  befördert  worden 

Sthreckllng.  August  aus  Willenberg,  Krci*  Oi’Hv 
bürg.  Jetzt  89  Augsburg.  Paul-Reusch-Straßo  17b, 


,»t  zum  Regterungsoberinspektoi  und  als  R««ve- 
Offlzier  zutg  Kaptlinleulnanl  der  Reserve  betör- 
dort  worden 

Dienst-  und  Geschäfts (ubiläen 

•\lexv.  Carl  Bark- rmeisti  i  aus  Konigsberg-Poaarth, 
l.  trl  I  Berlin  SO  31.  Etkelenld.imm  V  konnte  am 
5  April  »em  SOIShriges  Mei»let|ublMum  leiem. 
Ilnlfmann.  Ftiedrtth  Bauunternehmer  aus  Stlberbadi. 
Kreis  Mohrungon.  letzt  2071  Ka»*ebutg,  Bezirk 
Hamborg,  konnte  sein  40jährlqei  Grsihitflsjubi- 

Krapal.  Ertth  aus  Pelersfal  Kreis  Gumbinnen,  fetzt 
'77  Büdelsdorf,  AnncnstraBr  l.t,  Konreklot  an  der 

Bürgerinet  stör- John  nn-Ktlhl-Schule.  konnte  sein  40- 

lahnges  Dienst Jubllöttm  leiern 

Wittkl  Ern»<  Konreklot.  aus  Trankwitz.  Ktets  l-isdt- 

batisen.  letzt  2304  Laboe,  kottnle  sein  40|abnget 
Dienstjubiläum  feiern. 


Eiich  M atthes  60  Jahie 


Sicherlich  wird  vielen  ehemaligen  Bauern. 
Landwirten,  Landwlrlschaflssdtulerinnen  und 
-schillern  sowie  sonstigen  mit  der  heimatlichen 
Landwirtschaft  verbunden  gewesenen  Personen¬ 
kreise  unser  temperamentvolle  Direktor  der 
damals  bereits  modernen  Landwirtschaftsschule 
und  Wirtschaflsberatungsstelle  Pogegen  in  leb¬ 
haftester  Erinnerung  geblieben  sein  Erich 
Matthes,  seinerzeit  in  Ostpreußen  noch  Land¬ 
wirtschaftsrat,  beging  kürzlich  selnpn  W)  Ge¬ 
burtstag. 

Viele  Angehörige  des  ostpreußischen  Kreise» 
Tilsit-Ragnit,  einschließlich  des  allen  Kreis¬ 
teiles  Pogegen,  wünschten  ihm  dazu  von  gan¬ 
zem  Herzen  beste  Gesundheit  und  Glück  tn  sei¬ 
nem  derzeitigen  Wirkungskreis. 

Durch  anerkennenswerten  Fleiß,  große  Fath- 
kenntnisse,  praktische  Erfahrung  nebst  viel 
Umsicht  und  Aktivität  hat  er  nach  Dberahme 
seiner  Dienstgeschalte  tn  Pogegen  bzw.  Tilsit 
im  Jahre  1940  unserer  heimischen  Landwirt¬ 
schatt  unschätzbare  Dienste  erwiesen.  Er  ge¬ 
hörte  zu  uns  und  wurde  als  Sohn  eines  pom- 
merschen  Bauern  mit  offenen  Herzen  in  unsere 
große  bäuerliche  Landvolkgemeinschall  aulqe- 
notnmen 

Es  würde  zuwett  führen,  bei  dieser  kurzen 
Würdigung  alle  seine  Fähigkeiten.  Vorzüge 
und  Erfolge  in  punkto  Agrai Sektor  aufzuzah- 
len:  doch  sei  erlaubt,  bei  dieser  Gelegenheit 
auf  die  vorbildlich  geleitete  Pogeger  Landwirt- 
schaftsschule  hinzuweisen,  die,  bekannt  durch 
ihre  große,  ansehnliche  Schülerinnen-  und  Schu- 
lerzahl,  große  Anerkennung  fand. 

Seit  zwölf  Jahren  leitet  der  Jubilar  als  Oher- 
landwirlschaftsrat  und  Direktor  die  Landwirt- 
schaftsschule  und  Wirtschaftsberatunqsstelle  in 
Winsen  an  der  Luhe  mit  bestem  Erfolge. 

Anläßlich  seines  Geburtstages  sind  dem 
Bauernsohn  aus  Pommern,  der  in  Königsberg 
und  Berlin  studierte,  die  Staatsexamen  als 
Diplom-Landwirt  und  Diplom-Volkswirl  uhlegte 


und  in  Liegnit/  seinen  Assessor  machte,  große 
Aufmerksamkeiten,  Anerkennungen  und  Ehrun¬ 
gen  seitens  des  jetzt  von  ihm  betreuten  nleder- 
sachsischrn  Landvolkes,  verschiedener  Behör¬ 
den,  Dienststellen  und  nicht  zuletzt  seines  gro¬ 
ßen  Mitarbellerslabes  erwiesen  worden. 


Königberger  Straße  in  Ost-Berlin 
timhenannl 

In  Ost-Berlin  geht  man  jetzt  autii  daran,  die 
Straßennamen,  die  an  die  deutschen  Ostgebiete 
erinnern,  auszumerzen.  Wie  aus  dem  Ostsektor 
bekannt  wurde,  ist  kürzlich  die  Königsberger 
Straße  im  Bezirk  Friedrichshain  tn  Fredersdorfer 
Straße  umbenannt  worden.  Die  Königsberger 
Straße  liegt  zwischen  dem  Küstrtner  Platz  und 
der  Frankfurter,  der  früheren  Stalin-Allee  und 
jetzigen  Karl-Marz-Sttaße,  Umbenannt  wurde 
auch  die  Breslauer  Straße.  Sie  heißt  letzt  Straße 
am  Ost-Bahnhol.  Der  Ost-Bahnhof  Ist  bekannt¬ 
lich  der  Irühere  Schlesisch«-  Bahnhof  Die  Be¬ 
völkerung  wird  von  diesen  Änderungen  kaum 
Notiz  nehmen.  In  ihrem  Bewußtsein  leben  die 
altvertrauten  Namen  weiter,  ob  es  der  SED 
paßt  oder  nicht.  — rn 

Käthe-Kollwltz-Büsle  in  Lichtenrade 

In  der  Käthe-Kollwitz-Schule  in  Lichtenrade 
wurde  anläßlich  des  19.  Todestages  von  Käthe 
Kollwitz  am  22  April  eine  Büste  der  Künstlerin 
feierlich  enlhnlll.  Die  Huste,  die  nach  einem 
Milte  der  dreißiger  Jahre  entstandenen  Selhst- 
pottrüt  von  Kalbe  Kollwitz  in  der  Gießerei 
Noack  in  Bronze  gegossen  wurde,  steht  auf 
einem  Treppenpodest  Der  in  Berlin  lebende 
Sohn,  Dr  Hans  Kollwllz,  der  an  der  Feierstunde 
teilnahm,  sprach  seinen  Dank  lut  die  Ehrung 
aus.  Die  Lichlenrader  Grundschule  trägt  seit 
1962  den  Namen  der  großen  Kömgshergerin. 

— rn 


Ob  mit  oder  ohne  Bernstein  . . . 


Auch  in  ihrer  einfachen  Form  dient  die  Nadel 
mit  der  Elchschaufel  ihrem  Zweck.  Man  trägl 
sie  stets.  Vor  allem  zum  Festanzug  bei  den  be¬ 
vorstehenden  Kreistreffen  isl  sie  unentbehrlich. 
Sie  verbindet  selbst  Landsleute,  die  sich  persön¬ 
lich  nicht  näher  kennen.  Kostenlos  erhalten  Sie 
die  Nadel  als  Prämie  für  die  Vermittlung  neuei 
Bezieher  des  Oslpreußenblattes  Nachstehend 
sehen  Sie  unsere  Prämienauswahl. 

Für  die  Werbung  eine*  neuen  Dauerbeziehers 

Postkanenkalendet  .Ostpreußen  tm  Bild' 
Hauskalender  .Del  redliche  Ostpreuße*  i  Ost- 
preußischer  Taschenkalendeii  Ostpreußenkarte 
mit  tarbtgen  Städtewappenj  fünf  Elchschaufel- 
abzeichen  Metall  versilberte  Kugelschreiber  mit 
Präqunq  .Das  Ostpreußenblatt *i  Autoschlüssel- 
anhänqer  oder  braune  Wandkachel  odei  Wand- 
tellet  12,5  cm  Durchmesser  odei  Brieföffner, 
alles  mit  det  ElchsdiauteL  Bernstetnabzeichen 
mit  dpr  Elchschaufel.  lange  oder  Broschennadel  e 
Heimattoto  24  X  30  cm  (Auswahlliste  wird  auf 
Wunsch  versandte  Buch  .Heitere  Stremei  von 
Weichsel  bis  Memel'  von  Kudnigi  .Die  schön¬ 
sten  Liebesgeschichten’  von  Bmding  IList-Ta- 
schenbuchli  Bltikr  Ostpreuftlsrhe»  Larhon 

Für  zwei  neue  Dauerbezleher: 

Buch  .Souimct  ohne  Wiederkehr*  von  Ru¬ 
dolf  Naujüki  Grat  Lehndortf  .Ostpreußisches 
Tagebuch '(  Borts:  .Worpel*.  Die  Geschichte  eines 
Elches;  schwarze  Wandkachel  !5>  15  cm  mit 
Elchschaufel.  Adler,  Tannenbergdenkmal.  Kö- 
nigsborqer  Schloß  oder  Wappen  ostprenßischei 
Slädte:  Peuerzeuq  mtl  det  Flchsrhairtel 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten; 

Fernes.  Wortes  Land*.  oslpreuBisdre  Frauen  er¬ 
zählen;  Elchschaulelplaketle,  Bronze  auf  Eichen- 
platte;  Dei  Große  Shell-Atlasi  Wappenfellei 
20  cm  Durchmesser,  mit  Elchsdiaulel  odei  Adlet 

Wer  mehi  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aut  Wunsch  ein  weilergehentles  Angebot 
Ersatzlleieruno  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrilt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  det  Post  verbucht  werden  Aui 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsrh  ani  die  Gutschriften  können  auch  tum 
Aulaammeln  sieben  bleiben  Die  neuen  Ahnn 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  unn  Abonnemeniserneue 
rungen  nach  Wohnsitrwechsel  oder  Reise  sowie 


Austausch  u/ici  Erst,  Ir  beste  Illingen  werden 
n  t  c  h  I  prämiiert  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  -samrnelunler knnilen  odei  mit  wech¬ 
selndem  Wohnort  do  c ler  Dmrerbeziio  von  vorn¬ 
herein  i insirhe,  isl 


Hier  ibtrennen 

Hiermit  bestelle  leb  Dl*  aut  wiöerrut  die  Zeitung 

DAS  OSTPR EUSSENBL ATI 

Organ  dr»  l.amlHmannM'hafi  0*lpreufl«*n  »  V. 

Die  Zcttunic  rrsctiPin»  wOctifntltrti 
Den  Bev.iiiespriu»  tn  Höh«*  von  x.—  DM  oittc  ich 
monatlich  im  vor  uns  «iiirrh  <11«  Post  ru  erheben 


Vor-  und  Zuname» 


Postlritzuhl 


Straße*  und  Hausnummer  od<*r~  Postort 


i/aium  Unterschrift 

Ich  bitte,  midi  in  dr»  K*rt**i  meines  Heimat  kreise* 
*u  fOhrrn  Mein«*  letzte  Hcimntanachnft 


Straße  und  Hausnummer 


Geworben  durch 


Vor-  und  7*iname 


voiutlndlee  Postanschrift 


Als  Werbepramie  wUnschr  ich 


Als  offene  Brleldrurksnche  zu  senden  an 
Dos  Os  ipreußcnblall 
Ver  Irin  h  so  bleilunq 
2  Hamburg  13  Pos  nach  BO  47 


Eine  Freude  nach  anstrengender  Hausarbeit 

^  Bei  einer  Tasse  Kaffee  findet  die  Hausfrau  wohltuende  Entspannung. 
£•»»  Sie  freut  sich  über  den  herrlichen  Genuß  und  kostet  ihn  richtig  aus. 
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PoRarben 


on  \10untetiovv5e  hUC  tjuntau 


Brandenburg 

\  Tcngen 


,ff>  Pörsctifcen  %  ik_^/^j<gbt>«lbud( 

.  Popliffen 

w  l*9 n,rfen  FqTrafiken^wJfen 

•  .  #  »»Morren  \  -  'S 

Mopamen  p*  V  Hammershofen 

11L  pf“wP«"4lb«norl  •  V  SolinicKen  • 
AlbenecA  Jt  .  L  .  •  .  • 

*  Orunvvelir  Nonrnd}-/Tykngehnari 
*&«t**&t  waidsr 

•  öf.  K/ingbecR  .</.*  moH«nwe«We 
*** 

.  .  . —  btsen&aAn  St 7 


Der  öS  km  Zange  Frisching 
entspringt  dem  Zehlaubruch. 
Etwa  7  km  vor  seiner  Mün¬ 
dung  In  das  Frische  Hall  bei 
Brandenburg  war  er  lür  klei¬ 
nere  Boole  schillhar.  Sein  Zu- 
lluBgebiel  umlaßt  1128  Qua¬ 
dratkilometer 


Albentauk 

-*  10  Kilomerer 


neun  Orte  zur  Huntau.  Dies  bestätigt  Wil¬ 
helm  Reichermann,  der  plattdeutsche 
Dichter  Nalangens,  in  einem  seiner  Gedichte: 

Onn  Noatange,  wo  /  Frösdiingslleet 
ßie  ßranneborg  geihl  önn  et  Hall. 

Da  Hehl,  wal  mancher  noch  nich  weel, 

El  .Huntausdic’  nich  wiel  von  all. 


Bereich  des  Kammeramtes 
Huntau 

Die  Deutschen  Ordensritter  und  die  deutschen 
Einwanderer  haben  den  prußischen  Namen 
übernommen  und  ihn  im  Laufe  der  Zeit  zu  Hun- 
tenau  und  Huntau  umgebildet  Ja.  der 
Deutsche  Orden  hat  das  Kammeramt,  zu  dem  er 
alle  prußischen  Dörfer  dieses  Gebiets  zusam- 
mengefaßl  hat,  Kammeramt  Huntenau  genannt. 
Sein  Verwaltungsmittelpunkt  war  der  Ordens¬ 
hof  Huntenau.  Er  ist  wahrscheinlich  um  1410 
zerstört  worden i  wir  wissen  es  nicht  sicher,  ob 
er  im  Schloßberg  von  Patrankenzu 
suchen  ist,  wo  am  nördlichen  Ufer  des  Stradick- 
baches  und  800  Meter  südsüdöstlich  des  Dorfes 
Patranken  noch  ein  Burg  wall  aul  einen 
einstigen  Hot  hinwuiiL.  Er  wurde  noch  vor  140 
Jahren  Burg  Huntau  genannt.  Im  15.  Jahr¬ 
hundert  dürfte  der  Hol  Kobbelbudc,  der 
uns  seit  1380  bekannt  ist,  die  Aufgaben  des 
Hofes  Huntenau  übernommen  haben. 

Im  Ordenshof  Huntenau  (später  Kobbelbude) 
saß  ein  Kämmerer;  er  war  meistens  ein  Pruße, 
der  die  Sprache,  Lebens-  und  Wirtschaftsver- 
haltnisse  seiner  Landsleute  gut  kannte  und  dem 
Orden  treu  ergeben  war.  Er  hatte  die  prußischen 
Bauern  zum  Scharwerk  auf  den  Ordenshöfen 
und  Ordensdomänen  anzuhalten  und  zu  beauf¬ 
sichtigen.  Ihn  unterstützten  Unterkämraerer.  Im 
Jahre  1425  wird  der  Kämmerer  Lorenz  Pruße 
genannt,  er  besaß  im  Kammeramt  Huntenau  eine 
Kalkbude.  Der  Landkümmerer  FL  Bartusch,  dem 
im  Jahre  1434  sechs  Hufen  Im  Dorfe  Tharau  ver¬ 
liehen  wurden,  hatte  wohl  einen  erweiterten 
Aufgabenkreis.  Der  Kämmerer  Maltis  erhielt  am 
19.  Juli  1450  eine  Tischverschreibung  auf  dem 
Hause  Brandenburg,  d  h.  er  wurdg  auf  der  Or¬ 
densburg  beköstigt.  Ein  Unterkämmerer  Peter 
saß  1417  in  Wargitten. 

Zum  Kammeratnt  Huntenau,  das  der  Hoch¬ 
meister  iin  Jahre  1407  mit  52  Mark  unterstützte, 
gehörten  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhun¬ 
derts  last  vierzig  Ortsdiaften  in  dem  weiten 
Raum  südlich  Königsberg  von  Spandienen,  Kal- 
gen,  Prappoln,  Aweiden,  Speichersdorf  bis  zu 
eien  südlich  des  Frisching  gelegenen  Dörfern 
Legnitten.  Perwilten,  Barsen,  Sollecken,  Liep- 
nicken,  Karschau,  Dopsattel,  Milgen. 

Die  Größe  des  Kammeramtes  Huntenau  geht 
aus  mehreren  Ordensfolianten  hervor,  die  im 
Staatlichen  Archivlager  in  Göttingen  aufbewahrt 
werden.  Im  Jahre  1417  zählte  man  in  ihm  400 
bäuerliche  Haken,  von  denen  nur  II  Haken 
wusle,  d.  h,  unbesetzt  waren.  Ein  Haken  war 
20  kulmische  Morgen  groß;  die  400  Haken  um¬ 
faßten  also  ein  Gebiet  von  8000  kulinischen 
Morgen,  das  sind  4488  ha.  Außer  diesen  bäuer¬ 
lichen  Haken  saßen  (1414)  im  Kammeramt  Hun- 
tenau  noch  53  prußische  Freie  und  19  kölraische 
bzw  magdeburgische  Gutsbesitzer,  wahrschein¬ 
lich  meistens  Deutsche.  Einige  der  Orte  waren 
gemischte  Dörfer,  In  denen  Freie  und  Bauern 
gemeinsam  wohnten,  z.  B.  in  Legnitten,  ln  Lau¬ 
kitten  und  ln  Dagwitten. 


Schluß  von  Seite  19 

dem  Amtsschreiber  Johann  Voß  standen  z.  B. 
jährlich  je  zehn  Achtel  (=  je  10'/j  rm)  Holz  zu. 

Es  konnte  nicht  ausbleiben,  daß  die  Waldbe¬ 
stände  großen  Schaden  erlitten.  Der  Amlshaupt- 
mann  von  Brandenburg  berichtete  am  18  De¬ 
zember  1703  dem  König,  die  Hochwildjagd  sei 
schlecht  im  Amt  geworden,  weil  die  .Wälder,  als 
Kleiner  Frlsching,  Sperwang,  Dalbeen  und  Buch¬ 
wald  ganz  ausgehauen  sind,  so  daß  aul  der 
Padersortschen  (Brandenburger)  Heide.  Buch¬ 
wald  (zwischen  Schwanis  und  Pörschken)  und 
Sperwang  (bei  Pokarben)  kein  Strauch  mehr 
vorhanden  ist...“.  Im  Jahre  1711  war  die  Al- 
behne  so  entwaldet,  daß  es  im  .Demonstrativ“ 
des  .Ambts  Brandenburg  Extract  der  baaren 
Zinsen“  heißt:  .Als  die  Ambtswalder.  nehmlidi 
die  Heyde,  Buchwaldt  und  Dalben,  mit  Holtz 
angefültet  waren,  konten  die  Untertahnen  in 
einem  Tage  ihr  Achtel  Holtz  schlagen  und  ults 
Amts-Hauss  setzen.  Nachdem  aber  allbereit  viel 
Jahr  kaum  eines  Fingers  dick  Strauch  in  denen- 
selben  mehr  vorhanden  und  verschiedene  Neu¬ 
sassen  darinnen  geselltet  sind,  müssen  die  Unter- 
thanen  aus  denen  Balgschen  ausgehauenen  Wäl¬ 
der  Lauenburg  und  Dinge  3 — 3Vs  Meilen  in 
denen  bösen  Wegen  das  Achtelholtz,  so  in  ästi¬ 
gen  Dannen-Knippeln  besteht,  hohlen...“. 

Im  November  1718  wird  der  Zustand  der  Wäl¬ 
der  im  Amte  Brandenburg  als  ganz  trostlos  be¬ 
zeichnet.  Sie  waren,  besonders  im  Beritt  Sollek- 
ken,  .so  elend  beschallen,  als  sie  jemalen  ge¬ 
sehen  werden  mögen“  und  die  Folge  sei,  .daß 
der  äußerste  Holzmangel  in  diesem  Distrikt  vor¬ 
handen“.  Im  Buchwalde  bestand  das  Holz  nur 
noch  .in  Kaddigstrauch“  und  .krausen  Hüschern“ 
von  Rottannen,  Eidien  und  Hainbuchen.  Mit 
der  Albehne  hatte  es  größtenteils  .fast  gleiche 
Bewandtnis“  wie  mit  dem  Buchwalde.  Im  Jahre 
1725  war  die  .Albehne  mehrenleils,  absonder¬ 
lich  der  Buchwald,  vom  Vieh  ganz  ruiniert“  und 
nach  dem  Besichtigungsprotokoll  vom  13.  Au¬ 
gust  1725  .nur  noch  mit  einigen  jungen  Eichen 
und  Espen  sowie  mit  kleinem  Aufschlag  von 
Heinbuchen,  Eichen  und  Espen  bestanden  und 
bis  auf  einen  angehegten.  Fleck  vom  Vieh  sehr 
ruiniert  worden. 

Die  Waldfladie  der  Albehne  hatte  sich  im  17. 
und  18.  Jahrhundert  gewaltig  verringert,  sie  war 
nur  noch  eine  Meile  lang  und  eine  halbe  Meile 
breit  und  in  einem  .völlig  ausgeplünderten  und 
heruntergekommenen  Zustand,  der  kaum  noch 
als  waldahnlich  zu  bezeichnen  war.  so  daß  sein 
Gelände  größtenteils  Ödlandcharakter  trug". 
Im  19.  Jahrhundert  waren  von  der  einst  um¬ 
fangreichen  Albehne  nur  ganz  geringe  Wald- 
reste  vorhanden. 

Zunahme  der  Viehzucht 

In  der  Huntau  gibt  es  seitdem  gar  keinen 
Wald  mehr.  Sie  ist  eine  Wiesen-  und  Weiden¬ 
landschaft  mit  eingestreuten  Ackerfluren.  Der 
Deutsche  Ritterorden  wußte  die  ertragreichen 
Grünlandflächen  zu  schätzen;  er  nutzte  sie  für 
eine  beachtliche  Pferde-  und  Viehzucht.  In 
K  o  b  b  e  1  b  u  d  e  ,  das  der  Pferdezucht  den  Na¬ 
men  verdankt,  und  in  Kaynen  standen  wäh¬ 
rend  der  Ordenszeit  zahlreiche  Stuten  und 
Hengste,  zugleich  auch  eine  Menge  Rindvieh, 
Das  blieb  auch  ln  den  folgenden  Jahrhunderten 


Ober  die  Fixierung  der  Umgangssprachen 

rs i _  i.a.a _ ■ _ _ i _ i _  t  • _ i _ 


Didlektoloqentdqunq  in  Mdrburq 


An  der  Dialektologentagung  im  Sprachatlas- 
Institut  in  Marburg  nahmen  28  Professoren  so¬ 
wie  Wissenschaftler  aus  vielen  Ländern  Europas 
und  Übersee  teil,  insgesamt  127,  u.  a.  Dr.  W. 
Appel-Wien,  Dr.  L.  Bolo-Warschau,  Prof.  Dr. 
H.  Draye-Löwen,  Prof.  Dr.  J.  Fourquet-Paris, 
Prof.  Dr.  Jorgensen-Kopenhagen,  Prof.  Dr.  W.  G. 
Moulton-Prinstown-USA,  Dr.  M.  Grand-Her¬ 
mannstadt,  Prof.  D.  H.  Pee-Gent,  Martha  Philipp- 
Nancy,  Prof.  Dr.  Erhard  Riemann  -  Kiel 
vom  Preußischen  Wörterbuch,  R.  Ris-Bem,  Prof. 
Dr.  L.  Sattweit-Oslo,  Prof.  Dr.  G.  de  Smet-Nim- 
wegen,  Dr.  F.  de  Tollenaere-Leiden,  Dr.  R.  Trüb- 
Zürich.  Beatrice  Weis-Straßburg,  J.  Weydert- 
Luxemburg,  Prof.  Dr.  W.  Winter-Kiel  und 
Austin  (Texas). 

Der  Leiter  der  Tagung,  Prof.  Dr.  L.  E.  Schmitt- 
Marburg,  begrüßte  insbesondere  den  Begründer 
des  Marburger  Sprachatlasses.  Prof.  Dr.  Wal¬ 
ter  Mitzka,  der  seine  Flächenuntersuchun¬ 
gen  bis  nach  Ostpreußen  ausgedehnt  und  das 
Schlesische  Wörterbuch  u.  a.  herausgegeben  hat. 
Es  sprachen  Prof.  Dr.  Schmitt  über  Fixierung 
gesprochener  Sprache  durch  Zeichen,  R.  Trüb 
(Schweiz)  über  Erfahrungen  mit  dem  Transkrip¬ 
tionssystem  des  Sprachatlasses  der  deutschen 
Schweiz  bei  Aufnahmen  und  beim  Kartogra- 
phieren,  P.  Wiesinger-Marburg/Wien  über  Mög¬ 
lichkeiten  einer  Vereinheitlichung  der  verschie¬ 
denen-  phonetischen  Transkriptionssysteme.  J. 
Goossens-Marburg/Leuwen  (Belgien)  über  nie- 
derländjsche  Strukturgeographie  und  die  Reihe: 
Nederlandse  Dialectatlassen  und  Martha  Phi- 


bis  zur  jüngsten  Vergangenheit  so.  In  neuerer 
Zeit  hatten  mehrere  landwirtschaftliche  Groß¬ 
betriebe,  z.  B.  die  Domänen  Brandenburg  und 
Kobbelbude,  das  Rittergut  Tykrigehnen,  Kreis 
Pr.-Eylau,  und  zahlreiche  Bauernwirtschaften  in 
der  Huntau  stattliche  Rindviehherden,  die  ins 
Herdbuch  eingetragen  waren  und  Spitzenleistun¬ 
gen  hervorbrathten. 

Eindeichungen  und  Dränagen 

Ohne  Frage  haben  die  seit  der  Mitte  der 
achtziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  durch- 
gefuhrten  Arbeiten  der  Kreisverwaltung  Heili¬ 
genbeil  —  Geradelegung  des  Frisdting  und  seine 
Vertiefung  bed  der  Mündung  ins  Frische  Haff 
sowie  Bagger-  und  Eindeichungsarbeiten  —  für 
die  Vorflut  dazu  beigeträgen,  daß  die  Huntau 
mit  den  fruchtbaren  Ackerfeldern  und  den  üppi¬ 
gen  Wiesen  und  Weiden  zu  den  ertragreichsten 
Gebieten  des  Kreises  Heiligenbeil  gehören. 

Im  Verwaltungsbericht  der  Kreisverwaltung 
von  1887/1888  heißt  es:  .Auch  jetzt  noch  werden 
die  am  Frisching  belegenen  Ländereien  bei  stär¬ 
keren  Regengüssen  überschwemmt;  während 
aber  früher  die  Wassermassen  wochenlang 
stehenblieben,  fließen  dieselben  jetzt  regelmäßig 
in  wenigen  Tagen  ab". 

In  jener  Zeit  wurden  durch  den  Bau  von 
Kunststraßen  —  als  erste  die  von  Brandenburg 
nach  Pörschken  —  und  umfangreiche  Meliora- 


lipp-Slraßburg  (Elsaß-Lothringenl  über  das 
phonologische  System  der  Mundart  von  Blaes- 
heim,  Methode  und  Ergebnisse  der  phonologi- 
schen  Untersuchung  einer  elsassisdien  Mundart. 

Die  ein-  bis  eineinhalbstündigen  Diskussionen 
nach  jedem  Vortrag  mit  anschaulichen  Mitteln 
mancherlei  Art  und  vielen  Exempeln  ergaben, 
daß  keine  Vereinheitlichung  der  verschiedenen 
phonetischen  Transkriptionssysleme  vorder¬ 
hand  möglich  ist  und  der  Ursprung  mancher 
Phoneme  nicht  mehr  erkennbar  wird,  ob  sie  aus 
dem  Indogermanischen,  Alt-  oder  Mittelhoch¬ 
deutschen  kommen. 

W.  Moulton-USA  —  über  phonetische  und 
phonologische  Dialektaufnahmen,  K.  Heerma- 
Groningen  (Holland)  über  strukturgeographische 
StTeifzüge  durch  das  niederländische  Sprachge¬ 
biet  und  H.  Moser-Bonn  das  Problem  der  Um¬ 
gangssprache,  f.  de  Tolleraere  über  Fragen  der 
Lexikographie.  Die  ebenso  langen  und  lebhaften 
Diskussionen  führten  zum  Ergebnis:  .Der  beste 
Weg  zur  Dialektologie  führt  durch  die  Phono¬ 
logie." 

Der  4.  Tag  galt  den  Problemen  der  Umgangs¬ 
sprachen  in  einer  modernen  Indust riesiecilung, 
weshalb  eine  Exkursion  nach  Stadt  Allen- 
dorf,  Kreis  Marburg/L.  durchgeführt  wurde. 
Bürgermeister  Heinz  Lang  begrüßte  die  Wis¬ 
senschaftler  und  dankte  Sonderschullehrer  und 
Kantor  Alfons  Klempert  -  Stadt  Allendorf 
für  die  hier  geleistete  Vorarbeit  mit  66  Ton¬ 
bandaufnahmen  der  ostdeutschen  Dialekte  und 
Mundarten  durch  heimatvertriebene  Sprecher 


tionen  die  gesamte  Niederungslandschaft  für 
den  Verkehr  und  erhöhte  Erträge  erschlossen 
Die  1897  geschaffene  Dränagegenossenschaft 
Kopainen  entwässerte  ein  Gebiet  von  264  ha 
Land,  andere,  wie  die  Dränagegenossenschaften 
Pokarben,  Legnitten,  Pinnau,  kamen  hinzu  und 
förderten  ebenso  die  Wiesen-  und  Ackerkulluren 
in  der  Frischingniederung. 


KULTURNOTIZ 

Dem  Kunsthistoriker  Willi  Drost  wurde  am 
24.  April  während  der  Festsitzung  im  Alten  Rat¬ 
haus  von  Eßlingen  nebst  den  anderen  Preisträ¬ 
gern  der  neugeschaffene,  mit  5000  DM  dotierte 
Preis  für  Kultur-  und  Geistesgeschichte  über¬ 
reicht;  den  Anerkennungspreis  in  Höhe  von 
2000  DM  erhielt  Götz  Fehr. 

Professor  Willi  Drost  wurde  am  10.  September 
1892  in  Danzig  geboren.  Nach  dem  Ersten  Welt¬ 
kriege  war  er  Dozent  an  der  Königsberger  Al- 
bertus-Universität,  von  wo  aus  er  nach  Danzig 
berufen  wurde.  Nach  der  Vertreibung  lehrte 
er  an  der  Universität  Tübingen.  Uber  die  Kunst¬ 
schätze  seiner  Vaterstadt  schrieb  er  mehrere 
Werke.  —  ln  der  nächsten  Folge  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  wird  über  Veranstaltungen  während 
der  Eßlinger  Begegnung  der  Künstlergilde  be¬ 
richtet  werden. 


aus  Ostpreußen  und  anderen  ostdeutschen 
tandern  D.  Lohn-Marburg  berichtete  über  dl* 
Unternehmungen  des  Forschungsinstituts  für 
deutsche  Sprachen  in  Industrielandschaften 
(Farbwerke  Höchst  und  Volkswagen  werk 
Wolfsburg).  Dr.  Gohout-Stad.  Allendorf  sprach 
über  die  Entwicklung  und  gegenwärtige  Lage 
dieser  Stadl  an  Hand  anschaulicher  statistischer 

M  Auf  einer  Rundfahrt  wurde  den  Teilnehmern 
die  Stadt  gezeigt,  deren  Einwohnerzahl  sich  von 
1938  von  einst  1300  auf  13  400  verzehnfacht  hat. 

Nach  einem  Essen  im  Gästehaus  .Hahnen¬ 
krug"  dankte  Prof.  Dr.  Moulton-USA  ««mens 
aller  Teilnehmer  dem  Leiter  für  die  aufschluß- 
reiche  Arbeit  wahrden  der  Tagung 

Der  große  Kongreß  der  Didlektologen  wird  im 
Juli  in  Münster  diese  Arbeit  fortselzen. 


Buchbesprechung 

Waltraut  Nicolas:  Der  Fall  Drostow.  Heraus¬ 
gegeben  und  elngeleltel  von  Hans  Gral  von 
Lehndorff.  —  200  Seiten.  Leinen  9.80  DM.  Ju¬ 
genddienst-Verlag.  Wuppertal-Barmen. 

In  seinem  Vorwort  berichtet  Hans  Graf  Lehndorff 
über  das  Leben  und  Schicksal  der  l'«»2  im  Alte»  von 
05  J, ihren  verstorbenen  Autorin.  Sie  ■dämmte  aus 
einem  niedersächsischen  PMrrhause  Nach  der  Macht¬ 
ergreifung  durch  Hitler  ging  sie  mit  Ihrem  Gotten, 
einem  Jungen  kommunistischen  Schriftsteller,  nach 
Moskau.  Im  Zuge  der  allgemeinen  Verhaftung® welle 
wurde  sie  von  Ihrem  seitdem  verschollenen  Manne 
getrennt  und  mußte  vier  Jahre  in  Gefängnissen  und 
Straflagern  zubringen  Auf  dem  AuHtauschw»»go 
kehrte  sie  aus  der  Sowjetunion  nach  Deutschland  zu¬ 
rück.  Nach  dem  Kriege  leitete  sie  ein  Hplm  für  Ruß- 
landheunkehrer  und  war  als  Sekretärin  der  evange¬ 
lischen  Akademie  in  Hermannsburg  tätig 

In  den  elf  kurzen  Erzählungen  aus  der  Leiden*- 
zeit  ln  sowjetischen  Straflagern,  die  dieses  Buch  ent¬ 
hält,  wird  offenbar,  wie  unanfechtbar  der  Gottes« 
glaube  Waltraut  Nicolas  in  der  tiefsten  Not  beseelt 
hat  und  ihv  die  Kraft  dazu  gab.  auch  andere  —  die 
den  Namen  Jesus  Christus  me  gehört  halten  —  auf¬ 
zurichten. 

Es  ist  eine  böse  Welt,  die  sich  hier  auflut:  Nächt¬ 
liche  Verhöre  durch  zynische,  aut  jedes  Wort  lauernde 
Untersuchungsrichter,  zu  Spit2eldiensten  gepreßte 
Mitgefangene,  verängstigte  und  erbitterte  l-rauen. 
In  den  Lagern  »iben  Verbrecher  einen  rücksichtslosen 
Terror  über  die  politischen  Gefangenen  aus;  die 
Frauen  betrachten  .sie  als  Freibeute.  Erschütternd  sind 
die  Schilderungen  von  den  funqen  weiblichen  Ban¬ 
diten  die  während  dos  russischen  Bürgerkrieges  ihre 
Eltern  verloren  hatten  und  sich  durch  Betteln  und 
Diebstähle  am  Leben  erhielten  Diesen  zu  verwahr¬ 
losten  Strolchen  gewordenen  Opfern  der  Revolu* ions¬ 
wirren  wendet  sich  die  Autorin  im  mütterlichen  Er¬ 
barmen  zu.  Ein  bezeichnendes  Lied  übersetzt  sie: 

.Mich  haben  sie  von  der  Schule  gejagt 
wie  einen  räudigen  Hund 
Wovon  »ch  lebte,  hat  keiner  gefragt, 
da  wurde  ich  Vagabund. 

Meine  Mutter  ist  nach  Sibirien  verbannt, 
mein  Vater  verlor  sein  Leben. 

Ich  wollte,  mich  stellten  sie  an  die  Wand, 
anstatt  mir  zehn  Jahre  zu  geben.* 

Mit  hoher  Achtung  berichte!  Waltraut  Nicolas  von 
einer  Gruppe  russischer  Sektiererinnen,  denen  da* 
Bibelwort  höher  galt  als  die  Macht  des  kommunisti¬ 
schen  Staates.  Unbeirrt  verharrten  diese  Frauen  auf 
ihrer  Überzeugung  und  sie  uberwanden  durch  ihre 
fromme  Geduld  sogar  ihre  Peiniger.  * — h 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


1.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  eines 
namenlosen  Jugendlichen,  der  etwa  1044  geboren 
Ist.  Vermutlich  stammt  er  aus  Ost-  oder  West- 
prcuOen. 

2.  Vermutlich  aus  Ostpreußen  werden  Angehörige 
für  Fritz  Berndl,  geb.  etwa  1943.  gesucht.  Fritz 
Berndl  befand  sieh  in  einem  Krankenhaus  in  Kö¬ 
nigsberg  und  kam  von  dort  aus  in  ein  Waisenhaus. 

3.  Aus  Ostpreußen  werden  Angehörige  gesucht 
für  einen  Jugendlichen,  der  Rurghardt  Engel¬ 
mann  lu-tDcn  soll.  Er  ist  wahrscheinlich  1943  oder 
1944  geboren  und  kam  im  Frühjahr  1946  mit  einem 
Waisenkindertransport  aus  Ostpreußen. 

4.  Aus  Ostpreußen  werden  Eltern  oder  Angehö¬ 
rige  eines  Mädchens  gesucht,  welches  angeblich 
Unsula  K  e  x  heißt  und  etwa  1942  geboren  ist.  Es 
hat  blaue  Augen  und  mittelblondes  Haar.  Das  Mäd¬ 
chen  kam  angeblich  1948  mit  einem  Transport  aus 
Königsberg.  Es  erinnert  sich,  daß  es  auf  der  Flucht 
von  den  Eltern  getrennt  wurde,  und  daß  cs  sich 
selbst  dann  in  einem  Graben  in  einem  Wald  ver¬ 
steckte. 

5.  Vermutlich  aus  Ostpreußen  werden  Angehörige 
gesucht  für  Karl-Heinz  Obst.  geb.  18.  Septem¬ 
ber  1944.  Der  Jugendliche  kam  Anfang  Mai  1945  mit 
einem  Flüchtlingstransport  angeblich  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  Der  Name  seiner  Mutter  soll  Hilde  Obst  sein. 
Sie  soll  auf  dem  Transport  durch  einen  Bomben¬ 
angriff  umgekommen  sein. 

ß.  Avis  Braunsberg.  Flemmingstraße  2.  wird  Marta 
Merten,  geb.  Trodtfeld,  geb.  25.  September  1906. 
gesucht  von  ihrer  Tochter  Marianne  Merten,  geb. 
2.  November  1937.  Die  Gesuchte  wurde  Im  August 
oder  September  1944  verhaftet  und  nach  Königs¬ 
berg  gebracht. 

7.  Aus  ErnesWncnhöhe,  Gemeinde  Klaukendorf. 
Kreis  Allenstein.  werden  die  Eitern  Franz  Maz- 
polowbkl,  geb.  31.  August  1898.  und  Emilie 
Mazpolowski.  geb.  14.  Juli  1900,  gesucht  von  ihren 
Söhnen  Franz,  geb.  13.  Mai  1937.  und  Oswald,  geb. 
5  August  1938  Die  Gesuchten  haben  Ende  1941  In 
Klein-Puppen,  Gemeinde  Lcynau.  Kreis  Allenstein. 
gewohnt. 

8.  Aus  Wartenburg,  Kreis  Allenstein,  wird  Frau 
Kuli,  gesucht  von  ihrem  Sohn  Siegfried  Kuli, 
geb.  9.  Mai  1936  ln  Mohrungen.  Ebenfalls  wird  noch 
seine  Schwester  gesucht,  die  etwa  1933  geboren  Ist. 
Im  Herbst  1944  befand  sich  Siegfried  Kuli  mit  sei¬ 
ner  Schwester  In  Wartenburg.  Kreis  Allenstein. 
Siegfried  im  Ev.  Kinderheim  und  seine  Schwester 
in  einem  Mflddienhdm. 

9.  Aus  Wiesenthal.  Kreis  Angerburg,  wird  Erika 
Czerwinski.  geb.  W eirauch,  geb.  20  Okto¬ 
ber  1918  gesucht  von  Klaus  Czerwinski.  geb.  23. 
Juni  1941 .  Die  Gesuchte  war  mit  ihrem  Sohn  nach 
Rauna.  Kreis  Heilsberg,  evakuiert. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Lands,  nnnschaft  Ostpreußen  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  «ß  unter  Kindersuchdienst  4  64. 

Jugendliche  aus  Ostpreußen,  die  von 
ihren  Angehörigen  gesucht  werden! 

1.  Aus  Allenstein  Bahnhof«» raß«  20.  werden  die 
Brüder  Port.  Werner,  geb.  19.  Juli  1937.  und 
Erich  geb  20.  Mürz  1935.  gesucht  von  ihrem  Vater 
Aureus  Port.  Werner  und  Enlch  Port  waren  bis 
zur  Flucht  mit  ihrer  Mutter,  Frau  Anna  Port,  geb 
27.  Februar  1894  und  den  älteren  Geschwistern 
Edith,  l  Marte  und  Ewald,  dje  »*ch  noch  ver¬ 

mißt  werden,  zusammen. 


2.  Aus  Angerburg.  Braunstraße  1.  wird  Günther 
Paplcwskl,  geb.  16.  Juni  1940.  gesucht  von 
seiner  Mutter  Frieda  Paplewski.  Der  Gesuchte  be¬ 
fand  sich  ln  Pflege  bei  Familie  K-osa  v  u  wohnte 
bis  1954  ln  Fischbeck  (Elbe)  über  Genthin. 

3.  Aus  Allenstein,  Roonstraße  17.  werden  die  Ge¬ 
schwister  Olsen,  Martin-Ulrich,  geb.  2  Mai 
1944.  Peter-AI  exander,  geb.  19.  Oktober  1942.  El¬ 
friede.  geb.  26.  Oktober  1941.  Karl-Heinz,  geb  3. 
Juli  1939.  Erich-Werner,  geb.  13.  Februar  1937.  und 
Gerhard,  geb.  9.  Januar  1936.  gesucht  von  ihrem 
Bruder  Arno  Olsen,  geb.  16.  März  1928.  Die  Mutter 
Frieda  Olsen,  geb.  Schwarz,  geb.  21.  September 
1907.  und  die  ältere  Schwester  Margarethe,  geb. 

22.  Juni  1932.  werden  auch  noch  gesucht.  Frau  Ol¬ 
sen  und  ihre  Kinder  sollen  noch  nach  dem  Ein¬ 
marsch  der  sowjetischen  Truppen  in  Allenstein  ge¬ 
sehen  worden  sein. 

4.  Aus  Bartenstein.  Saarstraße  35.  werden  Erwin 
Peter,  geb.  16.  März  1939.  und  Rudi  Peter, 
geb.  18.  November  1934,  gesucht  von  ihrem  Vater 
Erich  Peter.  Die  gesuchten  Brüder  sollen  Ende  des 
Jahres  1944  ins  Waisenhaus  Bartenstein  gekommen 
sein. 

5.  Aus  Groß-Schicmancn.  Kreis  Orteisburg,  wer¬ 
den  die  Geschwister  B  e  r  k  a  u  ,  Eckhard,  geb. 

23.  April  1944.  und  Karin,  geb.  27.  September  1942. 
gesucht  von  ihrer  Mutter  Frieda  V  o  1  k  m  a  n  n  , 
verwitwete  Berkau.  geb.  24.  März  1916.  Die  Kin¬ 
der  befanden  sich  auf  einem  Flüchtlingswagen  und 
wurden  von  der  Mutter  am  10.  Februar  1945  auf 
der  Strecke  Lauterhagen.  Kreis  Hellsberg,  und 
Landsberg,  Kreis  Pr.-Eylau.  getrennt 

6.  Aus  Hellsberg.  Landsberger  Straße  13.  werden 
Udo  Buttler.  geb.  13.  August  1941,  und  Dieter 
Buttler.  geb.  11.  Februar  1940.  gesucht  von  ihrem 
Vater  Heinz  Buttler.  Die  Kinder  sollen  mit  ihrer 
Mutter  Gertrud  Buttler,  geb.  Klepatz.  etwa  acht 
Tage  vor  dem  Einmarsch  der  sowjetischen  Trup¬ 
pen  Hcilsberg  verlassen  haben. 

7.  Aus  Königsberg.  Oberhaberberg  38,  wdrd  Man¬ 
fred  Skottice,  geb.  3.  September  1938,  gesucht 
von  seiner  Schwester  Christel  Skottkc  und  seiner 
Mutter  Gertrud  Skottke.  Manfred  ging  im  Jahre 
1947  nach  Litauen  und  befand  sich  zuletzt  in  Pa- 
nevezys. 

8.  Au*  Königsberg.  Yorck-Krankenhaus.  wird 
Klaus  Hildebrandt,  geb.  16.  Dezember  1942, 
gesucht  von  seiner  Schwester  Renate  Hildebrandt 
Klaus  Hildebrandt  befand  sich  noch  im  August  1946 
im  Yorck-Krankenhaus.  Er  wurde  von  dort  nach 
einem  anderen  Ort  gebracht,  wohin  war  nicht  fest- 
zustellen. 

9.  Aus  Ostkehmen.  Kreis  Angerapp,  wird  Richard 
Pinkel,  geb.  27.  November  1934,  gesucht  von 
seinem  Vater  Richard  Pinkel.  Der  Gesuchte  ist  im 
August  1947  nach  Litauen  gegangen  und  kann  auch 
den  Namen  Walkewitz  führen. 

10.  Au*  Thomsdorf.  Kreis  Pr.-Eylau.  wird  Hans- 
Jürgen  M  a  s  u  c  h  ,  geb.  2.  März  1943  In  Königs¬ 
berg.  gesucht  von  seinem  Vater  Franz  Masuch 
Hans-Jürgen  befand  sich  bei  seiner  ebenfalls  noch 
vermißten  Großmutter  Helene  Reinke.  geb.  Pietz, 
geb.  9.  Januar  1894  Die  Gesuchten  wohnten  Im 
Jahre  1946  m  Uderwangen.  Im  Januar  1947  soll  Frau 
Reinke  mit  ihrem  Enkel  Hans-Jürgen  nach  Ko¬ 
ni  gs borg -Ratshof  gebracht  worden  sein. 

11.  Au*  Sandenwalde.  Kreis  Angerapp,  wird  Erika 
Fischer,  geb,  28.  September  1938  gesucht  von 
ihrem  Vatn  Franz  Fischer  D  e  Mutter  Herta  Fi¬ 
scher.  geb.  Fchikc,  wird  auch  noch  gesucht.  D*c 


Gesuchten  haben  vor  der  Flucht  in  Necktainen, 
Post  Alken.  Kreis  Pr. -Holland,  gewohnt. 

Zu  chriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  unter  Kindersuchdienst  3  64 

Auskunft  wird  erbeten  Ober 

.  .  Renate  B  e  n  d  r  a  t ,  geb.  19.  2.  1929  ln  Grün- 
ßleß.  Kreis  Gumbinnen.  Sie  wurde  am  10  3  1945 
von  sowjetischen  Soldaten  von  Falkensteln,  Kreis 
Osterode,  nach  BrUckendorf.  Kreis  Osterode,  ge¬ 
bracht.  Nach  8  Tagen  wurde  sie  mit  einem  jungen 
Mädchen  zusammen  (Name  unbekannt)  von  russi¬ 
schen  Offizieren  In  einem  zweisitzigen  Wagen  nach 
Mohrungen  gebracht,  um  dort  Kühe  zu  melken 

..  Paul  Both,  geb.  8.  Februar  1908  ln  Königs¬ 
berg.  Gesucht  wird  die  Ehefrau  Charlotte  Both. 
aus  Wochsnacken.  Kreis  Labiau.  oder  sonstige  An¬ 
gehörige  für  dte  Deutsche  Dienststelle  tn  Berlin 
(Todcsmeldung). 

Hertha  Fischer  (geb.  25.  Juli  1936)  und  deren 
Schwester  Else  Fischer  (geb.  10.  Mal  1939)  beide 
aus  Reesscn,  Gemeinde  Wiekau.  Kreis  Samland  Sic 
wurden  im  Jahre  1946  aus  Quandltten  von  den 
Russen  verschleppt  und  sind  seitdem  vermißt  Wer 
weiß  etwas  über  den  seinerzeit  von  den  Russen 
zusammcngestellten  Kindertransport  In  Dommel¬ 
kelm? 

. . .  Frau  Agnes  Leuat  aus  Ebenrode  und 
Käthe  Wilhelmine  Müller,  die  sich  am  10.  Mal  1934 
In  der  Landest i ouenkl Inik  in  Insterburg  aulgehal¬ 
ten  hat. 

...  Walter  Lledke  (Lledtkc),  geboren  In  Ost¬ 
preußen.  Hat  sich  1940  41  ln  Königsberg  aufgehal¬ 
ten.  Soll  nach  dem  Kriege  ins  Rheinland  verzogen 
sein. 

. . .  Familie  Mingsmenat  (oder  Lingsmenat) 
aus  Stadt  oder  Landkreis  Gerdaucn?  Landsmann 
Mingsmenat  war  bis  21.  Januar  1945  bei  der  Lebens¬ 
mittelkarten- Ausgabestelle  beim  Wirtschafisamt  In 
Gerdauen  tätig. 

. . .  Heinz  N  a  r  u  h  n  (geb.  17.  3.  1926)  und  dessen 
Schwester  Erna  Naruhn  (geb.  18.  4.  1928)  tjcidc  aus 
Mcdenau.  Kreis  Flschhouscn. 

...  die  Geschwister  Olsen  :  Margarete  (geb.  22 
6.  1932).  Gerhard  (geb.  9.  1.  1935),  Erich-Werner  (geb. 
13.  2.  1937».  Karl-Heinz  (geb.  3.  7.  1939).  Elfriede  (geb 
26.  10.  1941),  Peter  Alexander  (geb.  19.  10  1942)  und 
Martin-Ulrich  (geb.  9.  5.  1*44).  sämtlich  aus  Allen¬ 
stein.  Roonstraße  17.  Die  Mutter  Frieda  Olsen,  geb 
Schwarz  (geb.  21.  9.  1907)  wird  ebenfalls  noch  ver¬ 
mißt.  Sie  schrieb  Ende  Februar  1945  an  ihre  Schwe¬ 
ster.  daß  sie  mit  den  Kindern  in  Königsberg  Bir¬ 
kenstraße  oder  Birtenstraße  einquartiert  worden 
seL  Seitdem  fehlt  Jede  Nachricht. 

Dora  Po  1  1  n  g  .  geb.  5.  Mal  1926),  aus  Königs¬ 
berg.  Zuletzt  Nachrichtenhclferln 

Otto  Rieder  (geb  13.  Juli  1921)  aus  MUhl- 
eck,  Kreis  Schloßberg.  Er  war  Obergefreiter  bei 
der  Einheit  Feldpost-Nummer  38  378  C  und  wird 
seit  dem  10.  Januar  194S  vermißt. 

. . .  Familie  S  a  r  e  w  s  k  I  aus  Maldeuten.  Kreis 
Mohrungen. 

.  Magda  Schaffrot.  geb.  25.  Februar  1895 
aus  Soldau.  Kreis  Neldenburg.  Ihr  jüngerer  Bru¬ 
der  hieß  Paul  und  war  von  Beruf  Friseur 

Waltraut  S  c  h  I  w  e  k  .  geb  19.  10.  1829  ln  Wcl- 
dlcken.  Kreis  Lölzen.  aus  Jakobsdorf.  Kreis  Sens- 
burg.  Sie  wurde  1960  bei  einem  Treffen  In  Rem¬ 
scheid  gesehen. 

' '  tBU"beU?  S  e  y  f  f  e  r  t ,  geb.  Hensel. 

aus  Konlgsberg-Samltten  und  Frau  Anna  Zander 
geb.  Mowlnskl.  aus  Groß-Grieben.  Kreis  Osterode" 

...  Waltraud  Steiner,  geb  3.  Januar  1940 
aus  KCinigsberg-Mctgethen.  Sie  Ist  1947  nach  dem 
Tode  Ihrer  Eltern  mit  Ihren  beiden  Schwestern  nach 
Litauen  gegangen. 

die  Oberstabsrichter  d  R.  Dr  Johannes 
T  I  e  t  z  .  geb.  10  6.  1902  WRK  Königsberg  und  Dr 

Otto  Kuhn,  geb  1».  18.  18*4.  WBK  DtiiziR. 


.  .  Erich  Trusch.  geb.  etwa  1912  bis  1915. 
Ehefrau  Irmgard  und  die  Kinder  Elke  und  Vera, 
aus  Königsberg.  Erich  Trusch  war  bis  1951  bei  der 
Bahn  in  Grieve,  über  Laagc  In  Mecklenburg,  be¬ 
schäftigt. 

Frau  Edith  Urbs  c  hat.  geb.  Prasse  aus 
Petershagen.  Kreis  Pr.-Eylau  (Pfarrhaus). 

die  Arztwitwen  Ollllie  W  e  I  d  n  e  i  und  Frau 
F.  h  e  I  e  b  c  n  .  beide  aus  Königsberg,  und  DRK- 
Schwcster  Ruth  Bayer.  Königsberg:  ferner 
Uber  Frau  Vogel  geb.  Katnnnek.  aus  Ortels- 
burg,  und  Lehrerin  Klara  .1  u  r  k  a  t  .  Passenhelm; 
sowie  Uber  Familie  Mink.  Orteisburg  (Platz- 
meiste  r). 

I.andMTKinn  w  i  «*  s  c  (Vorname  unbekannt) 
aus  Goldbach.  Kreis  Mohrunuen.  und  Angehörige. 

Viktor  Ze  I  k  o  und  dess*en  sechs  Kinder  aus 
Wlllkassen.  Kreis  Treuburg.  Wer  weiß  etwas  über 
den  Verbleib  der  Gemeindeschwester  von  WiUkas- 
sen? 

Zuschriften  erbittd  <ii«-  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13  Park- 
ailce  86. 


_ Bestätigt! n  q 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Max  B  o  g  u  n  nu 
warnold.  Kre:s  Johannisburg.  wie  folgt  beschäl 
tlgt  gewesen  ist:  i  io  l»i9  bis  30.  9  1921  bei  Tisch 

nistJÜnT*  En?u  J5°i?wskl  Johannisburg.  Johan 
nistraße  9.  als  Tisehler-Lebrlim-  i  n  192t  bi 
Ende  1923  Tischlerei  l.angkat,  Pächter  Stanke  Je 
hannlsburg.  Insbesondere  wird  der  Werkineiste 
Jenskt  gesucht,  der  später  nach  Ragnlt  verzöge 
wlzen* ‘  Ambi-Wcrkc.  Inh.  Sägewerk  Amor 

c..?hBi,Üi!2ü  Ü,C  nachstehend  au  (geführten  Arbeit» 
tu  <*er  Gertrud  B  o  l  1 -/  i  o  .  verehelicht 

NfTFÄSSm  aUR  Fried  lancier torpiat 

p!  pÄSSkfl  Kdrfbisbcrg^0  (LlförSSS 

Straiißstraße  *'  '*  ,W*  W"hrlm  Tcll<'  Kö"'R*her, 
nebTilTlo"  dl,ß  0,10  Rein  hold 

1932  33  als  Gehilfe  ln  der  Kantine  der  Pollzcl-L’n 

terkunft  m  K0nlgsberR-Herzc.gsa.4cer  beschäme 
gewesen  Ist?  oroenamg 

,  bestätigen,  daß  Oskar  Korinth  ect 

1973  b?,;  ■»  Ä"  K Königsberg,  vom  I*  H 
"p  .  ,  “  H»ksmusse„  T.vkrlgehner 

wesen  Vat?  Landarbeiter  beschäftig!  ge 

^Wer igA«1«1  bestätigen  daß  Heinrich  Kunz,  gel: 

SSSSIS 

Sparbücher 

bauses  Wnrbuiburgln|l|iegen,('h*'|klHrtCr  Wal»en 

ESfPS' 

,  ....  «hier;  Eberhard  Sehe,  lies 
•  »♦•m  M  r  o  h  s  •  |?nrt.i  t>  .  t  «  _  .  ’  s  •  »»ei 

rÄsrÄSTÄ 


Jahrtjdtuj  15  Folrje  1B 


DdS  UstpiL'Ullcljlllo 


>  Mul  1‘JM  5:  itt>  21 


Begegnung  mit  da  Jugend 

Die  Schüler-Zeitungen  inshesonders  der  höhe- 
ren  Schulen  waren  bislang  mehl  immer  ein 
Quell  reiner  Freude  Die  Äiillassuny,  daß  ihre 
Artikel  nicvl  In  jedem  Falle  dul  ausreichende 
Sachkenntnis  zururkzuluhren  sind,  ist  vom 
Kuratorium  des  Hauses  des  Deutschen  Ostens 
in  Düsseldorf  olfenhar  geteilt  worden  In  Er¬ 
kenntnis  dessen  halte  es  die  Redakteure  der 
Schulleitungen  und  die  Schulsprecher  der 
höheren  Schulen  in  Düsseldorf  zu  einer  zwang» 
losen  Kalfeestunde  eingeladen 

Einmal,  um  diese  jungen  Menschen  mit  den 
Aufgaben  und  Einrichtungen  des  Hauses  be¬ 
kannt  zu  machen,  zum  andern  aber  auch,  um 
ihnen  über  geschichtliche,  rechtliche  und  gei¬ 
stige  Bedeutung  Ost-  und  Mitteldeutschlands 
auch  lür  Europa  Aufschluß  zu  geben. 

Wer  damit  gerechnet  hatte,  daß  die  deutsche 
Jugend  an  derartigen  Problemen  kein  Interesse 
habe,  mußte  sich  eines  besseren  belehren  las¬ 
sen.  Das  vorgesehene  „Ostpreußenzimmer* 
war  Überbesetzt,  und  es  mußten  zusätzliche 
Platze  beschallt  werden.  Hausherr  und  Gast¬ 
geber,  Prof.  Dr.  Birke,  konnte  sehr  zufrieden 
sein.  Es  waren  das  überdies  auch  die  Gaste. 

Kurzreferate  lösten  eine  sehr  lebhafte  Dis¬ 


kussion  dus  Dahel  war  erfreulicherweise  fest- 
zustellen.  ddß  die  lugend  den  Ost-Problemen 
sehr  aufgeschlossen  gegenübersteht,  und  daß 
es  hei  ihi  eine  vorgefaßte  Meinung  meist  nicht 
gibt  Entscheidend  ist  nur,  in  weichet  Form  man 
sie  mit  diesen  auch  staatsrechtlich  wichtigen 
Dingen  konfrontiert.  Der  hier  eingeschlagene 
Weg  durfte  richtig  gewesen  sein.  D<is  Haus  des 
Deutschen  Ostens  wird  es  sich  deshalb  ange¬ 
legen  sein  lassen,  als  Stalle  der  Begegnung 
seinen  Beitrag  lür  ein  objektives  Heimat-  und 
Staatsbewußtsein  zu  leisten.  Weitere  Begeg¬ 
nungen  mit  der  Jugend  in  Düsseldorf  und  auch 
im  Land  Nordrhein-Westlalen  sind  vorgesehen 
Prol.  Birke  gab  auch  bekannt,  daß  ein  ganzes 
Stockwerk  des  Hauses  des  Deutschen  Ostens 
der  Einrichtung  einer  Bibliothek  —  20  000  bis 
.10  000  Bande  —  mit  entsprechenden  Arbeits- 
rdunten  dienen  soll. 

Aus  der  Arbeit  des  BOSt 

De:  Auseinandersetzung  mit  dem  Exlstenzproblem 
der  Völker  Estlands.  Lettlands  und  Litauens  diente 
die  Arbeitstagung  ..Ostseelander  Im  Roten  Griff“ 
die  Im  Osthelm  in  Bad  P.vrmont  stattfand  Ausge- 
rlehlct  hatte  sie  der  Bundesvorstand  des  BOSt  Im 
Zusammenhang  mit  der  jährlichen  Deleglertenver- 
sammlung 

In  seinem  einführenden  Referat  beschrieb  der 
Historiker  Prof.  D.  Dr.  Paul.  Hamburg,  die  expan¬ 


siven  Bestrebungen  des  Sowjetkommunismus  im 
Ostseeraum  Er  führte  dabei  sehr  deutlich  vor  Augen 
welche  strategische  Bedeutung  die  Beherrschung 
dieses  Meeres  als  eine  nördliche  Klammer  füi  dir 
Sowjets  hat  Audi  ln  dem  Gegenstück  dem  Miuel- 
meer  versuchen  die  Sowjets  bereits  seit  lanur-m 
rreltlch  mit  geringerem  Erfolg  EtnftuU  zu  gewin¬ 
nen  Doch  wies  Prof  Paul  auch  auf  die  durch  die 
aggressive  Haltung  der  Sowjets  hervorgerufenen 
Gegenkräfte  hin 

Minister  l.lepln»  der  letzte  lettische  Gesanote  ln 
Muskau.  erläuterte  an  den  Beispielen  seines  Hei¬ 
matlandes  und  der  anderen  baltischen  l.ändei  wie 
eine  friedliche  Koexistenz  In  der  Sldu  der  Sowjet¬ 
union  aussieht  An  Hand  von  Dokumenten  zc  gte 
er  dabei  sehr  eindringlich  die  Diskrepanz  zwischen 
offiziellen  sowjetischen  Verlautbarungen  und  Ga¬ 
rantien  und  Ihrer  politischen  Praxis.  Das  Resultat 
sei  die  Sowjetislcrung  des  Baltikums  und  des  nörd¬ 
lichen  Teils  von  Ostpreußen, 

Dr  Dr  Hjalmar  Miie.  heute  ln  Graz  ansässig,  be¬ 
taute  sich  In  seinem  Vortrag  Was  die  Zukunft  er¬ 
zwingen  wird“  mit  dei  politischen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Situation  der  Sowjetunion  Seine  Überlegun¬ 
gen  führten  Ihn  zu  folgendem  Schluü:  Ein  Fortbe¬ 
stand  der  Sowjetunion  auf  die  Dauer  gesehen  sei 
nur  dann  moglidi.  wenn  der  Kreml  bereit  sei  sieh 
vom  Zentralismus  zu  läsen  Das  bedeute  aber  daß 
er  den  zahlreichen  Völkerschaften  die  er  beherrscht 
eine  angemessene  Autonomie  gewahren  müsse 

Ein  weiterer  Vortrag  von  Pastor  A  Franzkelt  be¬ 
schäftigte  »Ich  mit  dem  ..Schicksal  und  der  Zukunft 
der  Litauendeutschen"  Er  sagte  die  Begriffe  Hei¬ 
matland  und  Vaterland  seien  füi  seine  Landsleute 
nie  identisch  gewesen.  Der  Litauendeutsche  habe  ln 
Litauen  zwar  sein  Heimatland,  sein  Vaterland  ahei 
ln  Deutschland  gesehen  Der  konfessionelle  Gegen¬ 
satz  zwischen  den  romlseh-kathollschen  Litauern 


und  den  protestantischen  Lltauenöeutschen  nabe 
auch  eine  Eliminierung  tm  Laufe  der  Geschichte 
verhindert 

Als  besonders  wertvoll  muH  der  Kontakt  intt  est¬ 
nischen  und  lettischen  Gästen  bezeichnet  werden, 
dlt-  In  dei  Bundesrepublik  leben  und  studieren  Sie 
verstanden  es  durch  geschickte  Auswahl  und  Vor¬ 
trog  ein  Bild  von  balttschei  Lvrlk  und  baltischer 
Volkskunst  zu  vermitteln  ln  einem  Rundgespitcch 
unterrichteten  sie  Ubei  ihre  Studien-  und  Ausbll- 
dunesmögltchkclten  oder  euch  -beschriinkunaen. 
Darüber  hinaus  bewirkten  (bei  insbesondere  prr- 
'Onliche  G-spntche  intl  den  Tagungsteilnehmern, 
daü  sie  sich  Im  Kretse  des  BOSt  sehr  wohl  fühlten 


Auswärtiges  Amt  warnt  eirnetil  vot  Reisen 
In  Ostblockstaaten 

Bonn  Das  Auswärtige  Amt  in  Bonn  Ital  noch 
einmal  alle  in  üet  Bundesrepublik  lebenden 
Z  o  n  e  n  1 1  ü  <  h  1 1  i  n  g  e  zur  Vorsich!  bet  Rei¬ 
sen  in  Ostblockländer  erntdlinl  Ein 
Sprecher  machte  darauf  aulmerksdm,  daß  in  den 
Stdalen  des  Ostblocks  mit  Ausnahme  der  So¬ 
wjetunion  und  Jugoslawiens  Burger  der  Bundes¬ 
republik  keinen  Konsularschulz  genießen.  Die 
Sowjetzone  hübe  dagegen  inil  allen  osteuro¬ 
päischen  Städten  Auslielerungsdhkommen.  so 
daß  ddmit  gerechnet  werden  müsse,  daß  von 
der  Sow|etzone  gesuchte  sogenannte  „Republik- 
(lüchtlinge"  von  den  Ostblockstaaten  auch  tal- 
sdrhllch  ausgeliefert  würden. 


internationaler  GroBversand 


Eilt!  Rentnerin  sucht  Kleinwoh¬ 
nung  0.  Leerzlm.  R.-Rh.  bevor¬ 
zugt  Angeb.  erb.  Herzmann 
5  Köln-Nippes.  Hartwlclwtr.  115, 


Welches  jung.,  kinderlieb.  Ehepaar 
tod.  allemst.  Frau)  In  Schleswlg- 
llulstein  nimmt  gegen  Vergütung 
ein  »erhsjiihr.  Mädchen  in  Pltege? 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  42  557  Da»  Ost- 
preiißcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Gesucht  für  sofort  für  Arzthaushalt  (Landpraxis)  tm  Raum 
Gleiten  eine  möglichst  alleinstehende  zuverlässige  Krau,  mög¬ 
lichst  nicht  unter  30  Jahren,  als  gute  HatishaUshllfe  zur  Unter¬ 
stützung  der  Hausfrau.  Riitzhllfc  für  Haus  und  Praxis  vor¬ 
handen,  ebenso  Ölheizung,  Waschmaschine,  vollautomatische 
Küche.  Gutes  Hausklima  Vertrauensstellung.  Angebote  und 
Gehultsansprüche  erbeten  u.  Nr  12  Wifi  Das  Ostpreuüenblatt. 
Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13 


Eine  neue  Zahnprothese  sitzt  in  der  ersten  Zeit  unbedingt  fest. 
Trotzdem  empfehlen  Tausende  von  Zahnärzten  im  In-  und  Ausland 
die  Benutzung  des  Kukidenl-Haft-Pulvers,  um  die  Gewöhnung  an 
den  Fremdkörper  zu  erleichtern. 

Die  Mundverhöltnisse  ändern  sich  naturgemäß  im  Laufe  der  Zeit, 
aber  die  Prothese  bleibt  so,  wie  sie  ist.  Infolgedessen  raten  wir 
immer  wieder,  rechtzeitig  zum  Zahnarzt  zu  gehen  und  die  Prothe¬ 
sen  nacharbeiten  zu  lassen. 

Zur  Erhöhung  der  Sicherheit  hat  sich  das  Kukident-Hoft-Pulver  seit 
Jahren  bewährt.  Einfaches  Aufstreuen  auf  die  vorher  angefeuchtete 
Prothese  schützt  Sie  vor  peinlichen  Situationen.  Sie  können  unbe¬ 
sorgt  sprechen,  lachen,  singen,  husten  und  niesen,  wenn  Sie  Ihr 
künstliches  Gebiß  vorsorglich  mit  Kukident-Haft-Pulver  sichern. 
Außerdem  gibt  es  noch  dos  extra  starke  Kukident-Haft-Pulver  und 
die  Kukident-Haft-Creme,  die  speziell  für  untere  Vollprothesen  mit 
flachen  Kiefern  hergesfellt  wird. 

Zur  Reinigung  künstlicher  Gebisse 

dient  das  seit  nahezu  25  Jahren  im  Handel  befindliche  Kukident- 
Reinigungs-Pulver.  Es  reinigt  über  Nacht  ohne  Bürste  und  ohne 
Mühe  vollkommen  selbsttätig  und  macht  die  Prothese  gleichzeitig 
frisch,  geruchfrei  und  keimfrei.  Prothesenträqer,  die  ihr  künstliches 
Gebiß  '.auch  nachts  tragen,  benutzen  den  Kukident-Schnell-Reiniger. 
Kukirol-Fabrik  Kurt  Krisp  K.  G.,  Weinheim  (Bergstr.) 


Alt.,  allefpst  Rentner-Ehepaar  bit¬ 
tet  liebe  Menschen  tn.  Herz  u.  Ge¬ 
müt.  ihnen  eine  kleine  Wohnung 
(I  od.  2  Zimmer  m  Küche)  zu  ver¬ 
mieten  Wenn  Stadt  od.  Stadt¬ 
nahe  könnte  der  Mann  noch  eine 
leichte  Beschäftigung  überneh¬ 
men  Aber  nicht  Bedingung.  Eine 
Heimat  ersehnen  wir  nach  endlos. 
l.eld.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  42  704  Das 
Ostpreuüenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Erfahrene  Wirtschafterin 


mit  guten  Kochkenntmssen  für  unser  Erholungsheim  in  Bad 
Oeynhausen  (20  Betten)  gesucht.  Offizier-Wohlfahrtagemcm* 
sehaft  c.  V..  1  Berlin  38  (Schlachtensee).  Alt  vaterstraße  2. 


Gymnastiklehrerinnen  Ausbildung 

(Staats.  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Waht- 
gcblet  Handarbeit. 

3  Schulheime.  3  Gymnastiksäle. 
I  Turnhalle. 

Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Btldorprospekt  anfordern! 


perfekte  Wirtschafterin 


mit  guten  Kochkenntntasen  gesucht.  Geboten  werden  komfor- 


Ost preiißin.  37  1.60.  dklbld..  alleinst., 
wünscht,  da  es  an  Gelegenheit 
fehlt,  auf  dies.  Wege  einen  Herrn 
kennenzulcrnen.  Bildzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  42  703  Das  Ost- 
preuUenblalt,  Anau-Abl.,  Ham¬ 
burg  13. _ 


tables  Einzelzimmer  (Bad)  sowie  gute  Bezahlung  bei  geregelter 


Arbeit*-  und  Freizeit.  Weitere  Hausangestellte  vorhanden. 


Frau  Elfriede  Detjen.  Hamburg-Rissen.  Sandmoorweg  62.  Tele- 


Allclnsteh.  Ostpreullln  (Stadt  Erke¬ 
lenz  Hhld  ),  48  J.,  ev..  sucht  einen 
netten,  sol.  Lcbenskameraden. 
Wohnung  vorhanden.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr  42  636  Da*  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Sch  werk  riegsbench..  ev.,  led.  .42/.  Südwester  I  arm ••  resolut.  ji  J„  uv., 
1.68,  dklbld.,  sol.»  Nichtraucher,  mochte  llebesvolleis  Madel  ken- 
Nlchttrlnker  etc.,  gehbeh..  «pars.,  nenl..  d  am  Farmleben  Freude 
Eigenheim  m.  Gart..  Garage,  in  hat  u  Ihm  Jederzeit  z.  Seite  -;teht. 
Hcxsen  (Raum  Ffrn.)  sucht  d  Be-  Gesicherte  Existenz  vorh  Zuschr. 
kannlftch.  eines  aufrtcht.  Madels  erb.  u.  Nr.  42  764  Das  Ostpreußen- 
o.  Anh.  Biklzuschr.  erb  u  Nr.  blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

41  026  Das  Ostpreuüenblatt.  Anz.-  ...  . 

Abt.  Hamburg  13  Wer  sucht  charmante*  temperament- 

- *-  volle  u.  wannherz.,  jg  Dame 

Alleinst.  Ilandw.,  60/1,72,  l.  gut.  (Ostpr.)  als  Lebensgefährtin?  i’n- 
Stellung  (Westf)  bietet  altein.st  .  sere  Schwester  ist  .50/1.62.  schtk., 
sol.,  netter  Witwe  b.  53  J..  auch  intelligent  u.  gewandt.  I.  sozial. 
Sputaus.Hh'dl  .  ein  Zuhause.  Zu-  Beruf  tiltlg.  gute  Hausfrau.  Bitte 
schrlft.  erb.  u.  Nr.  42  633  Das  Ost-  schreiben  SU*  uns  m  Bild  (zurück) 
preußcnblalt,  Anz.-Abt..  Ham-  u.  Nr  42  781  Das  Ostpreußcnblnlt 
bUrg  tu  Ans  i3 


Für  unser  Büro  ln  Hamburg  suchen  wir 

eine  perfekte  Stenotypistin 

für  unsere  Kulturnblellunti 

Sic  finden  bei  uns  ein  Interessantes  Arbeitsgebiet  Wir  bieten 
Ihnen  auüer  einem  guten  Gehalt  die  Möglichkeit  einer  billigen 
.Mittagsmahlzelt  und  Erstattung  der  Fahrkosten.  Ostpreußln- 
nen  werden  bevorzugt  Angebote  mit  Bild  und  Zeugnissen  so¬ 
wie  Angabe  der  Gehaltswllnsche  erb.  u.  Nr.  42  6S5  Das  Ost- 
preuOenblatL.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


|Cro6t«r  Fohrrod-Spestalveriand  ab  Fabrik 

nreilUHP  UM.  419).  SM1  KlKIlMl  I.  W. 


F.ndvlerzlgerln.  Ostpr..  tn  Nord- 
deulschl.  wohnh..  angen.  Äußeres, 
wünscht  nett.  Ehepartner.  Zusehr, 
erb.  u.  Nr.  42  3m  Das  Ostpreußen- 
btatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


•  Matjes  • 

Sal/frtthcringr  —  Neuer  Fangt 

4,S-kg-Probedose  6,25;  Bahnetm.  ca. 
10U  Siek.  17,45;  V.  To.  ca.  US  Stck. 
21,93;  '/»  To.  ca.  34  kg  36.75;  Voll-14. 
m  Rog.  u.  Milch,  Bahneimer  19.43; 
'/«  To.  26.95;  "/.  To  44.85.  Flschdellka- 
tessen.  17  Ds.  sort.  19.95  ab  Ernst 
Napp.  Abt.  58.  Hamburg  19. 


Ostpreußin,  Wwe.,  48/1,55.  ev., 
wünscht.  Bekanntsch.  eines  sol. 
Herrn  passend.  Alters.  Btldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  42  632  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Oslprcußln,  25/1.67,  ev..  Wirtschaft^, 
u.  natürl.,  möchte  aufrtcht.,  ge- 
blld.  Lebenskameraden  kennenl. 
Btldzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
42  782  Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


in  die  Mittelzone  und  in  die  Hemmt 
nldlt  vergessen 

Auskünfte  über  zollfreie  Waten  erteilen  die  Pusluintet 


Ostpr.  Arbeiter,  verwitwet,  m 
gut.  Einkommen.  Kinder  ver¬ 
sorgt,  kuth..  1.64/55  Jahre,  kom¬ 
plette,  ucräumlge  Neubauwoh¬ 
nung.  sucht 

Wirtschafterin 


Ostpreußin.  25/1,72,  ev.,  dklbld.. 
möchte  auf.  d.  Wege  einen  gläub. 
Herrn  kennenl.  Wer  Ist  so  freund¬ 
lich  u.  schreibt  mit  Bild  (zurück) 
u.  Nr.  42  657  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


stpreußin.  27  1.62.  ev..  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  nett,  charok- 
fest.  Herrn  (Raum  Munster  Westf). 
Zusehr.  erb.  u.  Nr.  42  702  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  An/.. -Abu,  Ham¬ 
burg  13. 


Achtung! 

Königskrrgrr  I.  I*..  Gartenstadt 
Schdnflteß'Ost! 

Wer  kann  Auskunft  geben  üb. 
Otto  Pahlkc,  Gartenstadt 
Sehönftieß-Ost,  über  Hauswert 
und  Größe  meiner  ganzen  Sied¬ 
lung.  Angaben  für  Lastenaus- 
glelch.  sehr  dringend  und  eilig. 
Erbitte  Nachricht  all  Otto 
Pahlke.  fiooo  München  8.  Gra- 
finger  Straße  78  3. 


Meister  -  Hybriden 


zwischen  45  u.  50  J.,  ohne  An¬ 
hang.  Spät.  Ilcirat  nicht  aus¬ 
geschlossen.  Nur  ernstgemeinte 
Zuschrift,  m  Bild,  das  zurtlck- 
gcsnndl  wird  (Raum  Einbeck. 
Solling),  erb.  u.  Nr.  42  768  Das 
Ostpreußenhlatt.  Anz, -Abt., 

Hamburg  13. 


Allelnst.  Dame.  50/1,65,  t.  gut.  Ver¬ 
hältnissen,  wünscht  aufricht.  Le¬ 
bensgefährten.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
42  635  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


aus  Europas  größter  Zu  eh  i  Gemeinschaft,  Handelt  bet  amt- 
lieh  durcligefUhrten  500-Tage- Testen  an  l  Stelle.  Emtag.sk  , 
98  •/.  Hg.,  2.50.  3—4  Wo.  3.50.  4—6  Wo.  3.70.  6  Wo  100  ’t  Hg., 
4.80.  8  Wo.  5,50.  10  Wo.  6.20.  12  Wo.  6.80,  14  Wo  «  Junghemien,  rebhf 
Ital.  u.  Kreuzungsv.  B  W.  4,30.  10  Wo.  4.70,  12  Wo.  5. .10  New  Hampsh.. 
Blausperber,  Sussex,  Blcd-Reds  (schwarze  Hybriden).  Parmenlcr  und 
1  Holländer  blau  Je  Stufe  1.—  DM  mehr.  Über  Glucken  m.  Küken  Enten. 
Gänse  und  Puten  kosten!  Preisliste  anrord  Leb.  Ank.  gar.  Verineh- 
rungsz.uclilbelrirb  Jos.  Wittenburg,  4811  Llenike,  Kattenlielder  Straße, 
I  Telefon  05  20  52  6  30.  Abt.  110. 


Ostpr.  Landwlrtxlochter,  46  J.,  ev.. 
wünscht  zw.  Heirat  die  Bekannt¬ 
schaft  ein.  Herrn.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  42  697  Das  Oslpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpreuße,  23  1.76.  dunkel,  ev., 
»portl..  sucht  d.  Bekanntsch.  eines, 
nett.,  sot.  u.  häusl.  Ostprcußen- 
mädels  zw.  18—21  J.  Btldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  42  631  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


suche  für  meine  beiden  kl.  Kinder 
(Bub.  Mädel)  einen  treusorgenden 
Papi,  bis  30  J.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  42  563  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  per  sofort  eine  neues, 
liebes 

Mädel 

für  den  Haushalt  von  4  Perso¬ 
nen  (2  Junten.  4  u.  8  J.).  Mo¬ 
dern  e  Inner  lebtet  es  Zimmer 
wird  geboten.  Angebote  erb  an 
Horst  Gelcke.  Hamburg-l.an- 
genhorn-Mttte.  Hopen  53.  Tele¬ 
fon  .>9  34  33. 


Sucht*  Hermann  Rosenkranz,  geb. 
IC  1  1918,  früher  Böttchershof  bei 
Weinsdorf.  Kr.  Mohrunxen.  Ost¬ 
preußen.  Ursula  Muskulus,  gcb. 
Krüger,  fr.  Weinsdorf.  Ostpr.. 
Jetzt  4812  Brackwcde  (Westf).  Im 
Hagenbrock  12  b. 


Lieferung  auf  Prob«,  Verlangen  Si« 
bifl«  Gratitproipekf 
PLANTA-GERÄTE  GMBH,  Abt.  1) 
532  Bad  Godeibrg,  Venner  Straß«  7 


Umgraben,  Hacken,  Häufeln,  Säen 

für  Handsug  •  Ciunfg.rai  OM  44.-,  Zunügiiiti  ab  DM  13.-,  MonobroKn  ob  DM  19.- 


Buche  sofort  oder  splitei  eine  altere 
Frau  od.  »Here»  Ehepaar  zur  Be¬ 
treuung  eines  frauenlos.  Bauen¬ 
hofes.  Wohnung  vorhanden.  Et¬ 
was  Mithilfe  I.  Garten  bzw.  MUh- 
nerstall  erwünscht.  Raum  Nieder- 
sachseu.  zw.  Hamburg  u.  Bremen. 
Angeb  erb  u.  Nr.  42  797  Das  Osl- 
ureußen blatt,  Anz. -Abi  .  Hain- 


7000  unbezahlbare  Einkaufs-Vorteile  - 
für  Sie  kostenlos! 

Der  neue  Quelle-Katalog  isl  ein  Prachtwerk  voll  ungewöhnli¬ 
cher,  unbezahlbar  wertvoller  Einkaufs-Chancen.  Weltweite 
Verbindungen,  eigene  Fabriken,  eigene  Forschungsstätten  und 
Laboratorien  ermöglichen  der  Quelle  immer  wieder  wahrhaft 
sensationelle  Angebote.  Der  neue  Quelle-Katalog  bringt  wie¬ 
der  viele  Preis-Senkungen.  Bei  Kühlschränken,  Wäscheschleu¬ 
dern,  Fernsehgeräten,  Aussteuer-  und  Haushaltswäsche  u.  a. 
Wenn  auch  Sie  profitieren  wollen  von  den  großen  neuen  Quelle- 
Vorteilen,  so  verlangen  Sie  noch  heute  den  Quelle-Katalog 
Frühjahr/Sommer  1964  mit  über 
7  000  Angeboten  —  von  der 

Stecknadel  bis  zum  fertigen  H  L  1  I 

Haus,  4*1-411 


Einsame,  ruh.  ostpr  Rentnerin 
sucht  bei  netter  Familie  eine  2-3- 
Zim. -Wohng.  in.  Bail  i,  Bezirk 
Köln  Miete  bis  10«  DM.  Antjeb. 
erb.  u.  Nt  42  695  Dax  Ostpreußcn- 
ülim,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Privattestament 

BeUp..  Gesetzl.  Erben,  Pttlchl- 
teil,  Anfechtung.  Erbvertrag, 
NntarkosU-n.  Steuer  u»w..  88  S. 
3  80  DM  *  Porto  li.  Nachn  . 
Hueh-Flamig  OP.  Stuttgart, 
Sclil Oise rslraßc  22. 


Abteilung  E  i? 

8510  FORTH/BAVERN 


Meint-  und  Nebenverdlenit- 

InflermattonAn Li  tt« >it(>  Iifi  V.v  r  tf  u  F^'-" 

ft  H.  IM.  bb  Öui|KkB»i«UU.42 1 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15/  Folge  18 


®Ab  SO  Küken  oder  30  Junghennen 
oder  30  Enten  verpackungsfrei 

Liefere  Ich  in  altb.  Quallt.it  aus  eigener  Brüterei 
_  u.  Aufzucht  Klntagftk..  Junghcnncn,  Gänse  u.  Enten. 
Melster-Hybr.  1  Tag.  2.50.  3—4  Wo.  3.50,  8—9  Wo.  6. 
Kreuzung*  vielleger  u.  rebhf.  Ital.  1  Tg.  1.30.  3 — 4  Wo. 
2.20.  8—9  Wo.  4.50,  Parmentcr,  Itlausperh.  Ilatupsh.. 
liiert -Keds  1  Tg.  1.40.  8 — 9  Wo.  5.30.  ältere  Junghennen  a.  An¬ 
frage.  Masthünheh.  1  Tg.  5—20  Pf.  3—0  Wo.  -.90—1,40  DM  Kiescn- 
Pekingenten  3  Wo.  1,70.  4—5  Wo.  2,20  (holl.  Mastenten  gleiche 
Preise).  Gänse  2-3  Wo.  7.50.  4  Wo.  8  bis  8.50  DM.  Leb.  Ank. 
gar.  5  Tg.  z.  Ans.  m.  Rückgaberecht.  Bernhard  Meier,  Vcrmeh- 
rimgsznrht  für  Melnlcr-Il vhriden.  4793  Delbrück  (Westf),  Tele¬ 
fon  0  52  30/3  60.  Abt  27. 


fitfTl  1P  Haare  Echter  Wormditter  Schnupftabak 

4J.EU.U.V?  nicht  färben  ■  Kownoer  Ia  grün  od.  braun  ti. 


HAAR-ECHT  —  wasserhell  —  gibt  ergrautem 
Honr  schnell  u.  unauffällig  die  jugendlich 
echte  Nalurfarbe  dauerhaft  zurück.  Keine 
färbe!  Unschädlich.  .Endlich  das  Richtige*, 
schreiben  tausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Hoarverjüngungs-Kur 
mil  Garonlie  DM  6,80  ■  Prospekt  gratis. 
•eorieM-aniHetic  Abt.  6  G  «» 

56  Wuppertal-Vohwinkel  ■  Postfach  509 


- Steinleiden 


(?ern$tein.*Sdtniucli 

in  großer  Auswahl,  auch  in  Gold  und  Silber  getafjt. 

BERNSTEIN-RASCH  KE 
Hamburg,  Großer  Burstah  1 
Lübeck,  Fleischhauerstrafye  8 


Uhren 

ftestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


ohne  Operation  zu  beteiligen  ist  mit 
Cholithon  möglich.  Wie.  teile  ich  Ihnen 
gerne  kostenlos  mit  APOTHEKE! 
S.  RI  HOLE  R't  Erbe,  Hausfach  7/i20 
85  Nürnberg,  Pirkheimerstr.  1t 


Ehern.  oslprcßl.scher  Landwirt 
seit  14.  Jahren  Weinbauer  In 
Rhh.  bietet  seinen  Landsleuten, 
die  „Freunde  eines  guten  Trop¬ 
fens"  sind  sehr  preiswert 

Erstklass.  Flaschenweine 

vom  eigenen  Wachstum  im  Hof¬ 
keller  sorgsam  gepflegt  und 
nusgebaut. 


8011  München  -VATERSTETTEN 

:=-  Kataioq  kostenlos  - — - 


Sportroder  ab  US,-  mit  3*10  6angen 
Großes  Kotolog-Sonderonqebof  gratis 
TDIDAH  Fihrrsd-Groflvcrsandhaus 

I  K  1 1  AU  Abt  S3  Paderborn 


L 


Weingut  Blcgler-Raether 
6521  Dorndürkheim'Rhh 
Andreashof 
Preisliste  auf  Wunsch. 


Kownoer  Ia  grün  od.  braun  u 
Erfrischungstabak  nach  C.  Gru- 
nenberg  liefert  LOTZBECK  & 
CIE.,  Ingolstadt. 


Chrysanthemen 

I  Winterastern.  12  Stck.  ln  sechs  herr* : 
liehen  Farben  12,—  DM 

Kühler.  Lübeck  Molsi.  A.  155/8 


Landsleute  trinkt 

PETERS  -  KAFFEE ! 

Konsum-Kaffee  500  g  5,28  DM 
Uaush. -Mischung  500  g  6.28  DM 

garantiert  reiner  Bohnenkaffee, 
nur  auf  Wunsch  gemahlen.  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  2  Skonto.  Bel  klei¬ 
nen  Mengen  Portoantetl 

ERNST  A.  PETERS.  Abt.  Ostpr 
28  Bremen  I,  Fehrfeld  50 


KOSTÜME  UND  MÄNTEL 

-o  engl.  Tweed 

o  alle  modischen  Farben  und  Groben 
S  (ebene  Herstellung  u 

£  Rockmobe  angeben  Un 

WILLY  PODUFAL 

Hamburg  43.  Zowoterstr  1  Tel  618047 
tr  Königsberg  Pr. 


Bettfedern 

[auch  handge*ehll**en«J 

»A  )  Inlette,  fertige  Betten 
V44;*r*C  Bettw..  Dounendecfcen, 

das  moderne,  elegante 

KARO-STEP-Federbett 

direkt  von  der  Fachflrmo 

BETTEN-BLAHUT  1862  I 

•  908  Krombach  Schwb.,Gämh.  u6 

849Z  Furth  i.  Wald,  Marianslr.  114 
Ausführliches  Angebot  kostenlos. 

-  U)cafUqeftedile 

verzinkt  u.  kunststoffum- 
«Xm  mnntelt,  Wäschepfähle. 
Kxxj  Kellerfenster  u.  Garten- 
jwv  gerate,  Selbstbauregale. 
v/OQ»  Preisliste  kostenlos 
Hermann  Hüls 

Drahtfabrik  Abi.  &i  Bielefeld  lyR7^ 


oldgolber.  gorant  nahm  Bieno«. 

jsleso-Schlouder-  Fi  O  N  I  O 

i  «A..  . ,  k«  "°;jo  dm  «.« 

io  Pid  -Elmar  «  »  kg  netto  OM  22.91 
oorto-  o  vöfpockungslr  .  Nachnohma 
Heinz  Velling.  Abtlg  H  « 
2100  Bremen  1,  Postfach  991 


um» \b  30  St.  verpack. -frei 

1  Holländische  Enten 


J  zur  Schm-Mmast  (weiB) 

IC  ■  a  iilii-rtriimpfrn  alle*.  I«  Tb. 

I  SO  OM.  MWo.  1,80DM. 
i  j  wn  2.20  DM.  Schwere 
i.inpe  GÜnse  14  Tu.  6.30  DM,  3-4  Wo. 
8  DM  1  -8  wo.  9  DM.  Masthahnch. 
I  *j'ii  i_]5  PC,  3—5  Wo.  0,70—1,10  DM 
Nachn.-Vers.  Leb.  Ankunft  Karant. 
5  tr.  t  Ansicht  mit  Röchgaberecht. 
Köckerling,  4833  Neuenkirchen  55 
Uber  Gütersloh.  Ruf  0  52  44 —  381. 


§  Vor/.agsangebot  9 

Echter,  Rai.  rein  ■  ■  . 

Blenen-BlUten-  H  O  H  I  Q 

Schleuder  1  1  ‘  ^ 

„Sonnenkraft".  RoldiR.  fste  Qualität 
netto  4'/.  kR  (10-PId  -Eimer)  18.. 5  DM 
netto  2V.  kg  (5-Pfd  -Dose)  10.50  DM 
liortofrel  Nachn  Honig-Reimers  s 
55  Jahren  3085  Qulckbom  tHolst)  21 

Heimatbilder  -  flehe  -  Pferde  - 
Jagdbilder  •  Ölgemälde  •  Aquarelle 

gr.  Auswahlsend!;  Audi  nach  Foio 
Teilzahlung.  Kunstmaler  Baer  Ber 
lln  37  QuermatenweE  US  'West 
Sektor) 


SONDE  RANG  EBOTI 

Feine  Federbetten 

mit  Golduempel  und  Garant, «jcs.tn 

Ia  Gan.ahalbdaun.n 
Garonlie, nlerlrrol  -  blau- grün- oo'a 
Direkt  ».  Her.leller  —  fl«  u.  fertig 
130  200  3  kg  itatt  100, -mir  80, -DM 
U0  200  S’/.kg  itati  111.-  nur  91,-DM 
160  200  4  kg  ttotl  123,-  nur  103,-DM 
80/  80  1  kg  Halt  30,-  nur  2S.-DM 
Nochn.-RückgaberecM.  Ab  30. — DA* 
portofrei,  ab  50. —  DM  3  -/i  ftabolt 

Brandhofer  Düsseldorf 

l  Ab».  11  Korfüritcntlroß«  30 j 


uafiamiuaGa-aüü  =? u  s 


ft  25  *} 

Am  C.  Mal  l?04  begehen  unsere 
lieben  Eltern 

Walter  Nelmi 
und  Frau  Herta 

geb.  Springer 
das  Fest  der  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 

WOLFCi  \NG  UND  DIETER 

563  Remscheid-Lennep 
Ringstraße  «9 
früher  Königsberg  Pr. 
Oberhaberberg  3 
und  Heiligcnbeii 
Salzburger  Weg  9 


Am  28.  Mürz  1964  feierten  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Klempnermelster 

Friedrich  Sadiowski 
und  Frau  Luise 

geb.  Junuschewski 
aus  Ukta.  Kreis  Scnsburg 

jetzt  wohnhaft  in  Stemshorn  66 
Pom  Lemförde.  Kr  Diepholz 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit,  j 

Es  wünschen  noch  viele  Jahre 
in  Gesundheit 

Tochter 
Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 


V,  Am  15.  April  1964  feiern  unsere  lieben  Eltern 

ft  25 

-Va.-c'-'  Eridi  Naruhn 

und  Edith  Naruhn,  geb.  Schalk 

da»  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 

Ei  gratulieren  herzlich  st  und  wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen  Ihre  dankbaren  Söhne 

GERD  UND  PETER 

5üö0  Köln  am  Rhein-Weidenpesch.  Neußer  Straße  594 
früh.  Königsberg  Pr.,  BismarckstraUc  12  und  Artkllericntraßc  37 


*  X. 

50  »J 


X,  Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  leiern 
ft  50  $  am  2.  Mal  1964  unsere  lieben  Eltern 

und  Großeltern.  Schneidermeister 

Karl  Prange  und  Frau  Maria 

geb.  Salowski 

früher  Herdenau.  Kreis  Elchniederung 
Ostpreußen 

Jetzt  4452  Freren.  Kreis  Ltngen 
Hoher  Wc«  112 


Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  Gottes  Segen 
und  Gesundheit  die  dankbaren  Kinder  und 
Enkelkinder 


Am  9.  Mal  1964  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vati  und 
Opa 

Heinrich  Lehmann 

Schornsteinfegermetster 

früher  Gehlenburg 
Kr.  Johannisburg.  Ostpreußen 
Soldauer  Straße 
Jetzt  Hochdahl  bei  Düsseldorf 
Amselweg  3 
v 

seinen  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herz  liehst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

seine  Frau  Tllla 
seine  Schwiegermutter 
seine  2  Töchter 
und  Schwiegersöhne 
sowie  seine 
drei  Enkelkinder 


Am  7.  Mai  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma  und  Urgroßmutter  Frau 

Emma  Rose 

geb.  Kuplsch 

früher  Theuernltz  Osterode 
Ostpreußen 

ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Zu  erreichen  durch  Frau  Hilde¬ 
gard  Noltin,  Buxtehude.  Boll- 
weg  7a. 


Am  3.  Mai  1964  feiert  Herr 

Albert  Wald 

früher  Königsberg  Pr. 
Kath.  Klrchcnslraße  1—2 
jetzt  7530  Pforzheim 
Zum  Gclgersgrund  83 

seinen  70.  Geburtstag 

Es  gratulieren  dazu  herzllchst 
Martha  Wald,  geb.  Frost 
Harry  Wald  und  Frau  Lllll 
Gerhard  Wald  und  Frau 
Elfriede 

Gertrud  Haastert 
geb.  Tiedtke.  und  Tochter 


Am  25.  April  1964  feierte  Frau 

Wilhelmine  Poddiul 

Ihren  74.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

die  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  Plet¬ 
tenberg  (Westf).  Kreis  Altenn. 
Eschener  Weg  56a 
früher  Hirsch walde 
(HJnter-Pogobien) 

Kr.  Johannisburg.  Ostpreußen 


Unsere  liebe  Mutter  u.  Schwie¬ 
germutter 

Anna  Endrunat 

geb.  Urmoneit 

früher  Tilsit.  Jägerstraße  0 

feiert  am  30.  April  1964  Ihren 
74.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

ihre  dankbaren  Kinder 

4571  Nortrup  Üb.  Quakenbrück 


Am  8.  Mal  J964  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Regierungsoberinspektor  1.  R. 

Walter  Sdiörke 

früher  Königsbci  g  Pr. 

Hindcnburgslraße  2  b 
jetzt  3509  Wcidcnhnusen 
über  Gladenbach 

seinen  70.  Geburtstag 

Es  gratulieren  ihm  herzlich 
seine  Ehefrau 
seine  Tochter  Margot 
mit  den  Enkeln  Hannelore 
und  Harald 
sein  Sohn  Günter 
seine  Schwiegertochter  Eva 
und  die  Enkel  Hans-Jürgen 
Hartmut  und  Dietmar 

An  diesem  Tage  erinnern  wir 
uns  dankbar  der  schönen  Jahre, 
die  wir  gemeinsam  mit  unse¬ 
rem  lieben  Sohn  und  Bruder 
Dietmar,  dessen  Schicksal 
bis  heute  ungeklärt  ist.  in  un¬ 
serer  ost  p  re  uQu irhen  Heimat 
verbringen  durften. 


Meinem  lieben  Mann,  unserem 
guten  Vater 

Franz  Edtloff 

fr.  Rclifcld.  Kr.  Hciliüenbell 
jetzt  3093  D< »entlausen  »05 

zu  seinem  71.  Geburtstage  am 
27.  April  1964  herzliche  Glück¬ 
wünsche  von 
»einer  Frau 

Sohn  Martin  mit  Thomas 
u  Schwiegertochter  Gudrun 
aus  Täby  (Schweden) 


V  X. 

'<  75  V 

Arn  29.  April  196«  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Großvater 

Franz  Groeger 

aus  Tilsit 
seinen  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 

Bad  Salzdetfurth 
Martin-Luther-Straße  7 


Anläßlich  meines  75  Geburts¬ 
tages  um  7.  Mal  1964  grüße  Ich 
meine  Freunde.  Verw-andten  u. 
Bekannten  aus  der  Heimat. 

Anna  Sdiober 

Krankenpflegerin  1.  R. 

Freiburg  1.  Brg. 

UermannstrafJe  4.  Ev.  Stift 
fr.  Paterswalde  Tapiau 
Friedland 


Am  7.  Mai  1964  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Gustav  Waiden 

früher  Kowalrwskl 
aus  Wartendorf 

fr.  Snopken.  Kr.  Johannisburg 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
seine  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  3.  Mai  1964  feiert  mein  lie¬ 
ber  Monn,  unser  Vater  und  Opa 

Johann  Hippier 

früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Herford  (Westfalen) 
Leopoldstraße  8 

seinen  75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  noch  einen  lan¬ 
gen.  gemeinsamen  und  gesun¬ 
den  Lebensweg 

seine  Ehefrau 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Nachträglich  die  herzlichsten 
Glückwünsche  meiner  Hoben 

Frau  ümma  Zimmertnann 

ln  Greste  über  Lage 

zu  ihrem  90.  Geburtstage  am 
4.  April  1964  von  ihrer 

Irmgard  Zielkc 
geb.  Waidhaus 

Lemgo,  den  21.  April  1964 


Am  1.  Mal  1964  feiert  Herr 

Johann  Kallweit 

Landwirt  aus  Seefelden 
früher  Sausleszowen 
Kreis  Goldap 

seinen  »0.  Geburtstag.  ’ 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute, 
Gesundheit  und  noch  viele 
schöne  Jahre 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 

Zu  erreichen  üb.  Wilhelm  Kall- 
weit,  565  Solingen.  Dornslepcn 
Nr  40 


Cüe) 

Unsere  Mutter  und  Oma.  Frau 

Johanna  Stockfisch 

aus  KontRsbers  Pr. 

Jetzt  7401  Nehren  Tllb. 

feiert  am  9.  Mat  1964  Ihren 
»o.  Geburtstag. 

Dazu  wünschen  Glück  und  Sc- 
Ren  Ihre  Kinder.  Enkel  und 
Urenkel 

Margarete  Goldack 
geb.  Stockfisch 
Gerhard  Goldack 
7401  Nehren  Tüb. 

Itans  Stockfisch 
Hüde  Stockfisch 
geb.  Schmückte 
73  Eßlingen 

Frida  Stockfisch,  858  Bayreuth 
Ußa  Stockfisch,  geb  Holstein 
62  Erbenhcfm-wiesbaden 
7  Enkel.  5  Urenkel 


Für  die  uns  zugegangenen 
Glückwünsche  anläßlich  unse¬ 
rer  Goldenen  Hochzett  sagen 
wir  allen  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  auf  diesem  Wege  unse¬ 
ren  herzlichsten  Dank. 

Gottl.  Bednarzik 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Adamztk 


Am  5.  Mal  1964  feiert  unseie  liebe  Mama.  Schwiegermutter 
und  Om! 

Minna  Frenkel,  geh.  Eder 

in  Hannover,  Wunstorfer  Straße  Hi* 
früher  Wcnzboch,  Kreis  Eben  rode 

ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Otto  Schinkow’skl  und  Frau  Emma 
geb.  Frenkel 

Klaus  und  Walter 
Otto  Frenkel  und  Frau  Irma 
geb  Kasan 
und  Ottfried 

Hannover  Meeklcnheldestr.  34.  und  Hannover.  Llepmannstr.  3 

Wir  gedenken  gleichzeitig  unseres  Vaters  F  r  i  v  d  i  i  c  h 
Frenkel.  vermißt  seit  1945  in  Ostpreußen,  und  unserer 
Brüder  F  i  I  t  z  und  Walter  Frenkel  gefallen  1942 
in  Rußland. 


X.  Am  4  Mal  1964  feiert  mein  lieber  Mann,  unser 
ft  80  guter  Vater  Schwiegervater  und  Großvater 

Adolf  Schulz 

Üf 

fr.  wohnhaft  ln  Löpen.  Kr  Mehrungen,  ostpr*)) 
Jetzt  3161  Klein-Lobke.  Kreis  Burudorf 

seinen  80  Geburtstag 


E  »  gratulieren 

seine  Ehefrau  Emilie  Schulz,  geh  Bicndara 
seine  Kinder  Erwin,  Grete  und  Llcsbeth 
seine  Schwiegertochter  Helga  Schulz 
geb.  Auhagen 

seine  Schwiegersöhne  Hermann  Kuhimeycr  und 
Hermann  Ebehng 
sowie  5  Enkel 


so  ij 


Bis  hierhei  hat  midi  Gott  gebracht  durch  seine 
große  Güte 

«Unser  Opa- 


August  Rudolf  Koch 

Kapitän  t.  R 

vollendet  am  5  Mai  1964  »ein  ro.  Lebensjahr  In 
geistiger  und  körperlicher  Frische 

Wir  wütrachen  ihm  Gottes  Segen.  Gesundheit  und 
Zufriedenheit! 

Elisabeth  Koch,  geh  Sbresny 
Eleonore  Felndi  geb  Koch 
Helmut  Frlndt 

Arcnd  und  Utrleke  seine  Enkel 
4  Düsseldorf.  Dorolheonstr.  116a  —  trüber  Seestadt  Plllau,  Ostpr. 


Für  die  vielen  uns  zur  Diaman¬ 
tenen  Hochzeit  Übermittelten 
Glückwünsche  u.  Blumengrüße 
möchten  wir  hiermit  allen  Ver¬ 
wandten,  Freunden  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat  herz¬ 
lich  danken. 

Adolf  und  Regine  Furmonnek 

Wattenscheid.  Siedlcrw'cg  5 


In  stillem  Grdcnken : 


Otto  Langanke 


Rest,  30  4  1963 


Anny  l.anttankp.  geh.  Schaff 


Bülkau  Uber  Otlerndorf 
30.  April  1964 


KLEIN-ANZEIGEN 
finden  im 

OSTPREUSSENBLATT 
die  weiteste  Verbreitung 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  ttuffiehört  zu  schlagen. 

Gott  der  Herr  nahm  am  17 
April  ji>64  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  unsere  Hebe,  herzens- 
*i.utc  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Urgroßmutter. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Lydia  Scharkowski 

verw.  Bader 

früher  Seeburg,  OstpreuBcn 
und  Königsberg  Pr. 

im  Alter  von  81  Jahren,  ver¬ 
sehen  mit  den  heiligen  Sterbe¬ 
sakramenten.  zu  sich  in  sein 
hlmmllches  Reich. 

tm  Namen  aller  Angehörigen 
Margarete  Goetz 
427  Dorsten  1  (Westr) 

Auf  dem  Beerenkainu  24 
17.  April  1964 

PA*!.  Bpcrdlgung  hat  ln  atler 
Stille  auf  dem  Wnldfrledhof  In 
Duisburg  stattgefmiden 


Jahrgang  15/  l  olge  18 


Dds  Ohtprcußenbldtt 
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Nachruf 

Ou  hast  Rvsoi'Ki.  «esciiafft, 
Kar  oft  noch  Uber  Heine  Kruft 
nun  ruhe  aus  Du  llebe- 
Mutterherz 

der  Herr  wird  lindern  unseren 
Schmerz. 

Heute  eine  »ach  lanKom,  schwe¬ 
rem,  mit  großer  Geduld  Betra¬ 
genem  Leiden  unsere  übci  alles 
Beliebte  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  unsere  liebe,  treusor- 
wnde  Oma,  Uroma.  Schw. ute¬ 
rin.  Tante  und  Kusine 


Fern  Ihrer  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  am  14.  April  1984  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  unsere 
liebe,  isute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Schwester 
Schwägerin  und  Tante 


Am  Sonntag,  dem  19.  April  1984.  ging  uns  allen 
unerwartet  meine  liebe  Mutter  und  Schwiegermutter, 
unsere  gute  Oma  und  Uroma.  Pfarrerwitwe 


Am  17.  April  1964  starb  Itn  Alter  von  83  Jahren 


Waller  Scheffler 


Charlotte  iendreyzik 

geb.  Kendziorru 


Helene  Gronau 


volkstümlicher  Dichter  seiner  Heimatstadt  Königsberg  Pr. 


geb.  Wctzker 


und  guter  Freund  unterer  Städte-Patenschaft, 


Sie  folgte  Ihrem  Mann  nach 
5  Monaten  ln  die  Ewigkeit. 


im  Alter  von  B:i  Jahren  für  Immer  von  uns. 


Anna  Sellin 

geb.  I'ahlkr 

aus  Insterburg,  Ostpreußen 
Bisinarckslraße  55 

Im  70.  Lebensjahre  von  uns. 

Wir  werden  Ihre  Liebe,  thrc 
Treue  und  Fürsorge  schmerz¬ 
lich  vermissen. 

In  stillem  Leid 

Gerda  Klitsch,  geb  Sellin 
Horst  Sellin  und  Frau  Helga 
Enkel,  Urenkel 

und  alle,  die  sie  llebhatten 

Mellendorf,  den  6.  April  1964 
Slmonsbetg  258 

Die  Beerdigung  fand  am  9.  April 
1984  ln  Mellendorf  statt. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  auch 
unserer  Heben  Oma 

Wilhelmine  Klitsch 

geb.  Kliodr 

fr.  Szemblonen  bet  Mulden 
Ostpreußen 

die  Im  Alter  von  80  Jahren  am 
28.  Februar  In  Kyrltz  Bezl-k 
Potsdam,  verstarb. 


Sein  Andenken  werden  wir  ehren! 


ln  stiller  Trauer 


Stadl  Duisburg  —  Patenstadt  für  Königsberg  Pr. 


ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Erna  Schneider 
geb.  Jendreyzik 
F.rwln  Schneider 
Lolty  Jendreyzik 
Lcnl  Jendreyzik 
Kenate,  Jürgen  u.  Ilrlegltte 
als  Enkelkinder 


Seellng 

Oberbürgermeister 

Hothur 

Oberstadtdirektor 


t  urt  Granau 


Hamburg  1.7.  Jungfrauenthal  77 
früher  Königsberg  Pr. 


Emmeln,  Kreis  Meppen 

früher  Wappeudorf 

Kreis  Ortelsburg.  Ostpreußen 


Fern  seiner  oslpreuüischen  Heimat  entschlief  heute  um  11  Uhr 
plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  mein  treusorgen¬ 
der  Vater.  Schwiegervater.  Bruder,  Schwager  ur»d  Onkel 


Unseren  Heben  Landsleuten  zur 
Mitteilung,  dal!  mein  Heber 
Mann 

Emil  Borowski 

am  4.  Juli  1955  im  Alter  von 
73  Jahren  heimgegangen  ist 
und  daß  Ihm  unsere  einzige 
Tochter  und  Schwester.  Frau 

Elfriede  Petruschke 

geb.  Burowskl 

am  16.  April  1963  Im  Alter  von 
4n  Jahren  In  die  Ewigkeit  ge¬ 
folgt  Ist. 


Franz  Wölki 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehort  zu  schlagen 


im  Alter  von  68  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Helene  Wölki»  geb.  Pcnqultt 

Sohn  Hans  und 
Schwiegertochter  ClMkrtotl* 


Mitten  uus  einem  arbeitsreichen  Leben  wurde  am  19.  März  1964. 
für  uns  alle  unfaßbar,  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Wwe.  Margarete  Murza 

geb.  Jakwbowskl 

früher  Stettenbaeh.  Kreis  Lyek.  Ostpreußen 


42  Obcrhausen- Holten,  Langen bergstraße  35 
früher  Allenstein.  Ostpreußen.  Kümmeretgasse  5 


Was  Gott  tut.  das  ist  wohlgetan. 
Unsere  über  alles  geliebte  Mut¬ 
ter  und  Schwiegermutter,  un¬ 
sere  herzensgute  Oma.  Uroma. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Witwe 


Der  Glaube  tröstet,  wo  die 
Liebe  weint! 

Johanna  Borowski 
als  Mutter 
Alfred  Petruschke 
als  Ehemann 
früher  Schlesien 
Kurt  und  Erich  Borowski 
als  Brüder 


Im  54.  Lebensjahre  in  die  Ewigkeit  ubgerufen 


Zum  20.  Todestag  gedenken  wir  unserer  lieben  Söhne  und 
Brüder 


In  tiefer,  stiller  Trauer 

Waltraud  Schröder,  geb.  Murza 
Jürgen  Schröder 
Albert  Murza 

Gertrud  Murza,  geb  Kayset 
Sigrid  Stelnwasser,  geb.  Murza 
Horst  Steinwasser 
Enkelkinder  und  Anverwandte 


Auguste  Krickhahrt 

geh.  Schäfer 


Walter 


Bruno 


Gütersloh,  Wiedenbrück 
und  Regensburg 
den  15.  April  1964 
Ir.  Schiedelan.  Kr.  Angerapp 


Ist  im  Alter  von  81  Jahren  von 
uns  gegangen. 


Gottes  Witte  kennt  kein  Warum 


Nachrodt-Einsal  fWestf).  Hermann-Lbns-Weg  12 


Bruno  Menmng  und  Krau 
sowie  Schwester  Lieselotte 


ln  stiller  Trauer 


Witwe  Helene  Ritter 

geb.  Krlckhahn 
Marie  Görke,  geb.  Krlckhahn 
Cornelius  Görke 
Erna  David,  geb.  Krickhahn 
Erich  David 
Otto  Krlckhahn 
Ella  Krlckhahn,  geb.  Dolerett 
Witwe  Elsa  Krlckhahn 
geb.  Migge 

neun  Enkel,  sechs  Urenkel 
und  Angehörige 


Fern  der  Heimat  mußt*  ich 
sterben, 

die  ich.  ach,  so  sehr  geliebt; 
doch  jetzt  gehe  Ich  dahin, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr 
gibt. 

Am  8,  April  1964  verstarb  nach 
kurzer  Krankheit  mein  lieber, 
guter  Mann,  Vater.  Großvater. 
Onkel  und  Schwager 

Karl  Eckert 

trüher  MUller 
und  Grundstücksbesitzer 

im  81.  Lebensjahre, 

Er  folgte  unseren  Lieben  Ent¬ 
schlafenen 

Paul  Eckert 

Befallen  Im  August  1940 

Alfred  Eckert 

gefallen  lm  August  1944  • 

ln  tiefer  Trauer 

seine  Frau  Ida  Eckert 
Söhne,  Schwiegertöchter 
und  Enkelkinder 

Nürnberg.  Gibitzenhofstraße  168 
den  20.  April  1964 
fr.  Tilsit,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  hat  am  10.  April 
1964  in  Nürnberg.  Südfriedhof, 
stattgefunden. 


Die  Beisetzung  fand  am  23.  Mörz  1964  statt 


Hamburg  13,  Mittelweg  117  b 
früher  Goldap.  Ostpreußen 


Wer  so  gestrebt  wie  Du  un  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
wer  stets  sein  Bestes  hergegeben. 
stirbt  selbst  im  Tode  nicht. 


Gott  der  Herr  hat  heute  meine  Uber  alles  geliebte  Frau,  un¬ 
sere  treuMorgendc  Mutier  und  Schwiegermutter,  unsere  Hebe 
Omi.  Schwägerin  und  Tante 


Remscheid.  Halskestraßc  4« 
Mari.  Bergneustadt 
Schwenningen  am  Neckar 
früher  Baudttlen 
Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 


Nach  seinem  uner  forsch  liehen  Ratschluß  rief  Goti  am  31  März 
1964  durch  Bergunfatl  beim  Skisport  lm  Hohen  Atlas  bei  Matu- 
kesch  in  Marokko  aus  «einem  bisher  recht  mühevollen  Scttaf/on 
unseren 


Emma  Heybowitz 

geb.  Patz 

früher  Gr.-Jerutten 

lm  87.  Lebensjahre  von  Ihrer  langen,  sekweren.  mit  großer 
Geduld  ertragenen  Krankheit  erlöst. 


Alfred 


Die  Beerdigung  fand  am  18. 
März  1964  statt 


4ii  Jahre  alt 

und  «elften  atte?*ten  Sohn 

Bernhard 

7  Jahre  alt 

ZU  SACti. 

Sie  sind  auf  dein  Friedhof  ln  Rabat  beigesetzt  worden. 
Wir  gedenken  hierbei  de»  Heimganges  unserer 

Hanna-Elisabeth 

die,  17  Jahre  alt.  an  Ihren  Brandwunden  vom  LurUingrifi  auf 
Königsberg  Pr.  am  30.  August  1944  ln  Kopenhagen  am  10.  April 
1945  verstorben  und  dort  auf  dem  Westfriedhof  mit  den  zahl¬ 
reichen  Soldaten  und  FlUehtlingen  beerdigt  worden  Ist. 

All  denen,  die  ihre  Anteilnahme  uns  bekundet  haben,  sei 
herzlich  gedankt. 


ln  tiefer  Trauer 

»m  Namen  aller  Angehörigen 

Gottlieb  Heybowitz 

Georg  Heybowitz  und  Frau  Edelgard 

geb.  Plew'a 

Helmut  Penner  und  Frau  Ilse 
geb.  Heybowitz 
und  3  Enkelkinder 


Berichtigung 


aus  Folge  1« 
Fräulein 


Majenfelde,  den  17.  April  1964 


Zugleich  im  Namen 
»einer  Witwe  und  Kinder 

Adolf  und  Hanna  Wittke 
Dieter  Wittke 


Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  21.  April  1964  um  14  Uhr 
in  der  Friedhofskapelle  Eutin  statt. 


Auguste  Sitz 

früh.  Wormditt.  Kr.  Braunsberg 
Ostpreußen 
nicht  Braunschweig 


1  Berlin  31.  Weimarische  Straße  2« 


Was  Gott  tut, 
das  Ist  wohlgetan 


Heute  Ist  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter,  Frau 

Ida  Putzka 

geb.  Biesulski 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Oma 

Minna  Schwenty 

lm  85  .Lebensjahre. 


Am  4.  April  1964  versehted  plötz¬ 
lich  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit,  für  uns  alle  unfaß¬ 
bar.  meine  liebe,  gute  Frau, 
unsere  Hebe  Mutter  und  Oma 

Auguste  Pomorin 

geb.  Zlniek 

lm  74.  Lebensjahre. 


Zum  Millen  Gedenken 


Fern  der  Heimat  mußt1  Ich 

sterben, 

die  ich.  ach.  so  sehr  geliebt, 
doch  ich  bin  dahin  gegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr 
gibt. 

Zum  86.  Geburtstag  und  ein¬ 
jährigen  Todestag  meines  he¬ 
ben  Mannes  am  2.  Mai  1964 


früher  Osterode,  Pauseri.straße  18 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Artur  Schwenty 


für  Immer  von  uns  gegangen. 


Wir  gedenken  auch  unseres  Vaters,  der  1947  ln  Ostei  ode  ver¬ 
starb. 


Süpplingenburg  bei  Helmstedt,  den  8  April  1964 
früher  Brödau.  Kreis  Johannisburg 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  11.  April  1964 
der  Frledhofskapellc  In  Süpplingenburg  aus  statt. 


ln  tiefer  Trauer 

August  Pomorin 
E.  Alexander  und  Frau 
geb.  Pomorin 
Heinz  Pomorin  und  Frau 
Rudi  Grefl  und  Frau 
geb.  Pomorin 
und  Enkelkinder 


Oberinspektor 

Bernhard  Leschinski 


In  stiller  Trauer 

Otto  Putzka  und  Frau  Enimy 

Kirchmöser  (Havel) 

Anna  Wenzel,  geb.  Putzka.  und  Familie 
Alfeld/L. 

Artur  Putzka  und  Frau  Irma.  Lehrte 
Erna  Böttcher,  geb  Putzka 
im  Osten  vermißt 

Erich  Putzka,  vermißt,  und  Frau  Lisa 
Celle 

7  Enkelkinder,  1  Urenkelin 


ln  tiefer  Trauer 


Elsa  Leschinski 


Am  13.  April  1964  Ist  unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Anna  Dorneth 

geb.  S/.yles 

Im  78.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

Ihr  arbeitsreiches  Leben  und  Ihre  liebevolle  FUrsorse  nahen 
uns. 


Sollau.  Murlln-Luther-Straße  7 
fr.  Röblau.  Kreis  Ortelsburu 
Ostpreußen 


j3U8  Sohellhorn  bei  Preetz. 
Dorfs!  raße  2 


322  Alfeld/L..  Kaiser- Wilhelm-Straße  22.  den  13.  April  1964 


Am  12.  April  1964  entschlief  unsere  Hebe  Schwester.  SchwÄRe- 
rin,  Tante  und  Großtante 


Sie  folRle  Ihrem  lieben  Mann.  Fleischermeister 


Unsere  Hebe  Mutter.  Schwleiter-  und  Großmutter 


Magdalena  Burgschat 


Eugen  Dorneth 

welcher  1946  in  der  Heimat  verstorben  ist. 


Christine  Müller 

geb.  Keller 

wurde  heute  kurz  vor  Vollendung  ihres  Bai.  Lebensjahres  von 
Ihrem  Leiden  durch  einen  sanften  Tod  erlöst. 


ln  stiller  Trauer 

die  Kinder,  Enkelkinder 
und  Vngehörigen 


In  stiller  Trauer 


In  stiller  Trauer 

Kinder  und  Enkelkinder 


die  Geschwister 

und  alle  Angehörigen 


Hamburg- Wandsbek,  Schiidlerstraßc  17 
früher  Tapiau,  Ostpreußen 

Die  Trauerfclrr  fand  am  Freitag  dem  17  April  1964 
Kapelle  des  Tonndnrfer  Friedhofes  In  Wandsbek  Man 


Hemfeld.  BiscHotstelchei  Weit  69.  den  21.  April  1964 
früher  Blrketimühle  Mehlkchmen.  Ostpreußen 

Die  Trauernder  (and  um  25.  April  1964  ln  Hemfeld  »tatt. 


Wat  dcnbui  «Straße  34 
WllhetriistraUe  22 


Oldenburg  (Oldlil. 
früher  Instcrltiir» 
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Nach  einem  erfüllten  Leben  und  57jllhrlger  glück¬ 
licher  Ehe  nahm,  fern  der  Heimat.  Gott  der  Herr 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutier,  Schwieger¬ 
mutter,  Grollmutter,  Schwester,  Tante  und  Schwä¬ 
gerin.  Frau 

Johanna  Belling 

geb.  Rluduu 

im  84.  Lebensjahre  in  sein  Reich. 


In  sliller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 

Otto  Belling 

Ennigerloh  (West!).  den  14.  April  1964 
früher  Allenstein.  Wartenburg 


Emil  Wiktor 


Stets  einfach  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  morgen  um 
9.30  Uhr  mein  lieber  Mann.  Vater.  Schwiegervater.  Opa.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel.  Herr 


ln  stiller  Trauer 

Frau  Frieda  Wiktor,  geh.  Billtza 
Erich  Wiktor  und  Frau  Ilse 
geb.  Schwarz 
Artur  Wiktor,  vermißt 
Enkelkinder  Karin  und  Klaus 
und  alle  Anverwandten 


Essen-Borbcck.  Haskcnslnnd  20,  den  4.  April  1964 
früher  Steinen.  Kreis  Johannisburg 


Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Mittwoch,  dem  8.  April  1964. 
um  11  Uhr  ln  der  ev.  Mutthauskirche.  Anschließend  erfolgte 
die  Beisetzung. 


Du  hast  gesorgt,  geschafft, 
gar  oft  noch  über  Deine  Kraft. 

Nun  ruhe  aus,  Du  liebes  Vaterherz, 
der  Herr  wird  lindern  unseren  Schmerz. 


Nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  am  20.  April  1964,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  mein 
Heber  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater,  unser  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 


Franz  Lindner 

aus  Schnellwalde.  Kr.  Mohrungcn.  Ostpreußen 
im  65.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Lindner,  geb.  Scfzig 
Heinz  Freitag  und  Frau  Christa 
geb.  Lindner 

Siegfried  Undner  und  Frau  Erika 

geb.  Dreekmann 

Manfred  Lindner  und  Fra«  Monika 

geb.  Sauer 

und  sieben  Enkelkinder 

Lübeck-Niendorf,  Hellkump  27.  den  20.  April  1964 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  und  langer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  10.  April  1964  im  80.  Lebensjahre  unser  lieber  Vater, 
mein  guter  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Emil  Kalkschmidt 

früher  Jagersdorf.  Ostpreußen 

ln  stiller  Trauer 

Wilhelm  Hasse 

Doria  Hasse,  geb.  Kalkschmidt 
und  Ralph 

Gifhorn.  Wittkopsweg  66.  im  April  1964 


j 

■ 

i 

Nach  einem  arbeitsreichen  und  erfüllten  Leben,  bis  zuletzt 
auf  eine  Rückkehr  ln  seine  geliebte  ostpreußische  Heimat 
hoffend,  starb  plötzlich  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  am 
H  April  1964  unser  geliebter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater. 
Urgroßvater.  Schwager  und  Onkel 

Gutsbesitzer 

Ernst  Hintz 

Domnauswaldc,  Kreis  Bartenstein,  Ostpreußen 
Im  85.  Lebensjahre. 

Bis  zum  letzten  Tage  galt  seine  Sorge  seiner  Familie. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau,  unserer  guten  Mutter 

Meta  Hintz 

geb.  Reimann 

die  vor  19  Jahren  an  den  Strapazen  der  Flucht  starb,  ln  die 
Ewigkeit. 

Im  Namen  aller  trauernden  Angehörigen 

Rudi  Hintz  und  Familie 

4414  Gröblingen  49.  Kreis  Warendorf  (Westf) 

Die  Beerdigung  fand  am  13.  April  1964  auf  dem  Friedhof  ln 
Ostenfclde,  Kreis  Warendorf  (WestX).  statt. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  am  7.  April  1964 
mein  lieber  Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater  und  Bruder,  der 

Landwirt  und  Viehkaufmann 

Wilhelm  Pracejus 

früher  Tannenberg.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
im  72.  Lebensjahre. 

Tn  tiefem  Schmerz 

Paula  Pracejus,  geb.  Saloga 
Werner  Weimann  und  Frau  Ilse 

geb.  Pracejus 

Walter  Koclman  und  Frau  Nora 
geb.  Pracejus 

Dr.  Friedhelm  lleske  und  Frau  Ursula 
geb.  Pracejus 
und  sechs  Enkelkinder 

3351  Bruchhof  Nr.  5.  Gasthof  „Am  Selter4’,  Im  April  1964 

Die  Beisetzung  hat  am  11.  April  1964  um  14  Uhr  von  der  Fried¬ 
hofskapelle  in  Greene  aus  stattgefunden. 


Was  Gott  tut,  das  Ist  ist  wohlgetan. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  ist  am  9.  April  1964  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Urgroßvater.  Bruder  und 
Onkel 


Dein  Leben  war  Arbeit, 
Dein  Heimgang  IM  Friede. 

Nach  langem.  schwerem  Leiden  verstarh  heute  plou- 
lldi  und  unerwartet  mein  fierzensBütci  '  ' 

lieber,  treuaorgender  Vater.  Schwiegervater.  Groß- 
vater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Bruno  Oelke 


versehen  mit  den  hl.  Sterbesakramenten  der  ihm. 
kath.  Kirche,  im  Alter  von  63  Jahren. 


Tn  stiller  Trauer 

Margarete  Oelke  geb.  Stallnski 

Werner  Oelke 

Helga  Oelke,  geb.  Nlemaim 
Enkelehen  Dagmar 
Gertrud  Stallnski 


Sol  Ingen -Merscheid  Bcethovenstvoße  265  den  28  MUrz  1564 


Die  feierlichen  Excquien  und  Beerdigung  haben  am  3  April 
1964  auf  dem  kath.  Friedhof  Sollngcn-Ohllgs  stattgefunden. 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  nach  kurzer  Krankheit  am 
12.  April  1964  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Großvater,  Urgroßvater.  Hruder.  Schwager  und  Onkel 

Heinrich  Rosner 

aus  Glocken.  Kreis  Mohrungcn 
Im  88.  Lebensjahre. 


Tn  sttiter  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Marte  Kosncr.  geb  Schulz 


Wesel  Ober  Buchholz  I  d  Nordheide 


- Heinz  Deutschmann 

•  13.  2.  1911  t  17.  4.  1964 

Viel  zu  früh  und  zu  unerwartet  mußte  er  aus 
einem  Loben  voll  hnrtcr  Arbeit  und  aufopfernder 
Liebe  filr  seine  Kamille  von  uns  gehen. 

•  Es  trauern  um  ihn  seine 

(.altin  Licscl  Deutschmann.  eeb.  Korbadl 
Söhne  Uwe  und  Bernd 

Mutter  Charlotte  Deutsch  mann,  geb  Schmidt 
Geschwister  Meta,  Walter  und  Siegfried 
sowie  ein  großer  Verwandten-  und 
Freundeskreis 

Schönberg  i.  Ts..  Margarethens! ruüc  11 
früher  GÖrltten.  Ostpreußen 


Julius  Urmoneit 


Im  Alter  von  84  Jahren  sanft  entschlafen. 


Er  folgte  seiner  lieben  Frau,  unserer  lieben  Mutter  und 
seinem  Schwiegersohn  nach  3  Jahren  in  die  Ewigkeit. 


Am  iS.  April  IWH  nahm  Gott  meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater,  Schwiegervater,  Großvater.  Bruder  und  Schwie¬ 
gersohn 


Eduard  Hopfner 


für  immer  zu  sich.  Er  starb  wohlvorbereitet  im  Alter  von 
67  Jahren. 

Der  Herr  schenke  ihm  die  ewige  Ruhe. 


In  stiller  Trauer 

Alice  Hopfner,  ßeb.  Ludwig 
Rosmarie  Diebold,  geb.  Hopfner 
Jörg  Diebold 

Agathe  Markart,  geb.  Hopfner 
Hans  Markart 

die  Enkelkinder  Johannes  u.  Frank 
Margarete  Ludwig 
und  alle  Anverwandten 


Pforzheim.  Antoniusstraße  6 

fr.  Neidenburg.  Ostpreußen.  Bismarckstraße  23 


Am  3.  April  1964  entschlief  nach  kurzem  Leiden  mein  lieber 
Mann.  Vater  und  Schwiegervater,  unser  guter  Groß-  und  Ur¬ 
großvater 

Oberstudienrat  I.  R. 

Dr.  phil.  Walther  Rasch 

im  Alter  von  8«  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Frieda  Rasch,  geb.  Koallek 
Winfried  Rasch  und  Familie 


München-Pasing.  Ernsberger  Straße  2t  a.  Volmstraße  19 
früher  KönWsbern  Pr  Mtttcltraifhrlm  8 


In  stiller  Trauer 

Gustav  Urmoneit 

Martha  Podszuweit,  geb.  Urmoneit 

und  alle  Angehörigen 


Berlin-Siemensstadt.  Mäckcritzstraße  6 
früher  Galbrasten.  Kreis  Ragnit 

Allen,  die  uns  ihre  Anteilnahme  erwiesen  haben,  sprechen 
wir  unseren  herzlichen  Dank  aus. 


Nach  lange*!-,  schwerer  Krankheit  verschied  heute  mein  lieber 
Bruder,  mein  bester  Freund 

Kaufmann 

Helmuth  Dunkel 

im  63.  Lebensjahre. 

tn  stillet  Trauer 

Hertha  Carstens,  «eh.  Dunkel 
Gerda  Sommrrleldt 

Frankfurt  am  Main,  Am  Ebel  leid  133.  den  2t).  April  1964 
Roßlau 

früher  Königsberg  Pr..  Südpark  Ponarth.  Magisterkoller 


Du,  lieber  Vater,  bist  nicht 
mehr, 

Dein  Platz  in  unserem  Haus 
ist  leer 

Du  reichst  uns  nie  mehr  Deine 
Hand, 

zerrissen  ist  das  schöne  Band. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben.  fern  der  geliebten  Heimat, 
entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet.  sanft  und  ruhig,  am 
13.  April  1964  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Opa.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Karl  Befeld 

im  70.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Berta  Beieid 
geb.  Perkuhn 
Helmut  Beieid  und  Frau 
Magda,  geb.  Voß 
Friedrich-Wilhelm  Meyer 
und  Frau  Elfriede 
«ob.  Befeld 
Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

Neumunster.  Oberjöm  36 

fr.  Grabnick  Kreis  Rastenburg 

Ostpreußen 


Christus,  der  Aulerstandene,  hat  am  13.  April  15Mi4  unsere  liebe 
—  _  Mutter  und  Schwiegermutter,  Frau 

Ulrike  Tinneberg 

Lehrerwilwe 
geb.  Kohnerl 

im  87.  Jahre  ihres  reich  erfüllten  Lebens  zu  »Ich  gerufen 

In  christlicher  Trauet: 

Kurl  Tinneberg,  Apothekeninhaber 
und  Frau  Anneliese,  geb.  Zürcher 

7477  Onstmettingen,  den  13.  April  l!«i4 
Zollemapotheke 

früher  Rautersdorf  (Ostpreußen) 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  16.  April  1964  naAmii»Ä«c  ,  >  k  tu. 
der  Leichenhalle  ans  statt.  *  uni.  tag*  IMS  Uhr  von 


